Unser 

Bekenntnis 


zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen 


Werde!  nicht  der  Menschen  Knechte!  -  Laßt 
Euer  Recht  nicht  ungeahndet  von  anderen 
mit  Füßen  treten!  Wer  sich  unter  seines, 
gleichen  zum  Wurm  macht,  da  ihn  doch  Gott 
zum  Menschen  schuf,  muß  sich  nicht  wun¬ 
dern,  wenn  man  ihn  nachher  als  Wurm  be¬ 
handelt  und  unter  die  Füße  tritt. 

Immanuel  Kant 

EK.  Wenn  diese  Folge  des  Ostpreußenblattes  bei 
unseren  Lesern  eintrifft,  dann  sind  die  meisten  von 
uns  schon  mitten  im  Aufbruch  zu  dem  großen,  po¬ 
litisch  so  bedeutsamen  Bundestreffen 
serer  Landsmannschaft, 

Straßen  des  Deutschen  Reiches  von  di 


.  un« 

Über  viele  historische 
ler  Ostsee  bis 

zum  Bodensce,  von  der  Elbe  bis  zur  Saar  fahren 
sie  zum  Rhein,  nach  der  Stadt  Düsseldorf,  wo  sie 
sich  fast  zum  gleichen  Zeitpunkt  vor  drei  Jahren  zu 
einer  Kundgebung  versammelten,  die  als  ein  Er¬ 
eignis  ersten  Ranges  ein  starkes  Echo  in  der  gan» 
zen  Well  fand,  ln  den  luni,  den  man  mit  gutem 
Grund  die  „Hohe  Zeit"  des  Jahres  nennt,  in  den 
Monat  der  Blüte  und  der  kräftig  wachsenden  Saa¬ 
ten  draußen  in  der  Natur  fallen  in  diesem  Jahr 
eine  ganze  Reihe  gewichtiger  und  eindrucksvoller 
Kundgebungen  der  durch  Siegerwillkür  aus  ihrer 
Heimat  vertriebenen  Deutschen.  Sie  gehören  nach¬ 
weislich  zu  den  größten  Volksversammlungen  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  überhaupt.  Hier 
wird  der  klare  und  unmißverständliche  Wille  von 
vielen  Hunderttausenden  bekundet,  die  doch  zu¬ 
gleich  für  viele  Millionen  stehen,  die  sich  in  ihrem 
Herzen  diesseits  und  jenseits  gewaltsam  geschaf« 
fener  „Eiserner  Vorhänge"  und  willkürlicher  Tren¬ 
nungslinien  zur  echten  Wiedervereini¬ 
gung  ihres  deutschen  Vaterlandes  in  seinen  h  i  • 
s  torischen  Grenzen,  zum  unabdingbaren 
Recht  auf  Selbstbestimmung  der 
djeut  sehen  und  zum  Recht  auf  die  Wiederge¬ 
winnung  ihrer  geraubten  Heimat  unmißver¬ 
ständlich  bekennen.  Es  wird  sicher  wieder  nicht  an 
Versuchen  fehlen,  das  klare  Bekenntnis,  das  hier 
abgelegt  wird,  mit  viel  Rabulistik  und  Ver- 
drehungskunst  zu  verdrehen  und  zu  verfälschen. 

Der  Ruf  aber,  der  in  Düsseldorf  erschallen  wird, 
ist  stark  und  klar  genug,  alle  solche  Manöver  zu 
durchkreuzen.  Wer  sich  zum  gleichen  und  unteil¬ 
baren  Recht  der  Menschen  bekennt,  der  wird  wis¬ 
sen,  was  wir  wollen  und  was  wir  denken.  Söhne  Ostpreußens,  das  wir  an  die  Spitze  dieses 
*■  Beitrages  stellten.  Denken  wir  aber  auch  an  sei- 

Ob  wir  uns  im  mächtigen  Rund  des  Düsseldorfer  nen  Aufruf: 

Rheinstadions  versammeln  zur  großen  Kund-  „Wenn  die  G  e  r  e  c  h  t  i  g  k  e  i  t  untergeht,  hat 
gebung,  ob  wir  uns  mit  unseren  Freunden  in  den  «  keinen  Wert  mehr,  daß  Menschen  auf  Erden 
großen  Hallen  der  Stadt  treffen,  immer  wissen  wir  leben."  Kant  steht  hier  mit  seinem  Wort  nicht 
in  unserer  nächsten  Nähe  einen  der  mächtigsten  allein.  Es  war  Johann  Gottfried  Herder,  der  einst 
deutschen  Schicksalsströme,  die  aus  un-  Treue  und  C  I  a  u  b  e  n  als  den  Eckstein  jeder 
serer  Geschichte  gar  nicht  fortzudenken  sind.  Wer  menschlichen  Gesellschaft  bezeichnet  hat.  Und  wie 
den  Rhein  sieht,  der  von  den  Alpengletschern  bis  gegenwartsnah  erscheint  uns  auch  das  Wort  des 
zur  großen  See  Westdeutschland  durchquert,  der  Ostpreußen  Johann  Georg  Hamann:  „Das 
denkt  immer  auch  an  die  Weichsel,  an  den  Herz  schlägt  früher  als  unser  Kopf  denkt  -  ein 
M  e  m  e  I  s  t  r  o  m  .  an  den  l’regel  und  alle  die  guter  Wille  ist  brauchbarer  als  eine  noch  so  reine 
Flüsse  unserer  Heimat,  die  seine  Brüder  sind  und  Vernunft."  Keiner  von  uns  steht  wirklich  allein 
bleiben  Aul  unserem  Weg  von  und  nach  Düssei-  für  sich  da.  Gemeinsam  haben  wir  im  Sinne  Her- 
dorf  passieren  wir  immer  wieder  jene  Straßen,  die  ders  ein  großes  Schicksal  zu  tragen  und  zu  m  e  i  - 
ninct  nnviorn  Vnrf.ihrpn  /occn.  als  sic  im  Auftrag  Stern. 


Düsseldorf  -  die  Stadt  unseres  Bundestreffens  .  . 

Am  Rheimtler,  oberhalb  der  ersten  Brücke,  stehen  die  Messehallen.  Dort  werden  sich  nach  der  Großkundgebung  im  Jthein  Sludion  die  Ange¬ 
hörigen  der  oslpreußisclien  Kreisgemcinschalten  Wiedersehen.  Aufnahme  n  s  • 


Von  unserem  Berliner  M.Pf.  -  Korrespondenten 

Sehr  Ernstzunehmendes,  sehr  Beherzigenswer¬ 
tes  wurde  geschrieben  und  gesagt,  Junge  und 
Alte  begannen  sich  den  Kopf  zu  zerbrechen. 
Aber  da  dies  nun  zum  wiederholten  Male  ge¬ 
schieht,  wird  das  Hin  und  Her  langsam  fa- 
t  a  1.  Man  polemisiert,  die  Diskussion  wird  zum 
Selbstzweck,  man  will  bald  nicht  mehr  der  Sache 
dienen,  sondern  dem  Herrn  Müller,  der  den 
Leserbrief  vom  vergangenen  Sonntag  schrieb, 
eins  auswischen. 

Oder  die  Sache  wird  zum  Sport:  man  sendet 
.Lösungen  ein  wie  beim  Fernsehquiz.  Der  17. 
Juni  wird  zum  Preisausschreiben. 

Das  „nationale  Soll"? 

Nun  wollen  wir  einmal  von  der  Tatsache  ab- 
sehen,  daß  es  an  sich  schon  eine  Unglaublich- 
keit,  eine  beschämende  Blamage  unseres 
Volkes  ist.  daß  es  noch  oin  10.  Jahrestag  des 
17.  Juni  nicht  weiß,  w  t  e  es  ihn  begehen  soll. 
Daß  es  Resolutionen  und  Betriebsratsappelle  ge¬ 
ben  muß,  diesen  Tag  nicht  zum  Gegenstück  des 
Herrenpartie-Himmelfahrtstages  worden  zu  las¬ 
sen. 

Wir  wollen  zuallererst  aul  die  Gefahr  hin- 
weisen,  die  darin  besieht,  daß  jener  Tag 
zum  Anlaß  einer  alljährlichen  unverbindlichen 
Volksbefragung  geworden  ist.  zum  Tummelplatz 
nicht  nur  für  Leserbriefschreiber,  sondern  auch 
für  ernst  zu  nehmende  Publizisten  Der  Vergleich 
mit  der  Aulo-Scooler-Bude  auf  dem  Rummel¬ 
platz  stellt  sich  ein:  Bitte  sehr,  hier  können  Sie 
sich  gefahrlos  abreagieren,  kollidieren  Sie  so¬ 
viel  Sie  wollen,  es  kann  nichts  passieren 
In  unserem  Fall  also:  Beteiligen  Sie  sich  am 
17.  Juni-Quiz,  Sie  können  nicht  verlieren,  son¬ 
dern  nur  gewinnen,  und  garantiert  wird  kein 
Opfer  von  Ihnen  gefordert  werden. 

Die  schlimme  Konsequenz:  Das  Treiben,  das 
Geklingel  oder  auch  Gelöse  um  diesen  Tag  wird 
zum  Alibi. 


Zum  zehnten  Male  17.  Juni!  Ein  Jubiläum? 
Nein,  natürlich  nicht,  das  Gegenteil  vielmehr 
von  einem  Jubelfest.  Also  ein  Gedenktag,  ein 
ernster  Gedenktag?  Auch  damit  können  wir  uns 
nicht  zufrieden  geben.  Denn  hieße  das  nicht, 
daß  das  Geschehen  des  17.  Juni  1953  Patina  an¬ 
gesetzt  hat? 

Weder  einen  ernsten  noch  einen  stillen  Ge¬ 
denktag  sollten  wir  uns  wünschen,  sondern 
einen  Tag  so  voll  eindringlicher  Ak¬ 
tivität,  daß  er  unaufhörlich  über  das  ganze 
Jahr  ausstrahlt. 

Das  haben  wir  an  dieser  Stelle  immer  wieder 
gefordert  und  oft  voller  Empörung.  Voller  Em¬ 
pörung  in  den  Jahren  bis  1961,  als  der  17.  Juni 
allmählich  „Familienausflugstag"  wurde.  Oder 
gar  Betriebsausflugstag.  Heute  hat  sich  da  eini¬ 
ges  geändert,  aber  zufrieden  kann  man  noch 
ganz  und  gar  nicht  sein. 

Da  hat  unsere  Presse  also  auch  diesmal  wieder 
etwa  um  Ostern  die  Frage  zur  Diskussion  ge¬ 
stellt,  w  i  e  der  17.  Juni  zu  begehen  sei.  Leser¬ 
briefe  über  Leserbriefe,  und  zahlreiche  Stellung¬ 
nahmen  von  Organisationen  und  ''erblinden 


V|  “j  Beste  Man  hat  in  diesen  Jahren  oft  behauptet,  die 
'  *' Menschen  unserer  Tage  dachten  weitgehend  nur 
sc  J,l"|  noch  egoistisch  und  materialistisch  und  hätten 

preu  en  ei  wenig  Sinn  für  nationale  Anliegen,  für  ein  natio- 
man  uns  aus  na|es  Bewußtsein  überhaupt.  Das  mag  hier  und  da, 
u"sc;  M  ?.ngS  zumal  in  den  vergangenen  Jahren,  zutreffend  sein. 

??e„zen  lc.  *  ln  weitesten  Kreisen  unserer  Landsleute  aber  hat 
L  .  unnu  ■  s.fji  alllj,  jn  unseren  Tagen  preußischer 
-rnssenes  a-  C-  e  i  s  t  der  Pflichterfüllung,  der  Treue,  des  Glau- 
cen  zu  assen,  |,ens  und  der  Wachsamkeit  des  Herzens  immer 
rstc  n  icgi  n  wjejer  gezeigt.  Wir  haben  nie  nach  Rache  und 
■n  eines  eu  -  Vergeltung  gerufen,  obwohl  man  uns  bewußt  als 
„Revanchisten"  verleumden  wollte.  Wir  haben 
auf  jedem  unserer  Bundestreffen,  wie  auch  in  der 
in  Düsseldorf  Charta  der  Vertriebenen  einzig  mögliche,  aber 
eit,  in  einer  durchaus  gangbare  Wege  zur  Versöhnung 
entscheidende  und  Befriedung  auf  der  Basis  des  unteilbaren 
igelöst  geblie»  und  unzerstörbaren  Rechtes  gewiesen. 
Propheten,  die  Wir  werden  von  diesem  Wege  nidit  abweichen, 

Klarheit  und  und  wir  werden  das  in  Düsseldorf  sehr  deutlich 
'ortretung  un*  bekunden.  Wir  haben  viele  Jahrhunderte  mit 
,  der  R  e  s  i  g  ■  unseren  Nachbarn  in  Frieden  gelebt,  und  wir 
a  k  t  i  s  c  h  e  n  sind  überzeugt,  daß  bei  gutem  Willen  im  deut- 
pitulation  das  sehen  Osten  ebenso  wie  an  unserer  Westgrenze  können 
che  steht,  wer  eine  echte  Versöhnung  durchaus  möglich  ist.  Im  schwere 
äften  der  Na-  Geiste  des  Rechtes  und  des  Verständnisses,  der  alles  d: 
ann  nicht  nur  gegenseitigen  Hilfsbereitschaft  lassen  sich  alle  in  Düs- 
ern  auch  das  Probleme  lösen.  In  jenem  Geiste  aber,  der  nach  mit  gar 
ür  immer  un*  1945  zur  Vertreibung  und  zur  gewaltsamen  Unter-  kenne 
cir  gerade  in  drückung  führte,  wird  nie  ein  dauerhafter  Friede  serer  V 
:s  der  grüßten  geschaffen  werden.  Die  Welt  steht  an  einem  Händen 


Kiiml^lrofftVn  il«*r  |jaml«inaim*<‘liaft 


•  nt  15.  und  16.  Juni  in  Düsseldor: 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Schluß  vonSeite  I 

Der  Bundesbürger  erfüllt  ddmit  sein  alljähr¬ 
liches  .nationales  Soll*.  Er  beruhigt 
sein  Gewissen  und  sein  Morgenblatt  unterstützt 
ihn  dabei.  Schlagzeile.  Die  armen  Mitteldeut¬ 
schen.  Wir  denken  an  sie.  Ja,  so  sind  wir  Und 
wie  ernst  hat  wieder  der  Bundespräsident  ge¬ 
sprochen.  Da  hatten  Sie  nicht  eingeschaltet? 
Aber  hören  Sie  mal . .  .1 

Am  18.  Juni  ist  dann  alles  wieder  vergessen, 
bis  zum  nächsten  Jahr.  Noch  lange  hin,  aber 
der  Mensch  muß  ja  mal  seine  Ruhe  haben. 

Aber  halt:  da  kommt  ja  noch  der  13.  August! 
Wissen  Sie,  die  Stadtrundfahrt  länrs  der  Mauer, 
als  wir  zu  Pfingsten  In  Berlin  waren - 

Die  Zuchthausmauern,  hinter  denen  die  17 
Millionen  Mitteldeutschen  vegetieren,  man  kann 
sie  gottlob  wenigstens  sehen.  Sie  sind  nicht  mehr 
das  Produkt  der  Phantasie  von  .Kalten  Krie¬ 
gern'  ein  Vorwurf,  den  auch  wir,  die  Mitarbei¬ 
ter  des  Ostpreußenblattes  in  den  .stilleren  Jah¬ 
ren*  ertragen  mußten  und  gern  ertragen  haben. 

Also  —  die  Mauer  kann  man  sehen.  Aber 
den  17.  Juni,  den  kann  man  leider  nicht  sehen. 
Das  breite  Publikum  nun  ist  gegen  alles  Ab¬ 
strakte;  demzufolge  findet  der  17.  Juni,  es  sei 
denn  als  zusätzlicher  Urlaubstag,  gar  keinen 
Anklang.  Er  Ist  zu  abstrakt.  Zu  endgültig  scheint 
vorbei  zu  sein,  was  vor  zehn  Jahren  geschah. 
Vorbei  ohne  Nachhall,  ohne  Nachwirkung,  tot 
und  vergessen.  Es  war  einmal... 

Lernen  wir  aus  den  Katastrophen? 

Aber  wie  falsch  und  gefährlich,  so  zu  denken. 
Wo  es  in  Wirklichkeit  doch  so  ist,  daß  der  13. 
August  1961,  spätestens,  den  17.  Juni  1953  wie¬ 
der  in  unserer  Erinnerung  hätte  wecken  müssen 
als  etwas  ganz  und  gar  nicht  Abstraktes. 

Denn  die  Mauer,  aus  Haß  und  Panik  er¬ 
richtet,  bewies,  daß  der  17.  Juni  in  Mittel¬ 
deutschland  nicht  vorbei  war.  Noch  heute  ist  er 
nicht  vorbei,  sondern  brennend  aktuell,  wie  wir 
in  der  letzten  Folge  auf  der  Berliner  Seite  nach- 
welsen  konnten,  ebenso  wie  die  Tatsache,  daß 
das  Aufbegehren  und  die  Verzweif¬ 
lung  von  Millionen  eines  Tages  bestürzend 
in  Erscheinung  treten  können. 

So  mancher  Bundesbürger  aber  weiß  nichts 
davon.  Und  daß  er  seinen  17.  Juni-Quiz  betreibt, 
beweist,  daß  er  am  Geschehen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  nicht  mehr  tgilnimmt.  Nähme  er  daran  teil, 
dann  könnte  es  etwas  so  Lächerliches  wie  das 
Rätselraten:  .Wie  verbringen  wir  den  17.  Juni?* 
überhaupt  nicht  geben.  Dann  würde  keiner  ver¬ 
suchen,  der  von  ihm  erkannten  und  mit  ge¬ 
lebten  Wahrheit  durch  ein  bequemes  Alibi  zu 
entgehen,  und  ein  solches  A  I  i  b  i  ist  der  17.  Juni 
leider  geworden. 

Dahinter  steckt  schlechtes  Gewissen.  Man 
weiß,  daß  man  sich  eigentlich  engagieren  müßte, 
man  ahnt  mehr  oder  weniger  dumpf,  daß  unser 
Schicksal  eben  das  Schicksal  aller  Deutschen  ist, 
und  daß  es  auf  die  Dauer,  mag  es  über  Strecken 
auch  anders  aussehen,  kein  separates  bundes¬ 
republikanisches  Schicksal  geben  kann. 

Man  ahnt  es,  und  in  den  vorhandenen  schlech¬ 
ten  Gewissen  liegt  ein  kleiner  Lichtstrahl.  Viel¬ 
leicht  muß  es  doch  nicht  erst  soweit  kommen, 
daß  die  Geschichte  uns  durch  eine  neue  Kata¬ 
strophe  belehrtl 

Engagier!  sein! 

Zwischen  dem  17.  Juni  1961  und  1962  lag  die 
Errichtung  der  Mauer.  Zwischen  dem  17.  Juni 
1962  und  heule  lag  Kuba  und  das  Aufatmen  und 
die  Hoffnung,  daß  die  Periode  der  Lethargie 
und  des  Zurückweichens  vorüber  sei.  Kuba  war 
ein  Ereignis,  an  dem  die  Deutschen  nicht  im  ge¬ 
ringsten  mitgewirkt  haben,  das  ihnen  aber  Er¬ 
leichterung  bescherte.  Aber  eben  nur  Erleich¬ 
terung.  Wer  dachte  schon  daran,  daß  jenes 
Ereignis  ein  Wink  des  Schicksals  sein  könne, 
nun  auch  unsererseits  in  das  Rad  der  Geschichte 
zu  greifen,  um  dazu  beizutragen,  es  in  der  ein- 
gesdiiagenen  verheißungsvollen  Richtung  wei¬ 
terzubewegen?  Aber  Bundesregierung  und  Par¬ 
lament  hatten  andere  Sorgen.  Und  der  Bürger 
schimpfte  zwar,  war  aber  im  stillen  ganz  dank¬ 
bar,  daß  nichts  geschah,  was  ihn  aus  der  Ruhe 
hätte  aufstören  können.  Nur  keine  Aktivität, 
nur  nicht  sich  engagieren! 

Immerhin,  er  hat  ein  Gewissen  und  wenn  es 
vorerst  auch  nur  ein  schlechtes  Gewis¬ 
sen  ist.  Wenn  sich  jeder  von  uns  dessen  be¬ 
wußt  würde,  das  wäre  schon  eine  Frucht  des 
17.  Juni.  Denn  die  Konsequenz  wäre,  uns  ein 
gutes  Gewissen  zu  schaffen.  Wie?  Durch  aktive 
Teilnahme  an  der  Gestaltung  unseres,  des  deut¬ 
schen  Schicksals.  Durch  leidenschaltliches  En¬ 
gagement. 


Warschau  sendete  Neven  du  Mont 

M.  Warschau  —  Unter  dem  Titel  .Casus 
Neven  du  Mont  —  Kettenglied  eines  gewissen 
Prozesses*  hat  das  rotpolnische  Staatsfemsehen 
kürzlich  ausgewählte  Fragmente  aus  dem  vom 
Deutschen  Fernsehen  gesendeten  Breslau-Film 
.Polen  in  Breslau*  gezeigt.  Die  Sendung  wurde 
durch  weitere  Filme  und  Aufnahmen  auslän¬ 
discher  und  polnischer  Herkunft  ergänzt. 

Uber  das  Ziel,  das  mit  der  polnischen  TV -Sen¬ 
dung  verfolgt  wurde,  äußerte  der  Sejm-Abge- 
ordnete  und  Chefredakteur  der  in  Kattowitz  er¬ 
scheinenden  .Trybuna  Robotnicza’,  Janiurek, 
habe  man  .den  Ort  aufzeigen  wollen,  an  wel¬ 
chem  der  Film  Neven  du  Monts  in  der  gegen¬ 
wärtigen  politischen  Entwicklung  der  Bundes¬ 
republik  stehe.  Dieser  Film  sei  nach  Warschauer 
Ansicht  lediglich  .das  Fragment  eines  umfas¬ 
senderen  Prozesses",  dessen  Kennzeichen  einer¬ 
seits  .die  zunehmende  Opposition  verschieden¬ 
ster  öffentlicher  Kreise  gegenüber  der  offiziellen 
politischen  Linie  Bonns*  und,  andererseits  .die 
drastische  Verschärfung  des  Regierungskurses 
und  die  fortschreitende  Demontage  der  bürger¬ 
lichen  Freiheiten"  in  der  Bundesrepublik  sei. 
Wie  aus  den  Äußerungen  Janiureks  hervorgeht, 
sollte  der  polnische  Fernsehzuschauer  den  Ein¬ 
druck  gewinnen,  daß  unter  der  Bevölkerung  der 
Bundesrepublik  angeblich  die  Tendenz  Ober¬ 
hand  gewinne,  die  Oder-Neiße-Linie 
völkerrechtlich  anzuerkennen. 


„Wir  lassen  nicht  vom  Recht" 

Der  Kanzler  und  Bürgermeister  Brandt  bei  300000  Schlesiern  in  Köln 


r.  Mehr  als  300  000  Schlesier  legten  am  letz¬ 
ten  Sonntag  bei  dem  großen  Bundestreffen 
ihrer  Landsmannschaft  in  Köln  ein  eindrucks¬ 
volles  Bekenntnis  zu  ihrer  Heimat,  zum 
Selbstbestimmungsrecht  und  zur 
friedlichen  Verständigung  mit  den  Län¬ 
dern  des  Ostens  ab.  Auf  einer  Riesenkundge¬ 
bung  erinnerte  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  die  Welt  daran,  daß  die  hartge¬ 
prüften  deutschen  Heimatvertriebenen  schon  in 
ihrer  Charta  im  Jahre  1950  betont  hätten,  daß 
sie  auf  Rache  und  Vergeltung  verzichten  woll¬ 
ten  und  sich  im  Gedenken  an  das  unendliche 
Leid  in  harter  und  unermüdlicher  Arbeit  für  den 
Wiederaufbau  einsetzen  würden.  Die  Kritik,  die 
Ausländer,  vor  allem  britische  Blätter,  an  den 
friedlichen  Treffen  der  Heimatvertriebenen  ge¬ 
übt  hätten,  seien  völlig  unbegründet.  Niemand 
in  der  Welt  brauche  Unruhe  wegen  der  Treffen 
der  Landsmannschaft  zu  empfinden.  Der  Kanz¬ 
ler  unterstrich  die  Bereitschaft  zu  echten  Ge¬ 
sprächen  mit  unseren  östlichen  Nachbarn.  Bei 
sehr  vorsichtiger  Weiterentwicklung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  könnten  sich  Schritt 
für  Schritt  weitere  Anknüpfungspunkte  ergeben. 

Man  müßte  in  letzter  Konsequenz  einem  öst¬ 
lichen  Europa  näherkommen,  das  allen  Euro¬ 
päern  die  Möglichkeit  gebe,  nach  ihrem  Willen 
frei  zu  leben.  Der  Kanzler  richtete  schließlich 
an  alle  Deutschen  den  Appell,  ungeachtet  der 
verschiedenen  Standpunkte  in  sonstigen  Teil¬ 
bereichen  ln  allen  Fragen  Einigkeit  zu  beweisen, 
die  die  Grundlagen  unserer  Freiheit,  Deutsch¬ 
lands  und  Europas,  berührten. 


Berlins  Regierender  Bürgermeister  Brandt 
sagte  wörtlich:  .Die  Bundesrepublik  ersetzt  nicht 
die  deutsche  Einheit.  Wir  lassen  nicht  ab  vom 
Recht  auf  Selbstbestimmung.  Wir  haben 
Anspruch  auf  einen  fair  ausgehandelten  Frie¬ 
densvertrag."  Die  Völker  und  Staatsmänner 
dürften  sich  nicht  an  die  Teilung  Deutschlands 
gewöhnen.  Der  Friede  in  Mitteleuropa  sei  nicht 
sicher,  solange  den  Deutschen  das  Recht  ver¬ 
weigert  wird,  frei  über  ihre  eigenen  Ange¬ 
legenheiten  zu  entscheiden.  Eine  wirkliche  Nor¬ 
malisierung  des  Verhältnisses  zur  Sowjetunion 
wird  es  nicht  geben,  solange  Moskau  am  Satel¬ 
litenregime  der  Ulbrichte  festhält.  Brandt  sagte: 
.Deutsche  Ostpolitik  darf  nie  hinter  dem  Rücken 
der  Heimatvertriebenen  gemacht  werden.  Wer 
die  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  bezeichnet, 
die  von  unserem  Volk  akzeptiert  ist,  belügt  die 
Polen.* 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Schlesien. 
Minister  Schellhaus,  wies  mit  Nachdruck  auf 
den  Mißbrauch  der  Meinungsfreiheit,  die  auch 
von  den  Vertriebenen  rückhaltlos  bejaht  wird, 
bei  der  Breslau-Sendung  des  Fernsehens  hin. 
Er  sagte  unter  anderem:  .Dieser  Bericht  war 
nichts  anderes  als  eine  Aneinanderreihung 
tedenziös  verbrämter  Halbwahrheiten.  Halb¬ 
wahrheiten,  auf  diese  Weise  verkauft,  sind  Lü¬ 
gen  und  ebenso  feige  Lügen  dazu.*  ln  Zwi¬ 
schenrufen,  in  Sprechchören  sprachen  sich  die 
Schlesier  gegen  die  Anwesenheit  des  Verfas¬ 
sers  der  Breslau-Sendung,  Neven  du  Mont, 
aus.  Dieser  Reporter  verließ  darauf  unter  Poli¬ 
zeischutz  das  Kundgebungsgelände. 


Gerüchte  zum  Fall  Penkowski) 

Hohe  Offiziere  opponierten  Chruschtschew  ? 


Washington  hvp.  Durch  die  Bekanntgabe 
der  Maßregelung  einer  Anzahl  ho¬ 
her  sowjetischer  Oiiiziere  und 
Parlellunkllonäre  In  Moskau  sind  In¬ 
formationen  aus  Quellen  des  amerikanischen 
Geheimdienstes  bestätigt  worden,  die  bereits 
kurz  nach  Mitte  Mai  teilweise  auch  in  der  ame¬ 
rikanischen  Presse  wiedergegeben  worden  wa¬ 
ren.  Danach  hatte  der  .SpionagelallPen- 
k  o  w  s  k  I  j  '  weitreichende  Hintergründe:  Pen- 
kowskij,  der  kürzlich  in  Moskau  zum  Tode  ver¬ 
urteilt  wurde  und  angeblich  unverzüglich  er¬ 
schossen  worden  ist,  war  nach  diesen  Informa¬ 
tionen  tatsächlich  der  . Relais-Punkt *  lilr  die 
Obermittlung  wichtiger  Nachrichten  aus  der  So¬ 
wjetunion  nach  Washington,  nur  übte  er  diese 
Funktion  mit  vollem  Wissen  seiner 
Vorgesetzten  aus.  Penkowski),  ein  Beruls- 
olfizier,  war  bis  etwa  19 56  Gehille  des  sowje¬ 
tischen  Militärattaches  in  der  Türkei.  Dort  äu¬ 
ßerte  er  sich  Im  .relormkommunistischen’  Sinne 
kritisch  über  die  Situation  in  der  UdSSR  In¬ 
folgedessen  wurde  er  nach  Moskau  zurückbe- 
rulen,  erhielt  aber  dort  aut  Grund  des  Fingrelfens 
seiner  Freunde  in  der  sowjetischen  Armeelüh¬ 
rung  eine  verantworlungsreiche  Position.  Späte- 
tens  im  Vorjahre  nahm  er  angeblich  Kontakte 
zu  den  Amerikanern  aul,  die  er  u.  a.  wissen  ließ , 
daß  die  Führung  der  sowjetischen  Slreitkrälte 
gegen  das  kubanische  Raketen-Abenteuer  Chru- 
schtschews  sei,  woraufhin  Kennedy  die  bekann¬ 
ten  Gegenmaßnahmen  verlügle. 

Im  Grundsatz  sollen  die  hohen  sowjetischen 
Oiiiziere  und  Parleilunktionäre,  die  mit  Pen- 
kowskij  in  Verbindung  standen  und  in  deren 
Aultrage  er  handelte,  der  Überzeugung  sein, 
daß  die  politischen  und  militärischen  Verpllich- 
tungen  der  Sowjetunion,  die  Chruschtschew  ein¬ 
gegangen  ist,  weit  überspannt  seien.  Auch 


Ulbricht-Xult  auf 

(co)  Berlin 

.Uns  allen  zum  Nutzen  —  Walter  Ul¬ 
bricht  zu  Ehren!”  Unter  diesem  Motto 
führt  die  Pankower  Propaganda  in  der  ganzen 
Zone  eine  hektische  Kampagne,  die  am  30.  Juni, 
dem  70.  Geburtstag  des  spitzbärtigen  SED-Chefs, 
ihren  Höhepunkt  erreichen  soll. 

Ein  .volkseigener*  Betrieb  nach  dem  anderen 
verspricht  feierlich,  bis  zu  diesem  Tage  den  Plan 
überzuerfüllen  oder  wenigstens  .plan- 
schuldenfrei*  zu  sein.  Landwirtschaftliche 
Funktionäre  überbieten  sich  in  Versicherungen, 
das  Unkraut  auf  den  Feldern  zu  jäten,  die  Ställe 
blitzsauber  zu  halten,  mehr  Ferkel  großzuzie¬ 
hen  und  die  Hennen  mehr  Eier  legen  zu  lassen. 
Sogar  die  Ost-Berliner  Straßenbahnschaffner 
müssen  ihr  Scherflein  zu  Ehren  Ulbrichts  bei- 


Nur  noch 

6500  ländliche  Zuwanderer! 

Warschau  (hvp).  Nach  Berichten  der  pol¬ 
nischen  Presse  sind  in  den  letzten  vier  Jahren 
insgesamt  28  000  Umsiedler  aus  der  Landbe¬ 
völkerung  Polens  in  die  ostdeutschen  Provinzen 
gelangt,  also  nicht  mehr  als  r d.  6  5  0  0 
jährlich.  Dabei  sind  in  der  polnischen  Zah¬ 
lenangabe  offensichtlich  auch  die  Landarbeiter 
enthalten,  die  von  vornherein  nur  vorüber¬ 
gehend  auf  Staatsgütern  oder  in  den  Kolchosen 
(Produktionsgenossenschaften)  arbeiten  wollen; 
denn  nach  demselben  polnischen  Bericht  haben 
die  28  000  Landleute  in  den  Oder-Neiße-Gebie- 
ten  nur  98  000  Hektar  Land  erworben  und  .in 
Bewirtschaftung  genommen".  Auch  wenn  es  sich 
tatsächlich  um  28000  neuangesiedelte  Bauern 
handeln  würde,  würde  diese  Zahl  die  Anzahl 
der  polnischen  Siedler  bei  weitem  nicht  er¬ 
reichen,  die  in  den  letzten  vier  Jahren  die  ihnen 
zugewiesenen  deutschen  Anwesen  verlassen 
haben. 


überfordere  das  damit  verbundene  umlassende 
konventionelle  und  atomare  Rüstungsprogramm 
der  UdSSR  die  sowjetische  Wirtschaltskralt.  Vor 
allem  aber  —  so  wird  vermutet  —  habe  hinter 
den  . Sonderbestrebungen *  der  sowjetischen  mi¬ 
litärischen  Führung  die  zunehmende  Besorgnis 
wegen  der  wachsenden  Position  Pekings  gestan¬ 
den,  das  bereits  im  Begrille  steht,  einen  allmäh¬ 
lichen  Rückzug  der  Sowjets  in  Fernost  —  u.  a. 
in  Laos  —  zu  erzwingen.  Zu  denjenigen,  die  die 
. chinesische  Gelahr'  tür  die  UdSSR  sehr  hoch 
bewerten  und  daraus  bereits  die  entsprechenden 
Schlußlolgerungen  im  Hinblick  aul  den  Westen 
gezogen  haben,  soll  auch  kein  anderer  als  der 
Irühere  sowjetische  Generalstabschel,  Marschall 
Sokolowsklj,  gehören. 

In  diesem  Zusammenhänge  stehe  zweifelsohne 
—  so  meinen  amerikanische  Beobachter  —  auch 
die  kürzliche  Erklärung  Chruschlschews,  mit  der 
er  sich  gegen  die  . Parteileinde *  Malenkow  und 
Berlja  wandte,  weil  diese  das  Ulbricht-Regime 
in  der  Sowjetzone  Deutschlands  hätten  preis¬ 
geben  wollen,  um  das  deutsch-sowjetische  Ver¬ 
hältnis  aul  eine  neue  Basis  zu  stellen.  Bereits 
damals  war  sogleich  vermutet  worden,  daß  Chru¬ 
schtschew  damit  nicht  etwa  nur  aul  .parieihisto¬ 
rische'  Vorgänge  habe  anspielen  wollen,  son¬ 
dern  vor  allem  höchst  aktuelle  Erörterungen 
und  Vorhaltungen  in  der  sowjetischen  Führungs¬ 
spitze  gemeint  habe.  Auch  gewisse  Andeutungen 
Chruschlschews  über  seinen  eventuellen  Rück¬ 
tritt  als  Ministerpräsident  hätten  wohl  in  die¬ 
sem  Zusammenhänge  gestanden.  Daß  Chru¬ 
schtschew  sich  erneut  gegen  die  .Dissidenten" 
durchgesetzt  habe,  sei  daraus  ersichtlich  gewor¬ 
den,  daß  er  etwa  zur  gleichen  Zeit,  in  der  das 
Spionagevertahren  gegen  Penkowskij  stallland, 
nachdrücklich  jedwede  Rücktrittsabsicht  ver¬ 
neinte. 


dem  Höhepunkt 

tragen:  Sie  verpflichteten  sich,  .jeden  Fahrgast 
abzukassieren*! 

.Glanzstück*  dieses  alles  Bisherige  in  den 
Schatten  stellenden  Personenkults  ist  ein  Bild¬ 
band  unter  dem  Titel  .Walter  Ulbricht  —  ein 
Leben  für  Deutschland*.  Er  hat  einen  Umfang 
von  196  Seiten  mit  16  Farbaufnahmen  und  209 
Schwarz-Weiß-Fotos.  Im  Vorwort  heißt  es:  .Wo¬ 
her  nehmen  solche  Männer  wie  Walter  Ulbricht 
die  Kraft,  unser  Volk  auf  einen  neuen  besseren 
Weg  zu  führen?  Sein  ganzes  kämpferisches  Le¬ 
ben  hat  Walter  Ulbricht  dem  Wohle  unseres 
Volkes  gewidmet.  Dieser  Bildband  kündet  vom 
kampferfüllten  Leben  eines  der  besten  deutschen 
Arbeitersöhne.*  (!) 

Einem  Aktivisten  der  .volkseigenen’  Werk¬ 
zeugmaschinenfabrik  in  Ost-Berlin  ist  der  Ul¬ 
bricht-Rummel  schlecht  bekommen.  Er  arbeitete 
so  schnell,  daß  er  auf  seiner  Drehbank  26  Zahn¬ 
räder  vermurkste.  .Und  ich  hatte  mir  so  genau 
ausgeknobelt,  wieviel  mehr  ich  schaffen  kann 
bis  zum  Geburtstag  von  Walter  Ulbricht*,  klagte 
er  verzweifelt  dem  Reporter  der  (Ost-). Berliner 
Zeitung". 


Warschauer  .Siedlungserfolg" 

M.  Warschau.  Rotpolnischen  Presse¬ 
berichten  zufolge  sind  in  den  letzten  vier  Jah¬ 
ren  fast  28  000  Bauern,  vor  allem  junge  Ehe¬ 
paare  aus  zentralpolnischen  Provinzen,  nach 
Süd-Ostpreußen  und  in  die  anderen  ostdeut 
sehen  Gebiete  umgesiedelt  worden.  Diese 
Bauern  hätten  die  Bewirtschaftung  von  fast 
100  000  Hektar  Ackerland  in  Angriff  genommen 
das  aus  Staatsbesitz  .aufgekauft'  worden  sei' 

Einwohner  der  .Wojewodschaft"  Danzig 

D  a  n  z  i  g  —  jon  —  Nach  Warschauer  Anga¬ 
ben  soll  die  sogenannte  .Wojewodschaft*  Dan¬ 
zig  angeblich  I  261  000  Einwohner  zählen.  Da¬ 
von  sollen  zwei  Drittel  in  den  Städten  Danzig 
Gdingen,  Zoppot  und  Elbing  wohnen.  S’ 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Forderungen  nach  dem  Selbstbestimmung,, 
recht  auch  für  uns  Deutsche  sollen  die  Ver¬ 
sammelten  zum  Tag  der  deutschen  Einheit  an 
17  Juni  in  Form  von  Entschließungen  w- 
heben. 

Die  Fahnen  der  Länder  Mittel-,  Ost-  und  West- 
deulschlands  werden  Jugendliche  aus  vielen 
Gegenden  der  Bundesrepublik  am  17.  Juni  an 
die  Zonengrenze  bringen. 

Zum  neuen  Bundesvorsitzenden  der  deutsch- 
baltischen  Landsmannschaft  wurde  Professor 
Erik  von  Sivers  gewählt. 

900  Aussiedler  aus  Ostpreußen  und  den  anderen 
von  Polen  besetzten  deutschen  Ostprovinzen 
trafen  im  Monat  Mai  in  Friedland  ein  Web 
tere  71  Aussiedler  kamen  aus  der  UdSSR. 

Seine  zweite  Breslau-Sendung  hat  das  Deutsche 

Fernsehen  wegen  der  Berichterstattung  über 
den  Besuch  Präsident  Kennedys  vom  26.  Juni 
auf  den  2.  Juli  verlegt. 

Beim  Besuch  Kennedys  in  der  Bundesrepublik 

will  der  US-Prasident  in  der  Frankfurter 
Paulskirche  eine  großangelegte  außenpoli¬ 
tische  Rede  halten.  Er  wird,  wie  aus  Washing¬ 
ton  mitgeteilt  wird,  „die  Partnerschaft  mit 
Europa  neu  umreißen" 

Die  Bewerbung  Berlins  um  die  Austragung  der 

Olympischen  Sommerspiele  1968  ist  vom 
Exekutivkomitee  des  IOC  .mit  großem  Be¬ 
dauern“  abgelehnt  worden,  .weil  sie  nicht 
von  einer  gleichen  Einladung  Ost-Berlins  be¬ 
gleitet  war*. 

Mit  dem  Ehrendoklortitel  der  Harvard-Univer¬ 
sität  wird  Berlins  Regierender  Bürgermeister 
Brandt  ausgezeichnet.  Er  besucht  gegenwärtig 
die  USA. 

Papst  Johannes  XXIII.  ist  in  der  Krypta  der 

Peterskirche  in  Rom  beigeselzt  worden.  In  der 
Nacht  vor  Beginn  der  Bestattungsfeierlichkei¬ 
ten  sind  an  seinem  aufgebahrten  Leichnam 
eine  Million  Gläubige  vorbeidefiliert.  Alle 
Geschäfte  in  Rom  blieben  für  eine  Stunde  ge¬ 
schlossen. 

Das  Kardinalskollegium  wird  am  19.  Juni,  einen 

Tag  nach  dem  frühestmöglichen  Termin,  In 
das  Konklave  zur  Wahl  des  neuen  Papstes 
eintreten. 

Die  Zahl  der  Lehrlinge  ist  1962  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  26  000  zurückgegangen,  teilte  der 
Deutsche  Industrie-  und  Handelslag  mit 

Mehr  Steuern  nahmen  1962  die  Gemeinden  In 
der  Bundesrepublik  ein.  Die  kommunalen 
Steuereinnahmen  in  Höhe  von  11.2  Milliarden 
Mark  lagen  um  7,2  Prozent  höher  als  1961, 
Allein  8  Milliarden  Mark  entfielen  auf  die  Ge¬ 
werbesteuer. 

Der  erste  japanische  Flottenbesuch  nach  dem 

Kriegsende  wird  im  September  in  Kiel  erwar¬ 
tet.  Insgesamt  werden  vier  Zerstörer  mit  1200 
Matrosen  diesen  Ostseehafen  anlaufen. 


Fatale  Wirtschaftslage  in  Polen 

Das  rotpolnische  Wirtschaftsblatt  .Zycie  Go- 
spodarcze*  nennt  offen  die  Gründe,  die  für  die 
fatale  Wirtschaftslage  in  Polen  und  den  pol¬ 
nisch  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  aus¬ 
schlaggebend  sind.  Wir  zitieren  Im  Auszug: 

„Der  erste  Grund  besteht  darin,  daß  die  hoch¬ 
gespannten  industriellen  Produktionspläne  in¬ 
folge  mangelhafter  Ertolge  auf  dem  Gebiet  der 
Automatisierung  nur  durch  eine  überplanmäßige 
Einstellung  neuer  Arbeitskräfte  zu  bewältigen 
sind.  Polnische  Staatsbetriebe  haben  1961/62 
de  facto  über  eine  halbe  Million  neuer  Arbeits¬ 
kräfte  eingestellt,  während  der  Plan  für  diesen 
Zeitraum  ein  Soll  von  höchstenfalls  270  000  Per¬ 
sonen  vorsah. 

Die  Folge  dieser  unplanmäßigen 
Uberbeschäftigung  ist  ein  Ansteigen 
der  staatlichen  Lohnausgaben,  ohne  daß  dadurch 
der  Lebensstandard  des  einzelnen  Arbeiters  an¬ 
gehoben  werden  könnte.  Der  Arbeiter  muß  im 
Gegenteil  dafür  bezahlen,  daß  das  Produktions- 
Soll  nicht  durch  bessere  Produktivität,  sondern 
nur  durch  Neueinstellungen  erfüllt  werden  kann. 
Der  verschlechterte  Lebensstan¬ 
dard  ist  für  ihn  gewissermaßen  eine  regle- 
rungsamtliche  Strafe  für  mangelnde  Leistung, 
für  deren  Verbesserung  die  Regierung  ihrer¬ 
seits  aber  nicht  die  notwendigen  Voraussetzun¬ 
gen  im  Sinne  von  Mechanisierung  und  Auto¬ 
matisierung  schallt. 

Der  zweite  Grund  besteht  in  der  Tatsache,  daß 
un  vorjährigen  witterungsbedingten  Katastro¬ 
phenjahr  die  landwirtschaftlichen  Mißerfolge 
nah9fe*ifender  Wdren'  als  man  anfänglich  ad- 
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Unser  Bundestreffen  in  Düsseldorf 


Haupttor  2 


Tor  1 


Wo  finde  ich  meinen  Heimatkreis? 

Bei  der  Großkundgebung  am  Sonntag,  dem  16.  Juni,  in  Düsseldorf  ist  (ür  Jeden  Heimatkreis 
ein  bestimmter  Abschnitt  im  Rheinsladion  als  Treffpunkt  vorgesehen  und  entsprechend  be¬ 
schildert. 

Die  Abschnitte  sind  außerdem  —  wie  auf  der  obigen  Skizze  ersichtlich  —  mit  arabischen  Zif¬ 
fern  versehen.  Die  Nummern  im  Kreis  bezeichnen  die  entsprechenden  Aufgänge  im  Rhein¬ 
stadion. 


Regierungsbezirk  Allenstein: 
Kreis: 


Nr.  des 

Nr.  des 

Abschnittes 

Aulqanqes 

Allenstein-Sladt 

10 

11 

Allenstein-Land 

9 

10 

Johannisburg 

4 

6 

Lötzen 

7 

8 

Lyck 

8 

9 

Neidenburg 

5 

6 

Ortelsburq 

6 

7 

Osterode 

3 

5 

Rößel 

2 

5 

Sensburg 

1 

4 

Regierungsbezirk  Königsberg: 

Kreis: 

Bartenstein 

20 

19 

Braunsberq 

14 

13 

Fischhausen 

16 

14 

GtMdauon 

'  ’  -  •  sßi  •• 

30 

Heiltqenbel! 

15 

13 

Heilsberg 

13 

13 

Königsberg-Stadt 

17 

15+16 

Königsberg-Land 

18 

17 

Labiau 

24 

21 

Mohrungen 

12 

12 

Pr.-Eylau 

19 

18 

Pr.-Holland 

11 

12 

Rastenburg 

21 

20 

Wehlau 

23 

20 

Regierungsbezirk 

Kreis: 

Gumbinnen: 

Angerapp 

36 

3 

Angerburg 

35 

2 

Ebenrode 

31 

1 

Elchniederung 

28 

21 

Goldap 

33 

2 

Gumbinnen 

30 

1 

Heydekrug 

25 

21 

Memel 

25 

21 

Pogegeu 

25 

21 

Insterburg 

29 

1 

Schloßberg 

32 

1 

21 

Tilsit 

26 

Ragnil 

27 

21 

Treuburg 

34 

2 

Das  Programm  für  Düsseldorf 

Sonnabend,  15.  Juni 

10.00  Uhr  Kulturveranstaltung  in  der  A-Halle,  Hingang  Ehrenhof, 
mit  anschließender  Führung  durch  die  Ausstellung 
„Ostpreußen  —  Landschaft,  Mensch  und  Leistung" 

17.00  Uhr  Festakt  im  Robert-Schumann-Saal  vor  geladenen  Gästen 
20.00  Uhr  Ostpreußischer  Heimatabend 

in  der  E-Halle  und  im  Messerestaurant  auf  dem  Messegelande  unter 
Mitwirkung  des  Ostpreußenchors  Düsseldorf  und  des  Werks¬ 
orchesters  Bergwerks-Gesellschaft  Walsum  mbH. 

Leitung:  Hans  Borghoff 


Sonntag,  16.  Juni 

8.00  Uhr 

8.110  Uhr 


9.00  Uhr 

10.00  Uhr 

11.30  Uhr 

Ab  13.00  Uhr 


Evangelischer  Gottesdienst  in  der  Friedenskirche,  Düsseldorf, 
Florastraße  55.  Die  Predigt  halt  Pfarrer  Bläsner 
Neanderkirche,  Düsseldorf,  Bolkerstraße  36  (Altstadt  ln  der  Nähe 
des  Rheins).  Die  Predigt  hält  Pfarrer  Dr.  Dietrich,  Vorsitzender  des 
synodalen  Ausschusses  der  Vertriebenenarbeit.  Ein  Gemischter 
Chor  singt  Motetten  unseres  ostpreußischen  Komponisten  und 
Kulturpreisträgers  Otto  Besch. 

Katholischer  Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  zur  Heiligen  Familie, 
Dusseldorf-Stockum,  Carl-Sonnensdiein-Straße  (Nähe  Stadion). 

Es  zelebriert  H.  H.  Kapitularvikar  von  Ermland  Prälat  Hoppe. 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  der  39er,  Reeserplatz 

Großkundgebung  im  Rhetnstadion 

Es  sprechen  Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  und  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e 
Treffen  aller  ostpreußischen  Heimatkreise  In  den  Hallen 
des  Messegelande« 


Die  Programmlolge  lür  die  Großkundgebung  im  Rheinsladion 

Beginn  11.30  Uhr  Geläut  der  Königsberger  Domglocke 

Ostpreußenlied:  Land  der  dunklen  Wälder 

Eröflnung  und  Begrüßung  durch  den  stellvertretenden  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs,  MdB 
Totenehrung  (Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westlaien, 
Erich  Grimoni) 

Niederländisches  Dankgebet 
Vertreter  der  Jugend 

Rede  des  Bundeskanzlers  Dr  Konrad  Adenauer 

Rede  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille 

Deutschlandlied  3.  Strophe 

Besondere  Veranstaltungen 

Große  Bernstcinausstellung  im  Saal  der  I  ttage  der  E-Halle,  Messegelände 
Die  Ausstellung  ist  geöffnet  von  Montag  (10  Juni) 
bis  Sonntag  (16  Juni) 

Sonderausstellung  „Ostpreußen  -  Landschaft.  Mensch  und  Leistung'  in  der 
A-l  lalle,  Eingang  Ehrenhot  Die  Ausstellung  ist  geöffnet  von 
Montag  (10  lunt)  bis  Sonntag  (16  Junil 


Markgral  Albrechl  von  Brandenburg- Ansbach,  von  Pili — f 523  Hochmeister  des  Deutschen  Or¬ 
dens,  sodann  bis  1568  erster  Herzog  in  Preußen.  —  Relietporlräl  aut  einem  Einhand  der  y  er¬ 
schollenen  berühmten  Silber-Bibliothek. 


•  c  .  eaii  >  ’  'iw*iO  not 
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Ergebnis  einer  polnischen  Meinungsumfrage: 


Etwa  40  v.  H.  der  Polen 
würden  Ostdeutschland  sofort  verlassen 


Warschau  hvp  Die  in  Köslin/Ostpommern 
erscheinende  rotpolnische  Zeitung  „Glos  Kosr.a- 
linski'  veröllentlichle  das  Ergebnis  einer  von 
Warschauer  Soziolögen  vorgenommenen  reprä¬ 
sentativen  Meinungsumlrage,  aus  dem  hervor¬ 
gehl,  daß  mil  Sicherheit  26  v.  H„  wahrscheinlich 
aber  mindestens  40  v  II.  der  in  kleineren  ost¬ 
deutschen  Städten  wohnhalten  Polen  die  ost¬ 
deutschen  Provinzen  unverzüglich  verlassen 
würden,  wenn  diese  Territorien  in  deutsche  Ver¬ 
waltung  zurückkehren  —  und  zwar  auch  dann, 
wenn  sie  von  deutscher  Seite  keinerlei  finan- 
zielle  Hille  lür  eine  Rückwanderung  in  die  ei¬ 
gene  Heimat  in  Polen  erhielten.  Die  Umtrage 
wurde  unter  den  Bewohnern  der  Stadt  Tempel¬ 
burg  verunstaltet.  Es  wurde  ein  „ repräsentativer 
Querschnitt'  der  jetzigen  Einwohnerschalt  be¬ 
tragt,  und  es  wurde  betont,  daß  das  Ergebnis 
der  Umfrage  zugleich  repräsentativ  sei  „lür  die 
meisten  kleineren  Städte  in  der  Wojewod¬ 
schaft' 

Die  Fruge  lautete,  ob  die  befragten  Personen 
mil  ihrer  Anstedlung  in  Tempelburg  zufrieden 
seien.  Daraufhin  antworteten  26  v.  H.  „ mehr 
oder  weniger  klar  verneinend'.  Von  den 
übrigen  antwortete  ein  nicht  genannter  Prozent¬ 
satz  allein  „ prinzipiell "  bejahend:  Ausdrücklich 
wird  in  dem  polnischen  Bericht  nämlich  betont, 
daß  diejenigen  Antworten  zusammengerechnel 
worden  sind,  in  denen  „klar  oder  prinzipiell'  ein 
Ja!  zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  Das  heißt, 
daß  bei  mindestens  weiteren  15  v.  H.  der  Be¬ 
fragten  keinerlei  innere  Verbindung  zu  ihrem 
jetzigen  Aufenthaltsort  vorausgesetzt  werden 


kann,  woraus  sich  ergibt,  daß  mindestens  -tu  v  H. 
der  Bevölkerung  zur  Abwanderung  bzw  zum 
Verlassen  Ostdeutschlands  neigen.  Die  Belra- 
gung  diente,  wie  „ Glos  Koszalinski'  berichtete, 
der  Ermittlung  von  Angaben  über  den  Stand  der 
. Stabilisierung "  der  kleinstädtischen  Bevötke- 
lung  in  Ostpommern.  Als  „repräsentativer  Quer¬ 
schnitt“  wurden  insgesamt  rund  450  Personen 
der  verschiedensten  Berulszweige  und  Allers¬ 
schichten  ausgewählt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  des  weiteren, 
daß  die  Befragten  auf  die  Frage  nach  dem  Motiv 
lür  ihre  Anwesenheit  in  der  Stadt  antworteten, 
sie  seien  dorthin  gekommen  weil  man  sie  m  i  I 
einem  Transport  hingebracht  habe, 
weil  sie  zu  ihren  bereits  angesiedelten  Ver¬ 
wandten  gekommen  seien,  weil  sie  dort  einen 
Arbeitsplatz  fanden  oder  einen  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  zugewiesen  erhielten,  weil  die 
Lebensverhältnisse  in  ihrem  früheren  Wohnort 
schlechter  gewesen  seien  und  weil  sie  dienstlich 
dorthin  versetzt  worden  wären.  Weniger  als 
5.  v.  H.  erklärten,  daß  die  Stadl  und  ihre  Um¬ 
gebung  ihnen  geiallen  habe.  Knapp  die  Hüllte 
der  Befragten  betonte,  sie  seien  in  den  Jahren 
einer  forcierten  Ansiedlung  in  der  ersten  Nach¬ 
kriegszeit  bis  1947  in  die  ostdeutsche  Stadt  ge 
langt.  Aus  den  Antworten  geht  klar  hervor,  daß 
wirtschaftliche  Motive  weit  überwogen,  was  be¬ 
deutet,  daß  im  Falle  einer  wirtschaftlichen  Besser¬ 
stellung  bei  einer  Rücksiedlung  nach  Polen  der 
weitaus  überwiegende  Teil  der  polnischen  Be¬ 
völkerung  die  Oder-Neiße-Gebiete  verlassen 
wii  rde 


Immer  mehr  ungenützte  Böden  in  Ostpreußen 


Warschau  (hvp).  Die  rotpolnische  land¬ 
wirtschaftliche  Fachzeitschrift  „Nowe  rolnictwo" 
führt  darübet  Klage,  daß  die  kaum  oder  über¬ 
haupt  nicht  genutzten  Flächen  des  „Staatlichen 
Bodenfonds"  im  südlichen  Ostpreußen  zugenom 
men  haben,  obwohl  durch  Zuweisungen  an  die 
Staatsgüter,  Bauernzirkel,  Produktionsgenossen¬ 
schaften  und  Einzelbauern  versucht  wurde,  den 
Bestand  des  „Bodenfonds"  zu  vermindern.  Die 
von  ihm  verwaltete  Fläche  stieg  zwischen  De¬ 
zember  1961  und  März  1963  von  124  000  Hektar 
auf  142  000  Hektar  an.  Die  polnische  Zeitschrift 
wies  darauf  hin.  daß  „viele  Schwierigkeiten" 
einer  „dauernden  Bewirtschaftung"  dieser  Flä¬ 
chen  entgegenstündon.  Insbesondere  vergrößere 
sich  die  vom  „Staatlichen  Bodenfonds"  verwal¬ 


tete  Fläche  aus  den  Liegenschaften  der  „verlas¬ 
senen  landwirtschaftlichen  Betriebe,  die  also 
zeitweilig  leerstehen"  und  der  „bet räch llidien 
Anzahl  von  vernachlässigten  Iandwirlschalt- 
lichen  Betrieben". 

Wie  es  um  die  Bestellung  der  den  Bauem- 
zirkeln  zugewiesenen  landwirtschaftlichen  Nutz¬ 
flächen  des  Staatlichen  Bodenfonds  steht  geht 
aus  den  folgenden  Angaben  von  „Nowe  rol¬ 
nictwo"  hervor:  Von  den  ihnen  im  Jahre  1958 
zugewiesenen  Flächen  wurden  im  Wirtschafts¬ 
jahr  Juli  1959  bis  Juni  I960  nur  12  v.  H.  bestellt, 
Im  folgenden  Wirtschaftsjahr  1960/61:  35  v.  II. 
und  1961  T>2:  58  v  H.  Inzwischen  ist  aber  neues 
Brachland  zum  „Staatlichen  Bodentonds*  hinzu¬ 
gekommen. 


15.  Jtmi  1963  !  Seite  ? 


Das  Ostpreußen  blatt 
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Vorbild  lür  die  ganze  Welt: 

Deutschlands 

soziale  Krankenversicherung 

Vorbild  lür  die  ganze  Welt  wurde  Deutsch¬ 
lands  soziale  Krankenversicherung,  die  vor  nun¬ 
mehr  80  Jahren,  am  31.  Mai  1883,  als  erster  Teil 
der  Sozialversicherungsgesetzgebung  Bismurdcs 
vom  Reichslag  verabschiedet  wurde.  Es  war  das 
Gesetz  bei  reflend  die  Krankenversicherung 


Siedlungsbank  und  Siedlungstätigkeit 


&NOWIRTSCW 

»HÜBENundDRÜBII 


Von  unserem  Bonner  OB.  -  M  i  t  a  r  b  e  i  t  e  r 

Die  Deutsche  Siedlungsbank  veröflentlldite  mitteln,  Mitteln  des  Ausgleichsfonds  und  von 
Ihren  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1961.  Für  die  ihr  verwalteter  Landesmittel  in  einem  Umfang 
Vertriebenen  Ist  die  Tätigkeit  der  Siedtungs-  von  rund  3,5  Milliarden  DM  beteiligt, 
bank  deshalb  von  Bedeutung,  well  dieses  Instl-  1961  wurden  8100  Neusiedlerstellen  (Voll¬ 
tut  maBgeblich  an  der  Ansiedlung  der  vertrle-  und  Nebenerwerbssiedlungen)  errichtet  und 
benen  Bauern  beteiligt  ist.  3600  Betriebe  durch  Kauf.  Pacht  oder  Einheirat 

Von  der  Siedlungsbank  wurden  1961  rund  von  Vertriebenen  oder  Gefluchteten  ubernom- 
459  Millionen  DM  Bundeshaushaltsraittel,  16  men.  Von  diesen  wurden  durch  die  Siedlungs- 
Millionen  DM  verschiedener  Bundesländer  und  bank  6600  bzw.  2000  gefördert.  Von  den  6600 
63  Millionen  DM  Mittel  des  Lastenausgleichs-  Neusiedlungen  waren  6000  Nebenerwerbs¬ 
fonds  für  die  ländliche  Siedlung  zum  Einsatz  betriebe  und  nur  600  Vollbauernstellen.  Von 
gebracht.  Nur  7  Prozent  der  Mittel  wurden  als  den  Vollbauernstellen  erhielten  die  Verlriebe- 
Beihilfen  gegeben,  93  Prozent  als  Darlehen  aus-  nen  nur  270,  also  nur  etwa  45  Prozent  Von  den 
geliehen.  Gefördert  wurden  die  Begründung  von  Nebenerwerbssiedlungen  wurden  5660  an  Ver- 
Vollbauern-,  Spezial-,  Handwerker-,  Landarbei-  triebene  übergeben,  also  94  Prozent.  DieVer- 
ter-  und  Nebenerwerbsstellen  im  Wege  der  triebenen  haben  also  in  einem 
Neusiedlung  und  der  Übernahme  bestehender  weitaus  zu  geringen  Ausmaß  Voll- 
Betriebe  durch  Kauf  oder  Pacht.  Unter  den  ge-  bauernstellen  erhallen 
förderten  Übernahmen  bestehender  Betriebe  be-  Neben  diesen  Siedlungsaufgaben  finanzierte 
finden  sich  auch  solche  im  europäischen  und  die  Siedlungsbank  die  Zurverfügungstellung  von 
überseeischen  Ausland.  Gefördert  wurde  ferner  Landzulagen,  bauliche  Maßnahmen  in  Altgehöl- 
die  Festigung  bestehender  Betriebe  durch  Ver-  ten  und  die  Überführung  von  Pachtungen  in 
größerung  der  Betriebsfläche.  Der  Personen-  das  Eigentum  der  bisherigen  Pächter  Im  Rahmen 
kreis,  dem  die  Förderungsmittel  zufließen,  setzt  der  agrarstrukturellen  Maßnahmen  (Grüner 
(co)  Vor  dem  Kriege  waren  die  durchschnittlichen  sich  sowohl  aus  einheimischen  wie  vor  allem  Plan).  Hierfür  wurden  1961  89  Millionen  DM 

Hektarerträge  bei  den  meisten  Feldirüchten  In  Mitlel-  aus  heimatvertriebenen  Landwirten,  ländlichen  aufgewendet. 

deutschland  höher  als  im  Westen  des  Deutschen  Rei-  Handwerkern  und  Landarbeitern  zusammen.  Bei  Die  Bilanzsumme  der  Deutschen  Siedlungs- 
ches.  Nach  1945  kehrte  sich  dieses  Verhältnis  um,  und  den  heimatvertriebenen  Landwirten  vollzieht  bank  stieg  1961  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
in  den  letzten  Jahren  hat  die  Bundesrepublik  die  SBZ  Eingliederung  vielfach  auch  durch  Ein-  rund  400  Millionen  DM  auf  rund  2,3  Milliarden 

heirat.  DM  (Zum  Vergleich:  die  Bilanzsumme  der 

Kartoffeln  30  und  bei  Zuckerrüben  38  Prozent I  Diese  Nach  dem  Geschältsbericht  der  Siedlungsbank  Laslenausgleichsbank  lag  1961  bei  7,6  MiUiar- 
Leistungssteigerung  der  westdeutschen  Landwirt-  sind  bis  zum  31.  Dezember  1961  115  000  Neu-  den  DM,  diejenige  der  Deutschen  Bank  bei  12,6 

schalt  isl  vor  allem  aut  die  großzügige  Mechanisie-  siedlerstellen  (Voll-  und  Nebenerwerbsstellen)  Milliarden  DM.)  Gordon  Coopers  zweiundzwanzigfächier  M  4» 

rung  zurOduufQhnin.  Aul  Je  1000  ha  Nutzfläche  umge-  f(jr  Einheimische  und  Vertriebene  errichtet  und  Die  Siedlungsbank,  im  Jahre  1930  gegründet,  kordtlug  um  die  Erde  war  übel1  die 
rechnet,  gibt  es  in  der  Bundesrepublik  fast  fünfmal  6300g  bestehende  Betriebe  einheimischer  Land-  b  •'«  ihren  Sitz  in  Berlin  und  verlegte  ihn  nach  persönliche  Leistung  hinaus  auch  ein  beacht- 

sovtei  Traktoren  und  gul  dreimal  soviel  ^hdrescher  wjrte  durch  «auf,  Pacht  und  Einheirat  von  ver-  dt. 11  Kriege  nach  Bonn.  Sie  ist  eine  Anstalt  lieber  internationaler  Femseh-Erfolg.  125  ‘MtV 

im%ruh1ahr°ni9öo  erfolgten  Zwangskollektivierung  triebenen  und  geflüchteten  Landwirten  über-  öffentlichen  Rechtes.  Das  hallende  Eigenkapital  Honen  Bildschirme  verschafften  allen  gegenwär- 
hat  nicht  zuletzt  der  technische  Rückstand  dazu  ge-  nommen  worden.  An  der  Gesamtlinanzierung  der  Bank  betrug  am  31.  Dezember  1961  1,2  Mil-  tigen  Fernsehbesitzern  ein  einmaliges  Erlebnis, 

lühtt  daß  die  sowjetzonalen  Ernteerträge  seitdem  obiger  Vorhaben  war  die  Deutsche  Siedlungs-  liarden  DM;  davon  sind  nur  11  Millionen  DM  Die  Anteilnahme  war  entsprechend  groß  Bei  de» 

ständig  gesunken  sind.  Gerade  die  radikale  Umstel-  bank  durch  Bereitstellung  von  Bundeshaushalts-  Grundkapital.  allgemeinen  Aulregung  wurde  kaum  bemerkt, 


VUII  mutiicit.  .  ,  ,,  _ 

In  der  Folgezeit  bemühten  sich  die  Sozial- 
Politiker  der  verschiedensten  Richtungen,  die 
Segnungen  der  sozialen  Krankenversicherung 
einem  möglichst  weilen  Kreis  der  Bevölkerung 
zugute  kommen  zu  lassen.  Nach  vielen  Ände¬ 
rungen  und  Ergänzungen  wurden  dann  die  Ge¬ 
setze  zur  Krankenversicherung,  zur  Unfallver¬ 
sicherung  und  Allersversicherung  aufeinander 
abgestimmt  und  in  die  Reichsversicherungsord¬ 
nung  vom  19.  Juli  1911  zusammengefaßt. 

Der  Fortschritt  der  Medizin  hat  mit  dazu  bei¬ 
getragen,  daß  in  den  letzten  Jahrzehnten  der 
Kreis  der  Zwangsversicherten  Immer  weiter  ge¬ 
zogen  wurde  Bereits  60  Jahre  nach  Einführung 
der  sozialen  Krankenversicherung  waren  die 
Ausgaben  lur  Krankenhauspflege  um  das  40- 
fache  und  für  ärztliche  Behandlung  um  das  26- 
fache  gestiegen.  Andererseits  stieg  die  Zahl 
derer,  die  durch  die  unvorhergesehenen  Koslea 
einer  Krankheit  nicht  in  billeres  Elend  gestürzt 
wurden. 


Mfe  1000 Hektar  laatlwirUJtallhfrc  Kuh! lache 
entfalte«:  TRAKTOREN 
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Am  Ende  stimmt  das  Geld  nicht! 


Unfallrentengesetz 

In  Folge  16  veröffentlichte  das  Ostpreußen¬ 
blatt  aus  der  Feder  des  Bonner  OB-Mltarbeiters 
einen  Artikel  über  die  Neuregelung  des  Unfall¬ 
rentengesetzes.  Wie  der  Zentralverband  der 
Sozialrentner  e.  V.  (Geschäftsstelle:  Traben- 
Trarbach.  Wildbadstraße  167)  dazu  mitteilt,  ist 
er  gerne  bereit,  alle  jene  Landsleute  zum  Un- 
tallrenlengeselz  zu  beraten,  die  sich  durch  das 
neue  Gesetz  angesprochen  fühlen.  Den  schrift¬ 
lichen  Anfragen,  die  direkt  an  den  Zentralver¬ 
band  zu  richten  sind,  ist  Rückporto  beizufügen. 


berücksichtigt.  |NP) 

Bausparkurve  steigt  weiter 

Der  seil  .lehren  zu  verzeichnende  Auswärtstrend 
heim  Bausparen  hält  auch  1963  an.  Das  ergibt  sich 
um  einer  Erfolgsraeldung  der  Öffentlichen  Bauspar¬ 
kassen  (Ur  das  erste  Vierteljahr  1963.  Die  Bauspar¬ 
kassen  der  Sparkassen  schlössen  in  dieser  Zeit  ins¬ 
gesamt  53  970  neue  Verträge  über  eine  Summe  von 
971,8  Millionen  DM  ab.  Damit  hat  sich  die  Zahl  der 
Verträge  um  10  Prozent  und  die  darauf  entfallende 
Summe  um  15  Prozent  gegenüber  dom  gleichen  Vor- 
lahrszeilraum  erhöht.  Der  zugetcllte  Vertagssum- 
menbesland  der  öffenllichen  Bausparkassen  hat  am 
31.  3.  1963  erstmals  10  Milliarden  überschritten. 

(NP) 

Handwerker-Nebenbeschäftigung  versicherungstrel 

Ihvp)  Für  die  zum  Kreis  der  Heimatvertriebencn 
zahlenden  Handwerker,  die  in  der  Handwerksrolle 
eingetragen  sind,  ist  bei  der  Durchführung  des  Hand- 
workervcrsichcrungsgesetzes  die  wichtige  Frage  aut- 
taucht,  ob  sie  in  den  Fällen,  wo  neben  der  selbstän¬ 
digen  Handwerkertätigkeit  noch  eine  Nebenbeschäf¬ 
tigung  im  Sinne  des  $  1228  Abs,  2a  oder  der  Reichs- 
vcrslcherungsordnung  ausgeubt  wird,  in  der  Neben¬ 
beschäftigung  oder  gemäß  )  I  Handwerkerverslchc- 
rungsgesetz  oder  etwa  in  beiden  Besch&ftlgungs- 
zwetgen  verstcherungspfliditig  aind.  Hierzu  vertritt 
der  Verband  Deutscher  Rentenverslcherungsträger  die 
Auffassung,  daß  diese  Handwerker  nur  nach  dem 
Handwerkerversicherungsgeselz  versichcrungspnich- 
ttg  sind,  ln  der  Nebenbeschäftigung 
sind  sie  daher  versicherungstrel 
Nähere  Einzelheiten  der  Begründung  olnd  in  dem 
Rundschreiben  des  Verbandes  Deutscher  Rentenver- 
eicherungs träger  vom  10.  Januar  1903  —  250-00-  (2)  — 
enthalten. 


Deutsche  Schiffahrt  in  Bedrängnis 


np.  In  bedrohliche t  Lage  belinde  1  sich 
die  deutsche  Seeschillahr  I.  Im  Wett¬ 
bewerb  mit  dem  Ausland  ist  sie  durch  eine  Reihe 
schwerwiegender  Nachteile  behindert.  Um  aus 
der  Bedrängnis  herauszukommen,  braucht  sic 
dringend  Hille. 

Wie  der  Seesdiillahrt  geholten  werden  kann, 
hat  der  Verband  Deutscher  Reeder  auslilhrlich 
in  einer  Denkschrilt  dargelegt,  die  er  jetzt  der 
Bundesregierung  zuleitete.  Seit  Jahren  bemühen 
sich  die  deutschen  Reedereien,  aus  eigener  Krall 
ihre  schwierige  Situation  zu  meistern.  Jede  pri- 
vatwirtschaltliche  Selbslhille  findet  aber  dort 
ihre  Grenze,  wo  die  Weltbewerbsnachteile  aus¬ 
schließlich  aul  politischen  Interven¬ 
tionen  anderer  Staaten  beruhen.  Es 
gibt  heule  kaum  eine  ausländische  Handels- 
llolle,  die  nicht  In  irgendeiner  Form  —  durch 
handelspolitische  Maßnahmen,  durch  Subventio¬ 
nen  oder  Steuervorteile  —  staatlichen  Schulz 
genießt. 

Staatliche  Maßnahmen  sind  notwendig,  um 
diese  Nachteile  lür  die  deutsche  Schiltahrt  aus- 
zugleichen.  Die  Flaggendiskriminierung  sollte 
nach  Möglichkeil  durch  zwischenslaallldie  Ver¬ 
einbarungen  abgewehrt  werden.  Geht  das  nicht, 
so  bletbl  nur  die  Anwendung  von  Gegenmaß¬ 
nahmen.  wozu  die  Bundesregierung  ditn-h  cfrts 
Außenwlrlschallsgeselr  ausdrürkllch  ermächtigt 
ist.  Auch  dem  Dumping  des  Ostblocks  kann  man 


nur  mit  Abwehrmaßnahmen  begegnen.  Darüber 
hinaus  braucht  die  deutsche  Seeschlllahrl  linan- 
zielte  und  steuerliche  Förderung  Inlolge  leiden¬ 
der  Eigenmittel  ist  es  den  Reedereien  ohne  staat¬ 
liche  Unterstützung  nicht  möglich,  die  deutsrhe 
Handelsllotte  zu  modernisieren,  damit  sie  am 
Weltmarkt  konkurrenzfähig  bleibt. 

Es  geht  nicht  mir  um  die  Existenz  der  238 
deutschen  Reedereiunternehmen  und  der  rund 
40  000  Menschen,  die  bet  Ihnen  beschönigt  sind. 
Auch  zahlreiche  Unternehmer  anderer  Wirt¬ 
schaftszweige,  an  der  Küsle  wie  im  Binnenland, 
leben  von  der  Schiilahrt.  Ohne  eine  gesunde 
und  leistungsfähige,  mit  Gewinn  arbeitende  Han- 
delsllolte  kann  die  bundesdeutsche  Volks  wirt¬ 
schatt  nicht  funktionieren.  Der  SOS-Rul  der  deut¬ 
schen  Reeder  darl  nicht  ungehört  verhallen. 

Neue  Fleisch-  und  Buttermisere 
in  Polen 

M.  Warschau.  In  der  .Tryhunn  Ludu"  hot  der 
rotpolnische  Binnenhandelsminister  Lesz  eine 
neue  Fleisch-  und  Bultetmlsere  angekündigt  Bis 
Ende  Juni  werde  sich  die  Fleisch-  und  Butler- 
versorgnng,  gemessen  am  Niveau  des  Vorjahres, 
um  rund  5»/s  verschlechtern.  Eine  Besserung  sei 
tn  diesem  Jahre  kaum  zu  erwarten.  Man  müsse 
«unoriist  die  diesjährige  Getreideernte  abwarten, 
von  der  es  ablumgcn  werde,  ob  genuyund  Vieh- 


---  •  s-.ssavjeue,  -Iitriitrii  weiutf.  uowom  IUI 

Wirtschaltsplan  1962/63  Polen  rund  0,5  Millio¬ 
nen  t  Getreide  mehr  eingeführt  habe  als  ein  Jahr 
zuvor,  stiinden  für  Fulterzwecke  keine  ausrei¬ 
chenden  Mengen  zur  Verfügung  -  erklärte  Lenz. 

Zur  vollen  Versorgung  des  Marktes  mit  Butter 
ehlen  gegenwärtig  monatlich  rund  30  Millionen 
Liter  .  lilcn.  Lesz  beschuldigte  in  diesem  Zusam« 
menhang  einzelne  Volksräte  des  .Lokalpatriotis- 
"l*  P‘p  Volksräte  winden  häutig  Waren  zu- 
rucxhdlten,  die  in  anderen  Londesleilen  drinqend 
gebraucht  wurden 

giimmnaitMmiiiiMuimiiiniiiiimiMiiimiMiiiiimiiiiiniMmMaiaiitt 

fl .  BUCK  IN  DIE  HEIMAT  . I 

Ersatzteile  fehlen  für  Kraftwagen 

,  *  * 1  p  n  s  ‘e  <  n  (hvp)  Die  Hoffnungen  der  mo¬ 
torisierten  Bewohner  Aliensteins  (auf  |e  100 
Einwohner  entlalll  ein  Kraftwagen),  daß  sich 
die  Anlieferung  von  Ersatzteilen  verbessern 
wurde,  können  nicht  erlullt  werden  Von  den 
regLstnerten  720  privaten  PkWs  wird  ebenso 

^l^Hel4.dCn-T-4000  Mo,°Trädern  ein  nicht  unbe¬ 
trächtlicher  Toll  ln  den  Garagen  blelhrn  müs- 

w  0 1  .  Prognosen  vom 

Herbsl  1 362,  denen  r.ulolqc  im  Jahr  1963  eine 

?äH,°rr1U  a‘|1iZdh  ^brikneuer  Wagen  und  Molor- 
rarler  in  AUenstrin  zum  Verkauf  kommen  sollte, 

n  *  n1  VO"  ,l,  n  '"ständigen  kommu- 

nisusdien  Stellen  als  .voreilig"  und  .Irreal' 
omkonet  worden. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Unsere  Lieder  dürfen  nicht  verkü 


ummern 


Herkunft  und  Wesensart  ostp>eu Bischer  Volksweisen  Von  Dr.  Erwin  Kroll 


it  der  Geschichte  des  deutschen  Volks¬ 
liedes  ist  Ostpreußen  aul  besondere  Weise  ver¬ 
knüpft.  Denn  es  waren  Johann  Georg  Hd 
mann.  Johann  Coltlried  Herder,  Johann 
Friedrich  Reichurdt  und  Otto  Nicolai 
die  zur  Sammlung  und  Wiederanforstung  des 
deutschen  Volksliedgutes  beitrugen.  Hamann, 
der  .Magus  des  Nordens",  wies  seinen  junqen 
Freund  Herder,  den  er  darum  beneidete,  daß 
er  vom  Mohrunger  Elternhause  her  „das  ganze 
Kirchengesangbuch  einschließlich  der  Melodien" 
auswendig  wisse,  aul  die  urtümlichen,  in  der 
Volksseele  verankerten  Zusammenhänge  von 
Wort  und  Ton,  von  Sprache  und  Gesang  hin 
und  schärfte  dessen  Blick  für  die  Bedeutung  des 
Volksgesanges,  dem  dann  Herder  die  Bezeich¬ 
nung  .Volkslied*  gab. 

Eine  liederreiche  Provinz 

Die  Zahl  der  im  Siedlungslande  Ostpreußen 
entstandenen  rein  deutschen  Volkslieder  mag 
nicht  sonderlich  groß  sein,  rechnet  man  aber 


Beim  Sonnenwendleuer  —  Illustration  von  Ro¬ 
bert  Budzinski  in  dem  1921  von  Karl  Plenzat  her¬ 
ausgegebenen  Buch  „ Der  Liederschrein" ,  gewid¬ 
met  „ den  Wandervögeln  meiner  Heimat". 

dazu,  was  die  Siedler  mitbrachlen  und  was  an 
eingedeutschtem  litauischem  und  masurischem 
Liedgut  vorhanden  ist,  so  darf  gesagt  werden, 
daß  Ostpreußen  eine  liederreiche  Provinz  ge¬ 
wesen  ist.  Der  Musikforscher  Hans  Joachim 
Moser  hat  darauf  hingewiesen,  daß  „auf  die 
ostpreußische  Musikalität  die  Stimmbegabtheit 
vom  Niederrhein,  liibeckische  Singlust,  dann 
der  Einschuß  an  salzburgischen  Protestanten 
von  Bedeutung  gewesen  ist" 

Vor  Hamann,  Herder  und  Reichardt  führte  das 
ostpreußische  Volkslied  in  den  mittleren  und 
unteren  Gesellschaltsschichten  Ostpreußens  ein 
bescheidenes  Dasein,  Aber  es  ist  nidrt  nur  in 
die  Choräle  der  Kirchenliederdichter  eingegan¬ 
gen,  deren  oslpreußische  Reihe  von  Herzog 
Albrocht  bis  zu  dem  Tilsiter  Max  von  Schenken- 
dorf  reicht,  es  lebt  nicht  nur  in  den  kunstvoll 
gesetzten  frommen  Weisen  der  preußischen  Hof¬ 
komponisten  Eccard  und  Stobäus,  es  findet  auch 
Eingang  in  die  Gesellschaftsmusik  des  Barock- 
zeita Ilers,  die  gerade  in  dem  von  den  Stürmen 
des  Dreißigjährigen  Krieges  verschonten  Ost¬ 
preußen  eine  weithin  beachtete  Blüte  zeitigte. 

.Anke  von  Tharau“ 

Von  der  Lebendigkeit,  dem  Gelegenheits¬ 
charakter  dieser  Gesellschaftsmusik  zeugen  vor 
allem  die  Königsberger  Tonschöpfungen 
Heinrich  A  1  b  e  r  l  s  ,  der  ein  Nelle  des 
großen  Heinrich  Schutz  war  und  seit  1630  als 
Domorganist  in  Königsberg  wirkte,  wo  er  sich 
an  Johann  Stobaus  anschloß  und  seine  gelehr¬ 
ten  Dichleifreunde  in  seiner  Kürbishütte  am  Pre- 
gel  zum  Musizieren  um  sich  versammelte,  ln 
Alberts  „Arien“  findet  sich  als  „Aria  incerti 
autoris“  das  Liedchen  „Anke  von  Tharau".  das 
—  I rei lieh  nach  einer  anderen  Melodie  —  das 
bekannteste  ostpreußische  Volkslied  geworden 
ist.  Albert  widmete  es  der  Plarrorslochter  Anna 
Ncander  aus  Tharau,  die  1636  den  Pfarrer  Par- 
tatius  aus  Trempen  heiratete.  Die  Legende  hat, 
wie  im  „Ostpreußenblatt"  wiederholt  geschil¬ 
dert,  einen  üppigen  Kranz  um  sie  gewunden. 
Aber  Waller  Ziesemer,  191 1—1945  Ger¬ 
manist  an  der  Albertina,  wies  nach,  daß  nicht 
Simon  Dach,  wie  man  allgemein  annahm,  die 
•  Anke“-Verse  geschaffen,  sondern  daß  wahr¬ 
scheinlich  Dachs  Freund  Albert  der  Dichter  war 
oder,  so  muß  man  Ziesemer  ergänzen,  der  Be¬ 
arbeiter.  Denn  Albert  hatte  in  Leipzig  bei  Jo¬ 
hann  Hermann  Schein  studiert,  und  dort  kannte 
man  zu  seiner  Zeit  ein  Lied  „Ännc-Iein  von  Tor¬ 


Der  Verlasset  dieses  Aulsalzes  wut  Musikkritiker  und  letzter  Feuilletonleiter  der  König s- 
berger  llarlungschen  Zeitung.  194 6 — J953  leitete  er  die  Muslkableilung  des  Nordwestdeutschen 
Ruadlunks  In  Berlin  Auch  durch  langjährige  Tätigkeit  für  Berliner  und  westdeutsche  Zeitun¬ 
gen  ist  er  bekannt  geworden  Neuerdings  arbeitet  er  an  einem  Erinnerungsbuch,  das  den  Titel 
.Musikstadt  Königsberg"  liihren  soll  Besondere  Aulmerksamkeil  hat  er  den  Volksliedern 
seiner  Heimat  gewidmet.  So  gab  er  1958  eine  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gewidmete 
kleine  Auswahl  ostpreußischer  Volkslieder  für  eine  Singstimme  mit  eigengeprägter  Klavier¬ 
begleitung  heraus,  die  bei  Bote  und  Bock  in  Berlin  erschien.  —  Im  Rundlunk  hört  man  ge- 
legenllicli  Kompositionen  heimatlicher  Färbung  von  ihm.  z.  ß,  .Ost preußische  Tänze"  für  klei 
nes  Orchester,  ein  Liederspiel  . Die  wilden  Schwäne"  für  Gemischten  Chor  und  Orchester  und 
eine  Orchesleriantasie  über  oslpreußische  Volksweisen,  die  den  Titel  .Der  Adebar"  lührl.  — 
Kroll  hat  im  letzten  Jahre  der  Herrschalt  Hitlers  hinter  Stacheldraht  gesessen,  wo  er  sein 
eigenes  Oslpreußenlied  ( .Preußenland  im  OsteAi"),  das  ein  Lied  der  Heimatvertriebenen  wurde, 
in  Riindtunküberlragungen  des  älteren  aus  den  Fenstern  der  Aulseherstuben  hören  konnte. 


gau",  das  ihm  zum  Vorbild  gedient  haben 
mochte 

Herder  war  es,  der  das  „Anke“-Lied  (leider 
ohne  die  dazugehörende  Weise)  in  seine  Volks- 
liedersammlungen  aufnahm,  kürzte  und  vom 
Plattdeutschen  ins  Hochdeutsche  übertrug.  An 
den  Versen  haben  sidi  dann  mehrere  Kompo¬ 
nisten  versucht,  unter  ihnen  Reichardt  und  dei 
Weimarische  Musikfreund  Siegmund  von  Sek- 
kendorlf  Aber  ihnen  allen  lief  der  Schwabe 
Friedrich  Silcher  den  Rang  ab,  der  dem 
„Anke" -Lied  die  allbekannt  gewordene  Melodie 
gab.  1847  veröffentlichte  Königsbergs  großer 
Komponist  Otto  Nicolai  einen  von  Heimatliebe 
und  Sachkenntnis  getragenen  Aufsatz  „Ober  das 
alte  Lied  .Annchen  von  Tharau'"  und  stellte  die 
Herausgabe  einer  lange  geplanten  Volkslieder- 
sainmlung  in  Aussicht.  Sein  früher  Tod  hat  die¬ 
sen  schönen  Plan  nicht  Wirklichkeit  werden 
lassen. 

Die  ersten  Sammlungen  ost¬ 
preußischer  Volkslieder 

Nachdem  sich  schon  F.  A.  G  o  1 1  h  o  I  d  ,  der 
große  Königsberger  Musikfreund  und  Direktor 
des  Friedrichkollegs,  mit  dem  litauischen  Volks¬ 
liede  beschäftigt  halte,  nachdem  einige  wenige 
oslpreußische  Volkslieder  in  Erk-Böhmes  klas¬ 
sisches  Werk  „Deutscher  Liederhort"  und  übri¬ 
gens  auch  in  das  Liederbuch  der  Königsberger 
Corpsburschen  der  damaligen  Landsmannschaft 
.Masovia"  aufgenommen  waren,  vergingen  noch 
lahrzehnte,  bis  es  zu  einer  richtigen  Sammlung 
unserer  Heimatlieder  kam  Sie  ist  dem  Königs¬ 
berger  Rektor  Hermann  Frischbier 
(t  1891)  zu  danken,  der  u.  a.  Lieder  aus  dem 
Samland  und  Ermland  zusammenbrachte,  die 
Melodien  aber  nicht  veröffentlichen  konnte.  Zu 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  sind  zwei  Frauen 
zu  nennen,  die  sich  als  Sammlerinnen  betätigten. 
Hertha  G  r  u  d  d  e  in  Beislinden,  Kreis  Pr.- 
Eylau,  befragte  die  lnstlrauen  und  zeichnete 
alte  Märchen  sowie  viele  alte  oder  von  ihr  irr¬ 
tümlich  für  alt  gehaltene  Melodien  auf  Erminia 
von  Olfers-Bat.  ocki  sammelte  Lieder 
aus  ihrem  Heimatorte  Tharau  und  aus  Natan- 
gen.  Umfassender  waren  die  Bemühungen 
Eduard  Roes  es,  der  in  seiner  Sammlung 
„Lebende  Spinnstubenlieder"  (191 1 )  Liebeslie¬ 
der  bevorzugte,  wie  sie  im  südlichen  Nutungen 
gesungen  wurden.  Der  Lehrer  Karl  P  1  e  n  - 
zat  kam  den  ostpreußischen  Wandervögeln 
1921  mit  seinem  „Liedersdirein"  entgegen,  in 
welchem  110  deutsche,  litauische  und  masurische 
Volkslieder  samt  Lautenbegleitung  enthalten 
sind  Er  hat  später  (1927)  noch  eine  zweite 
Sammlung  ostpreußischer  Volkslieder  heraus¬ 
gegeben,  die  von  der  ersten  erheblich  abweicht 
Seine  Forschertätigkeit  erhielt  erfreulichen  Auf¬ 
trieb,  als  er  1926  als  Volkskundler  an  die  Päd¬ 


agogische  Akademie  nach  Elbing  berufen  wurde. 

Professor  Walter  Ziesemer  zog  das 
heimatliche  Volkslied  als  Leiter  eines  1925  der 
Köniqsberger  Universität  angeqliederten  Insti¬ 
tuts  für  Heimatlorsdiung  in  den  Bereich  seiner 
Unersuchungen  und  wurde  dabei  tatkräftig  von 
Professor  Müller-Blattau  unterstützt, 
der  seit  1923.  als  Musikwissenschaftler  an  der 
gleichen  Universität  wirkte  und  durch  zahl¬ 
reiche  Veröffentlichungen  Lidit  in  die  ostpreu- 
llisdie  Musikgesdrichte  brachte  Er  untersuchte 
nicht  nur  die  von  Hertha  Grudde  aufgezeich¬ 
neten  Melodien,  sondern  nahm  sich  auch  der 
masurischen  Lieder  an.  die  er,  unterstützt  von 
Volksschullehrern,  an  Ort  und  Stelle  studierte 
Der  Ertrag  waren  mehrere  hundert  Lieder,  und 
zwar  Erzähl-,  Liebes-,  Tanz-  und  Scherzlieder, 
die  zum  Teil  Züge  alter,  im  Westen  und  Süden 
Deutschlands  längst  vergessener  deulsdier 
Volkslieder'  aufweisen. 

Als  verdiente  Heimatforscher  müssen  hier  noch 
zwei  andere  Männer  genannt  werden,  Max 
W  o  r  g  i  t  z  k  i  ,  der  mit  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen  1898 — 1899  die  Bänke  des  Allensteiner 
Gymnasiums  drückte,  und  Karl  Becker.  Im 
Zuge  ihrer  Bestrebungen  entstand  1930  ein  in 
Königsberg  gedrucktes  Bändchen  mit  vierzig 
für  „jugendbewegles“  Singen  und  Spielen  ein¬ 
gerichteten  masurischen  Volksliedern,  deren 
deutsche  Umdichtungen  von  Hedwig  Bo¬ 
ro  w  s  k  i  aus  Lisken  stammen,  während  für 
die  musikalische  Bearbeitung  Ewald  Lukal. 
damals  Leiter  der  masurischen  Volkshochschule 
in  Jablonken,  verantwortlich  zeichnete.  Für  jun¬ 
ges  musizierendes  Volk  waren  auch  die  Lieder¬ 
blätter  bestimmt,  die  der  Kallineyer-Verlag 
während  der  Jahre  1932—1934  herausgab  und 
die  jeweils  sechs  oder  sieben  ostpreußische  Lie¬ 
der  enthielten.  1934  erschien,  vom  Königsberger 
Institut  für  Heimalforschung  herausgegeben,  ein 
Bändchen  masurischer  Volkslieder  Für  die  Wei¬ 
sen  zeichnete  letzt  J  Müller-Blattau,  für  die 
deutsche  Umdichtung  der  Lehrer  A  Jezio- 
rowski  verantwortlich  Wie  die  Genannten 
in  Masuren,  so  forschte  und  sammelte  Erhard 
R  i  e  m  a  n  n  in  Nalancjen  und  Ermland  und  legte 
seine  reichen  Ergebnisse  —  auch  hier  manche 
Melodie  von  hohem  Alter  —  in  seiner  Schrift 
„Ostpreußisches  Volkstum  um  die  ermlandische 
Nordostgrenze"  (Königsberg  1937)  nieder. 

Neue  V  o  I  k  s  1  i  e  d  e  r  -  S  a  m  m  I  u  n  g  e  n 

Um  das  ostpreußische  Volkslied  lebendig  zu 
erhalten,  sind  nadi  dem  Zweiten  Weltkriege 
neue  Sammlungen  entstanden,  manche  von 
ihnen  mehr  gut  gemeint  als  gut  gelungen.  Deu 
Anfang  machte  ein  Heftchen  „Singendes  Ost¬ 
preußen",  herausgegeben  von  Walter 
Schiemann  (Minden  1949).  Es  vereinigt  all¬ 


.Leb'  wohl  mein  kleines  Städtchen!  —  Leb'  wohl  schwur/braunes  Mädchen!"  Illustration  von 
Ludwig  Clericus  in  dem  von  ihm  1850  herausgegebenen  . Liederbuch  der  Albertina". 


gemeindeutsche  und  ostpreußische  Lieder,  71 
im  ganzen,  darunter  auch  einige  nicht  ganz  ein¬ 
wandfreie  Schöpfungen  aus  neuerer  Zeit,  die 
dem  Lokalpatriotismus  ihr  Dasein  verdanken. 
Gehaltvoller  ist  ein  von  Wilhelm  Scholz 
herausgegebenes  Büchlein,  das  den  Titel  „Der 
Brummlopf"  führt  (nach  dem  alten,  auch  ander¬ 
weitig  bekannten  Volksinstrument)  Werden  in 
den  beiden  letztgenannten  Sammlungen  die 
Singweisen  meist  einstimmig  dargeboten,  so 
bevorzugen  die  Herausgeber  und  Bearbeiter 
zweiter  breiter  angelegter  Sammlungen  die 
Mehrstimmigkeit  Hansgeorg  Zollen- 
kopf  bearbeitete  oslpreußische  Volkslieder  in 
einer  Sammlung,  die  den  Titel  „Klingende  Hei¬ 
mat"  führt  und  im  Aufträge  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  herausgegeben  wurde  (Ham¬ 
burg  1950)  Sehr  wertvoll  ist  das  sdlön  ausge¬ 
stattete  Buch  „Mein  Lied,  mein  Land"  mit  den 
mehrstimmigen  Sätzen  des  Herausgebers,  des 
ehemaligen  Domorganisten  Professor  Her¬ 
bert  Wilhelmi  (1955)  Es  entstand  auf  An¬ 
regung  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westlalen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  enthält 
auch  einige  neue,  nach  der  Vertreibung  entstan¬ 
dene  Lieder,  dazu  als  Beigaben  heimatkundliche 
und  geschichtliche  Darstellungen. 

H  ii  t  e  r  und  Erhalter 
unserer  Lieder 

Es  sind  nicht  nur  unsere  in  vielen  westdeut¬ 
schen  Städten  bestehenden  Oslpreußenchore 
oder  der  große  Verband  der  ostdeutschen  Chöre 
in  Nordrhein-Weslfalen.  bestehend  aus  130  Ver¬ 
einen  mit  (1960)  über  viertausend  Sängern  und 
Sängerinnen,  die  unsere  Liedei  weiterleben 
lassen,  auch  in  Sendungen  der  Rundlunkanstal- 
ten  hört  man  sie  oft.  Wozu  freilich  bemerkt 
werden  muß.  daß  sich  hier  zuweilen  Bearbei¬ 
tungen  breitmachen,  durch  die  die  Originale 
sozusagen  in  bengalische  Beleuchtung  gerückt 
und  damit  verkitscht  werden 

Weshalb  unsere  Heimatlieder 
nicht  untergehen  dürlen 

Die  Ostdeutschen  kehrten  in  die  Lande  zu¬ 
rück.  aus  denen  vor  Jahrhunderten  ihre  Vor- 
lahren  einwanderten.  Als  Vertriebene  zogen  sie 
ohne  Flabe  von  dannen,  nahmen  aber  einen 
kostbaren  Schatz  mit:  ihre  Volkslieder,  die  nun 
das  einzige  Band  sind,  das  sie  mit  ihrer  ver¬ 
lorenen  Heimat  verknüpft  Diese  Volkslieder 
gilt  es  sorgsam  zu  hegen.  Sie  sollen  nicht  ver¬ 
lorengehen,  nicht  auf  einen  neuen  Herder  war¬ 
ten.  der  sie  wiederfindet.  Sie  müssen  den  künf¬ 
tigen  Generationen  erhalten  bleiben  Denn  sie 
bedeuten  uns  Trost  und  Erinnerunq  zugleich, 
sie  sind  ein  verpflichtendes  Vermächtnis,  das 
uns  mahnt,  auch  in  einer  neuen  Heimat  das  zu 
bleiben,  was  wir  waren-  Ostpieußenl 


Das  Geweih 

aus  cler  Goldapei  Kirche 

In  mehreren  ostpreußischen  Kirchen  sah  man 
Hirschgeweihe,  die  mit  Lichten  besteckt  wur¬ 
den  und  als  Leuchter  dienten  Ein  außergewöhn¬ 
lich  starkes  Rominter  Geweih,  ein  „Achtzehn¬ 
ender",  hing  einst  in  der  Kirche  zu  Goldap  An¬ 
geblich  soll  es  ein  Wilderer  der  Kirche  in  der 
Sterbestunde  vermacht  haben,  um  sein  Gewis¬ 
sen  zu  entlasten  Dieses  Geweih  erwarb  der 
Rominter  Oberförster  Reiff  vor  etwa  hundert 
Jahren  für  100  Taleri  außerdem  stiftete  er  der 
Kirche  eine  neue  Altardecke  Der  Preis  war  für 
damalige  Zeiten  sehr  hoch  Aul  der  Internatio¬ 
nalen  Jagdausstellung  1937  wurde  dieses  Ge¬ 
weih  ausgestellt;  es  maß  210  Nadlerpunkte 

Die  Geweihsammlung  des  Oberförsters  Reiff 
hatte  der  Fürst  Dohna  erworben.  Sie  hing  iin 
Schloß  Sdilobilten 

Reifl  war  es,  der  dem  herabgesunkenen  Rot¬ 
wildbestand  in  der  Rominter  Heide  aulhall  Er 
bat  1857  den  König  Friedrich  Wilhelm  IV  in 
einem  Gesuch  um  die  Übersendung  von  einigen 
Stücken  Mutterwild  aus  dem  Potsdamer  Wild¬ 
park.  Verwundert  über  das  eigenartige  An¬ 
sinnen  soll  der  Monarch  geäußert  haben-  „Was 
auch  von  einem  König  verlangt  wird?"  —  Je¬ 
doch  wurden  fünf  Stück  Mutterwild  nach  Ost¬ 
preußen  gesandt,  von  denen  nur  drei  die  Reise 
überstanden,  die  dann  in  Rominteri  ausgesetzt 
wurden. 

Reiff  aber  sprach  die  prophetischen  Worte: 
„Jetzt  wundert  man  sich  über  eine  solche  Bitte, 
aber  die  Zeit  wird  kommen  wenn  ich  sie  auch 
nicht  erleben  werde  —  in  der  die  Hohenzollem- 
könige  nach  der  Rominter  Fleide  kommen  wer¬ 
den,  um  hier  die  stärksten  Hirsche  zu  schie¬ 
ßen  . .  " 

Unter  der  Pflege  des  passionierten  Hegers 
nahm  dann  der  Wildbestand  an  Qualität  und 
Quantität  erheblich  zu.  Reifl  hat  den  aufkom¬ 
menden  Ruhm  des  Reviers  nicht  mehr  erlebt, 
wie  er  es  geahnt  hatte.  Im  Jahre  1867  bei  der 
pflichtgetreue  Forstbeamte  durch  die  Kugel  eines 
Wilderers. 

(Mitgeteilt  in  dem  durch  einen  Jagdunfall 
ums  Leben  gekommenen  früheren  Oberforst¬ 
meisters  cler  Rominter  Heide  Walter  Fre- 
vert  verfaßten  Buch  „Rominten“,  Bayerischer 
Landwirtschaftsverlag,  München.) 


;j  Alle  Ostpreußen  und  Freunde  der  alten  Heimat  grüßt  zum  Bundestreffen  aus  295  Leer  (Ostfriesland)  die 

|  Jtauionbergfdie  Buchhandlung 

Hol  die  Heimat  dir  ins  Haus  -  wähl  Bücher  von  Rautenberg  aus!  -  Katalog  auf  Anforderung  kostenlos! 
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Am  18.  Juni  wird  der  einer  großen  Leserge- 
meinde  bekannte  ostpreußische  Schriftsteller 
Walter  von  Sanden-Guja  das  75.  Le¬ 
bensjahr  vollenden.  Er  kam  1888  in  Launingken, 
Kreis  Angerburg,  zur  Welt,  .ln  der  heimatlichen 
Natur,  In  die  ich  hineingeboren  war  wie  die 
Bäume,  die  Pflanzen  und  die  Tiere,  war  alles 
immer  zu  jeder  Jahreszeit  schön  und  erlebens¬ 
werf  .  hat  er  in  einem  seiner  jüngst  erschie¬ 
nenen  Bücher  geäußert,  und  diese  Anschauung 
zeugt  für  seine  Innige  Verbundenheit  mit  der 
Natur,  Als  er  das  von  der  Mutter  ererbte  Gut 
Guja  am  Nordonburger  See  bewirtschaftete, 
nahm  er  jede  Gelegenheit  wahr,  das  Verhalten 
der  Tiere  zu  beachten  und  sein  erstes  Werk 
.Guja  —  See  der  Vögel"  -  leitete  eine  stattliche 
Reihe  von  weiteren  Schriften  ein,  die  hohe  Auf¬ 
lagen  erreichten.  Auf  dem  Fahrrad  legte  er  mit 
seiner  Frau  Edith  —  einer  anerkannten  Tierbild- 
hauerln  —  den  beschwerlichen  Fluchtweg  1945 
in  Eis  und  Schnee  zurück  und  rettete  dabei  die 
ihm  wertvollsten  eigenen  Farbaufnahmen,  die 
man  spater  bei  seinen  Vortragsabenden  sehen 
konnte. 

Walter  von  Sanden-Guja,  dem  1958  der  erste 
Kulturpreis  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  für 
Schrifttum  zuerkannt  wurde,  hat  in  seiner  be¬ 
scheidenen,  vornehmen  Art  gewünscht,  daß 
keinerlei  Aufhebens  von  seinem  75.  Geburtstage 
gemacht  würde.  Es  trifft  sich  aber,  daß  der 
Larulbuth-Verlag,  Hannover,  kürzlich  zwei  Bü¬ 
cher  von  ihru  herausgebracht  hat:  .Mein 
Teich  und  der  Frosch",  sowie  .Der 
fliegende  Edelstein",  eine  Studie  über 
den  Eisvogel. 

Mit  freundlicher  Erlaubnis  des  Verlages  ver- 
öffentlichen  wir  eine  Leseprobe  aus  dem  zuerst 
genannten  Buch,  aus  der  man  gewahr  wird,  mit 
welcher  Umsicht  der  Verfasser  die  Anlage  des 
Teiches  an  seinem  heutigen  Wohnort  in  Hude 
am  Dümmer-See  bedachte  und  ausführte: 

.Als  die  gestrengen  Herren  mit  ihrer  Nacht¬ 
frostgefahr  vorüber  und  die  Maientage  warm 
geworden  waren,  gingen  eines  frühen  Morgens 
ein  erfahrener  Maurer  und  Ich  an  die  Arbeit. 
Das  notwendige  Baumaterial:  Feldsteine,  Kies, 
Zemeril  und  einige  Schalbretter,  um  die  tieleren 
TelchwUnde  bis  zum  Binden  des  Zementmörtels 
zu  stützen,  lugen  bereit.  Wir  wollten  bis  zum 
Abend  fertig  werden  und  wurden  es  auch.  Für 
die  Teictimauer.  soweit  sie  über  der  Erde  sicht¬ 
bar  war.  hatte  mir  der  Fahrer  eines  Kies-  und 
Baustein-Lastzuges  an  seinen  Ladestellen 
schöne,  glatte  und  auch  einige  ganz  besondere 
Sleine  mit  den  gewöhnlichen  mitgebracht.  Die 
eigens  vorlugle  obere  Kante  der  Teichmauer 
wurde  dadurch  hübsch  und  lugte  sich  gut  in  die 


Umgebung  von  gninem  Rasen,  kleinen  Sträu- 
chem,  einer  Tanne  und  einer  Birke  ein, 

Die  ganz  besonderen  Sleine  nahm  ich  an  ein¬ 
zelne,  gut  sichtbare  Stellen  eines  später  auf  dem 
südöstlichen  Ufer  errichteten,  etwas  unregel¬ 
mäßig  verlaufenden  Müuerchens.  Der  Haupt¬ 
zweck  dieser  Mauer  war  es,  den  Teich  in  der 
kalten  Jahreszeit  vor  den  eisigen  Ostwinden 
zu  Schulzen.  Auch  noch  andere  Steine  aus  mei¬ 
ner  Heimat  in  Ostpreußen  und  von  einer  Fahrt 
zu  den  Bahama-lnseln  kamen  dazu. 

Der  lange  und  schöne  Maientag  hatte  ausge- 
reicht.  Als  die  Sonne  sich  dem  lernen,  jenseiti¬ 
gen  Ufer  des  großen  Binnensees  näherte,  wu¬ 
schen  der  Maurermeister  und  ich  den  Zement¬ 
mörtel  von  unserem  Handwerkszeug,  bevor  ei 
dort  iestband.  Wir  trennten  uns  mit  einem  .Aul 
Wiedersehen,  wenn  der  Teich  bepflanzt  und  mit 
Wasser  bespannt  ist"  Ich  holte  mir  eine  Rolle 
engmaschigen  Drahtgeflechtes,  fünfzig  Zenti¬ 
meter  hoch  Mit  dühnen  Stäben  gestützt,  stellte 
ich  sie  rings  um  den  Teich.  Unebene  Stellen 
füllte  Ich  mit  Erde  aus,  damit  kein  Tier,  beson¬ 
ders  kein  Frosch,  durchkriechen  und  in  den  aus¬ 
gemauerten  Teich  auf  seine  glallgeriebene  Ze¬ 
mentschicht  (allen  konnte,  Frischer  Zement  ent¬ 
hält  für  Frösche  lähmende  und  tödlich  wirkende 
Stoffe  und  hinterläßt  uns  eine  unangenehme  Er¬ 
innerung.  wenn  eigene  Unwissenheit  unschul¬ 
dige  Tiere  leiden  und  sterben  läßt.*  . . . 


Wanderungen 

In  Folge  23  brachte  das  Ostpreußenblatt  eine 
Bildseite,  die  au!  die  Bernsleinausstellung  hin¬ 
wies,  die  während  des  Bundesweiten*  In  Düssel¬ 
dorf  zu  sehen  sein  wird  Von  einer  Leserin 
wurde  die  nachstehend  wiedergegebene  Darstel¬ 
lung  von  Artur  Bittens  eingesandt. 

„Zu  Anfang  der  Tertiärperiode  war  das  heu¬ 
tige  Ostseebecken  ein  mit  Skandinavien  zusam¬ 
menhängendes  Festland,  die  Westhälfle  der 
Norddeutschen  Tiefebene  dagegen  ein  Meer, 
welches  seine  Gestade  bis  zur  Linie  Paris — 
London— Kopenhagen  ausdehnte.  Bei  einer  tro¬ 
pischen  Jahrestemperatur  von  etwa  20  Grad 
Celsius  entstand  auf  dem  besagten  Fesllande 
ein  Urwald,  welcher  sich  aus  Nadel-  und  Laub¬ 
bäumen,  Palmen,  lorbeerartigen  Gewächsen, 
Magnolien  und  anderen  Vertretern  der  tropi¬ 
schen  und  subtropischen  Pflanzenwelt  zusam- 

mensetzte. - In  der  darauffolgenden  Periode 

des  Alttertiär  zerstörte  und  begrub  eine  gewal¬ 
tige  Flut  diesen  Wald  und  seinen  Boden.  Diese 
mit  Kalkablagerungen  vermengten  und  sich  zet- 


ln  den  weitereu  Kapiteln  erfährt  man  aus 
freundlichen  Schilderungen,  was  In  diesem  Teich 
geschieht:  Das  Wachsen  von  Pflanzen,  die  Ein¬ 
kehr  von  tierischem  Leben;  Kaler.  Konlgsllbel- 
len.  Frösche,  Schildkröten  und  Igel  lassen  »ich 
sehen  und  von  jedem  Geschöpf  berichtet  San¬ 
den-Guja  liebevoll. 

Das  zweite  kleine  Werk  ist  dem  larbenlun- 
kelnden.  blitzschnellen  Eisvogel  gewidmet, 
dessen  Lebensbereich  die  Flüsse  sind.  Dieses 
Buch  schließt  mit  der  Erinnerung  an  das  letzte 
#  Zusammentreffen  mit  dem  kleinen  Vogel,  der 
seinen  Doppelruf  ertönen  ließ,  als  schon  das 
Dröhnen  der  russischen  Geschütze  ln  Guja  zu 
hören  war. 


Waller  von  Sanden-Guja:  „Mein  Teich  und  dar 
Frosch“,  lül  Sellen.  6.80  DM  „Der  fliegende  Edel- 
sleln".  U8  Sellen.  4.80  DM  Formale  beider  Bacher 
10X14  cm.  Sie  sind  mit  mehreren  Forbuulnohmen 
«usgeslallel  Leinuneinband.  —  LondUuth-VerUfl, 
Hannover. 

Au*  dem  reichhaltigen  Werk  Wallers  von  Senden- 
Ciuja  »eien  folgende  Bllcher  erwähnt:  Gu|0.  Leben 
am  See  der  Vögel  —  Das  Land  (Kinderzeit  ln  Ost¬ 
preußen)  —  Der  See  der  sieben  Inseln  —  Die  Zug¬ 
vögel  (mll  einem  Fluchlberlchll  —  Alles  um  eine 
Mau»  —  Ingo,  die  Ueschictitc  meines  Fischotters  — 
Der  grobe  Binnensee  lein  Buch  vom  Dümmer)  —  Wo 
mir  die  Well  am  schönsten  schien  (Erlebnisse  an 
der  Angerapp)  lind  überall  brandet  dos  Lehen  (mit 
Schilderungen  ostpreublscher  Persönlichkeiten) 


des  Bernsteins 

setzenden  Bodenschichten  bildeten  den  soge¬ 
nannten  Grünsand  (Glaukunit)  und  beiteten  im 
Verein  mit  den  Sinkstolien  des  Meeres  die 
Bäume  und  ihre  enormen  Harzmassen  in  einen 
kalkig-sandigen  Ton  von  graugrüner  Farbe,  der 
im  feuchten  Zustande  blnusdiwarz  erscheint. 
Man  nennt  Ihn  „BiaueErde".  Die  Hatzmas¬ 
sen.  die  Im  flüssigen  Zustande  mancherlei  Merk¬ 
male  und  vollständige  Formen  der  damaligen 
Flora  und  Fauna  in  Abdrücken  und  Einschlüs¬ 
sen  getreu  aufbewahrten,  fossilierten  nun  im 
Laufe  der  Jahrtausende  zum  heutigen  Bernstein. 

Das  Meer,  das  diesen  Bernsteinwald  vernich¬ 
tete,  reichte  bis  zum  deutschen  Mittelgebirge 
nach  Süden  und  bis  zum  Schwarzen  Meer  öst¬ 
lich.  Wie  es  die  Blaue  Erde  geschaffen,  so  wühlte 
es  in  der  jüngeren  Tertiärzeit  die  oberen  Schich¬ 
ten  wieder  auf  und  trug  Mengen  der  Erde  und 
des  leichten  Bernsteins  landeinwärts,  oft  weit 
von  ihrem  Ursprungsort.  Zu  dieser  Verschlep¬ 
pung  des  Bernsteins  leistete  das  nun  folgende 
Diluvialzeitaller  ebc-ntalls  seinen  Beitrag.  Die 


Grundmoränen  der  gewaltigen  DiluvialgleUdie, 
schürllon  die  Blaue  Erde  und  schoben  Schichten 
mit  ihrem  kostbaren  Inhall  weiter  nach  Süden 
und  Norden,  je  nachdem  der  C.ielscher  wandert« 
und  sein  Ziel  fand  So  allein  ist  das  zerstreute 
Vorkommen  des  Bernsteins  im  Inlande  und  in 
Erdschichten  über  der  Blauen  Erde,  im  Geschiebe 
des  Diluviums  zu  erklären 

Das  Ende  des  aul  40  U00  Jahre  geschätzten 
Diluvialzettalters  rückte  heran,  als  der  gewaltiqe 
Gletscher  zusamiuenschiriolz.  der  von  Skandi- 
naviens  Hochgebirgen  bis  zum  deutschen  Mittel- 
gehn  ge  herabt  eichte  und  als  Moränenschutt  den 
girlandenartig  gezackten  Bogen  des  baltischen 
Schildes  In  Preußen  hinterließ.  Seine  Schmelz¬ 
wasser  füllten  du»  inzwischen  eingesunken« 
Becken  der  heutigen  Ostsee,  die  durch  Boden» 
hebuny  Jütlands  im  Alluvialzeltaller  (jüngste 
Eid-  und  Gestemsbildungen  seit  der  Eiszeit)  vor 
etwa  10  000  12  000  Jahren  von  der  Nordsee 
getrennt  und  so  in  ihrer  heutigen  Gestalt  Bin- 
nengewössei  wurde.  Sie  isl  es  nun,  die  fu| 
ihrem  Grunde  die  Blaue i de  löst  und  den  Irei- 
werdenden  Bernslein,  welcher  mit  dem  Wasser 
last  das  gleiche  sjieziltsdie  Gewicht  besitzl,  durch 
die  Wellenbewegung  an  den  Strand  schleuderL 
Ungemein  ergiebig  war  und  ist  die  Blauurde  des 
Haffgrundes,  ebenso  |ene  am  Samlandstrande 
bei  P  a  1  m  n  l  c  k  e  n  .  wo  sie  bergmännisch  ab» 
gebaut  wird  . 


Ich  war  Im  Sommer  I9ö2  ln  den  USA,  in 
Wasser-Wunderland  Michigan,  wir  haben  ein» 
achttägige  Autofahrt  gemacht,  Immer  an  der 
Küste  des  Lake  Huron  entlang,  der  so  große 
Ähnlichkeit  mll  unserer  geliebten  Ostsee  halte 
Wir  haben  kurz  vor  Alpena  übernachtet,  vier 
Nächle  In  einer  reizvollen  Pension,  kleine  Häm¬ 
rhen,  die  lur  7  Dollar  vermietet  wurden,  ganz 
gleich  wieviel  Pt»r»onen  Plalz  hatten.  (7  Dollar 
pro  Nacht)  Wir  sind  nach  dem  Frühstück,  gleich 
im  Badeanzug,  hinunter  an  den  weißen  Strand, 
bei  40  Grad  in  der  Sonne  und  30  Grad  im  Schat¬ 
ten,  und  Ins  Wasser.  Meiner  Schwester  und  mir 
kam  es  so  vertraut  und  heimatlich  vor  und 
wähnten  uns  wie  im  Traum  In  Neuhäuser, 
wo  wir  als  Kinder  aulgewachsen  sind.  Wir  sind 
dann  noch  weiter  zur  Mackinaw  Bridge,  wer 
über  die  Brücke  wollte,  mußte  einen  Obulus,  lüt 
den  Pkw  4.50  Dollar  bezahlen,  für  den  Omnibus 
9  Dollar  und  für  den  Lkw  sogar  12  Dollar,  das 
Geld  wurde  lür  die  Instandhaltung  der  Brücke 
verwandt,  die  ziemlich  neu  war  und  gewaltig 
ln  ihren  Ausmaßen.  Wir  sind  dann  wieder  nadi 
Detroit  zurückgefahren  und  ich  habe  eine  schön« 
Erinnerung  verbunden  mit  der  geliebten  Heimat. 

Ich  grüße»  alle,  die  zum  Östpreußentreflen 
nach  Düsseldorf  reisen,  aufs  herzlichste.  —  Ith 
war  zuletzt  im  Lg.-Kclo.  1,  NAFU.  —  Wer  schreibt 
an  mich? 

Kalbe  Reh  leid,  Königsberg, 

Gneisenaustraße,  jetzt: 

Bremen,  Geibelsir.  58. 


Aktion  Gehirnwäsche 

Oie  Zeit  für  eine  resolute  Gegenwehr  ist  gekommen 

Von  Dt.  h.  c.  Wenzel  J  a  k  sc  h  ,  MdB 


Was  mich  In  diesen  Tagen  am  meisten  Wien- 
derl,  isl  die  niedrige  Einschätzung 
des  Bildung«-  und  Inlclligenzgrades  Ihres 
R  u  n  d  I  u  n  l<  -  und  Fernseh  Publikums 
durch  die  . Wahrhellssucher "  vorn  Norddeul- 
schen  Rundlunk.  Nur  geistig  Minderbemittelten 
oder  Ahnungslosen  könnte  Herr  Neven-Dumonl 
seine  These  von  der  deutschen  Alleinsthuld  am 
Schicksal  Breslaus  aulschwatzen  Mir  kllngl  der 
Jubel  der  olliziellen  polnischen  Sendestalionen 
aus  Anlaß  der  Aufteilung  der  Tschechoslowakei 
im  Herbst  1038  noch  heule  In  den  Ohren.  Vor¬ 
her  wußten  die  Staatsmänner  In  Piag,  Paris  und 
London  (und  wohl  auch  In  Warschau),  daß  die 
deutsche  Militäropposition  hereil  war,  gegen 
Hitler  luszuschlagcn,  lallt  die  Tschechoslowakei 
Widerstand  leistete.  In  diesen  Schicksalslagen 
Europas  spielte  die  polnische  Diplomatie, 
die  polnische  Regierung  und  Generalität  das 
Spiel  Hilters. 

Die  Gomulka- Agenten,  die  zur  Zelt  die  Bun¬ 
desrepublik  bereisen,  werden  aul  die  Feststel¬ 
lung  dreist  antworten,  das  seien  eben  die  .Pll- 
sudski-FastblsIcn *  gewesen.  Hier  aber  beginnt 
die  intellektuelle  I  tnehrlichkell  der  Gehirnwä- 
scher,  die  unseren  Ireiheltlichen  Selbslbehaup- 
lungswillen  lahmlegcn  wollen.  Die  Polen  dür¬ 
fen  sich  von  der  Kainslrophenpolllik  ihres  Ober¬ 
sten  Beck  distanzieren,  die  Italiener  von  Musso¬ 
lini,  die  Franzosen  von  Petaln.  die  Engländer 
von  der  Beschwichtigungspolitik  Chamberlalns. 
Flur  dem  deutschen  Volke  werden  täglich  alle 
llillerlcichen  vnrgezählt  und  In  das  Schuldbuch 
von  1963  neu  eingetragen,  darunter  auch  jene 
taten  Polen,  die  von  den  Schergen  Sta¬ 
lins  verschlepp!  und  umgebrachl  wurden  Den¬ 
noch  bleibt  es  wahr,  daß  1938  20  000  sudelen- 
deutsche  Sozialdemokraten  In  die  Kerker  und 
Konzentrationslager  des  Dritten  Reiches  w änder¬ 
ten.  während  sich  das  . nationale  Polen "  Im  Ju¬ 
bel  über  die  Wiedergewinnung  Teschens  Über¬ 
schlag  Von  den  polnischen  Kommuni¬ 
sten  härte  man  dagegen  keinen  Piepser  des 
Protests  Auch  Irn  Hinblick  aul  den  Hitler-Stalin- 
Pakt  mll  dem  Gchelmptolokoll  über  die  Aul- 
lellung  Polens  Isl  es  eine  nacklv  Geschieht  s- 
I  ä  I sc  hu  ng ,  nachträglich  eine  deutsche 
Alle/nschuUI  an  dem  Unglück  des  polnischen 
Volkes  konstruieren  zu  wollen 

* 

So  bleibt  noch  die  Rechtlertlgirng.  daß  man 
aul  alle  Fälle  die  Wahrhell  über  die  Lage  In 
den  .polnischen  Weslgebielen  verbreiten 
müsse*.  Mil  dieser  Begründung  wird  in  der 
Bundesrepublik  verbreitet,  was  die  polnischen 
Kommunisten  lür  die  Wahrhell  ausgeben  möch¬ 
ten.  während  sie  selber  im  westlichen  Ausland 
ordinäre  1 1  c  I  z  I  i  I  m  e  gegen  das  deutsche 
Volk,  wie  den  über  die  .Kreuzriller",  lauten  las¬ 
sen  und  die  Bundesrepublik  verunglimpfen,  wo 
es  nur  gehl. 


Die  Rechercheure  des  Norddeutschen  Rund¬ 
funks  hätten  sich  immerhin  bei  einer  Quer- 
schnillbcurleilung  der  Lage  in  den  deutschen 
Ostgebieten  an  objektive  Tatbestände  halten 
können,  wie  z.  B.  an  die  ollizielle  Außenhandels- 
Statistik  der  Warschauer  Regierung,  der  lolgcnüe 
Elnluhrzillern  zu  entnehmen  sind: 


Getreide-  und  Fullermittellmport 
(in  lausend  Tonnen) 


1968 

1049 

1969 

1688 

I960 

1770 

1961 

2049 

19 62*J 

3600 

’l  ollizielle  Schätzung. 

Ein  Regime  also,  das  die  ostdeutschen 
Kornkammern  Europas  an  sich  geris¬ 
sen  hat  und  sie  seit  18  Jahren  „ aulhaul ",  wird 
in  steigendem  Maße  von  der  Mildtätigkeit  der 
Kapitalisten  abhängig,  denn  die  rapid  wach 
senden  Zittern  der  polnischen  Getreide-  und 
Fuliermillellmporte  stellen  hauptsächlich  ameri¬ 
kanische  Getreidespenden  dar  twolür  sich  die 
Warschauer  Regierung  mit  Anleihen  und  Waf¬ 
fenlieferungen  an  Kuba  revanchiert). 

Sieht  man  also  von  dem  Vertall  der  einstmals 
blühenden  ostdeutschen  Landwirtschalt  ab,  so 
bleibt  noch  von  Aufbauarbeit  aus  den  Städten 
zu  berichten,  allerdings  nicht  etwa  von  den  trau- 


Zur  kritischen  Wtrlschallssltualion  In  Polen 
und  den  besetzten  ostdeutschen  Provinzen  be¬ 
richtet  die  .FAZ'  u.  a..- 

In  der  .Trybuna  Ludu"  hat  der  polnische  Bln- 
nenhandelsminisler  Lesz  eine  neue  Fleisch- 
u  n  d  Butter  misere  in  Polen  und  Ost¬ 
deutschland  angekündigt.  Bis  Ende  Juni  werde 
sich  die  Fleisch-  und  Bullerversorgung,  gemes¬ 
sen  am  Niveau  des  Vorjahres,  um  rund  5  Pro¬ 
zent  verschlechtern.  Eine  Besserung  sei  In  die¬ 
sem  Jahre  kaum  zu  erwarten  Man  müsse  zu¬ 
nächst  die  diesjährige  Gelreideeinle  abwar  len. 
von  der  es  abhängen  werde,  ob  genügend  Vieh- 
lullet  zur  Verlügung  sichen  werde. 

Trotz  der  durch  die  Preissteigerung 
lür  Lehensmille  I,  Hausbrand,  S  I  ro  m 
und  Gas  lühlbar  reduzierten  Kaulkralt  droht 
der  polnische  Binnenmarkt  aus  seinem  Gefüge 
zu  geraten  Gemessen  an  der  vorhandenen  knap¬ 
pen  Warendecke,  wird  die  an  allen  Ecken  und 
Enden  künstlich  beschnittene  Kaulkralt  auch  In 
diesem  Jahre  immer  noch  zu  groß  sein  und  das 
lür  dieses  Jahr  zu  erwartende  Angebot  erheb¬ 
lich  überschreiten.  Das  führende  Wirlschalts- 
blatt  .Zycle  Gospodarcze "  hat  In  einer  seiner 
letzten  Ausgaben  ollen  die  Gründe  genannt,  die 


ri gen  Zuständen  in  Allensteln  oder  Köslin  oder 
im  Oslleil  von  Franklurt  ( Oder)  (der  vor  der 
Nase  läge),  sondern  eben  deshalb  aus  Breslau, 
weil  es  In  einigen  Stadtteilen  zu  einem  Schau- 
lenster  der  polnischen  Weslmarkenpollllk 
gemacht  wurde. 

Eine  Arbeitsgruppe  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages  hat  vor  zwei  Jahren  diesen  vielschichtigen 
Tatbeständen  einen  auslührllchen  Bericht  ge¬ 
widmet,  dessen  fremdsprachige  Ausgaben  nun¬ 
mehr  zu  Tausenden  vom  brlrcundeten  Ausland 
beslelll  werden  Dort  Isl  auch  einiges  von  dem 
Unrecht  zu  lesen,  das  an  Deutschen  In  den 
Vertreib  ungsgehleten  verübt  wurde 
und  noch  heute  begangen  wird. 

Solche  Tatsachen  bleiben  lür  das  Norddeut¬ 
sche  Fernsehen  uninteressant,  weil  doch  das 
heutige  Polen  als  das  liberale  Musterland  des 
Ostblocks  .verkaull'  werden  soll.  Daß  das  Slu- 
denlenblall  . Po  p  ros  I  u  "  wegen  eines  ein¬ 
zigen  objektiven  Artikels  über  die  Bundesrepu¬ 
blik  lür  dauernd  zum  Schwelgen  gebracht 
wurde,  spielt  bei  dieser  Wahrhetlslindung  keine 
Rolle. 

* 

Isl  es  Wahrheilslindung  oder  Gehirnwäsche? 
Im  Zeitalter  der  Seelentechniker  sollte  jeder 
freiheitlich  gesinnte  Deutsche  ein  wachsumes 
Auge  aul  die  Praktiken  der  Meinungsmanipula¬ 
tionen  richten.  Rundtunkanstalten  dürfen  nicht 
zu  lizensierten  Gehirn  Wäschereien  um¬ 
gebaut  werden.  Darum  wäre  der  Skandal  um 
die  Suggesllvlragen  an  die  Breslauer  ein  guter 
Anlaß,  eine  breit  Im  Volke  verankerte  Organi¬ 
sation  von  Rundlunk-  und  Fernsehteilnehmern 
gegen  den  Mißbrauch  des  Runrllunks  und  Fern¬ 
sehens  zu  schallen. 


lür  die  jetzige  latale  Wirlschaitsluge  ausschlag¬ 
gebend  sind,  die  wohl  als  die  schwerste 
Wlrtschaltskrlse  seil  JB56  bc reich 
nei  werden  kann. 

Der  erste  Grund  besieht  darin,  daß  die  hoch 
gespannten  Industriellen  Produk¬ 
tion  s  p  I  ä  n  e  infolge  mangelhalter  Erlolgc 
aul  dem  Gebiet  der  Mechanisierung  nur  durch 
eine  überplanmäßige  Einstellung  neuer  Arbelts- 
krdlte  zu  bewältigen  sind.  Polnische  Slaalsbe 
triebe  haben  I96//62  de  facto  über  eine  halbe 
Million  neuer  Arheitskralte  eingestellt,  wahrend 
der  . Plan *  für  diesen  Zeitraum  ein  .Soll"  von 
höchstenfalls  27 0  000  Personen  vorsah.  Die  Folge 
dieser  unplanmäßlgi-n  Uberbescbiilllgung  isl  tu n 
Steigen  der  staatlichen  Au  sga 
b  e  n  ,  ohne  daß  dadurch  der  Lebensstandard 
des  einzelnen  Arbeiters  angeboben  werden 
konnte  . . .  Das  Isl  auch  der  G rund  lür  die  in 
zahlreichen  Demonstrationen  und  Warnstreiks 
geäußerten  .Alarmsignale-  der  industriellen 
Arbeitnehmerschaft,  die  sich  fünfergangen  fühlt 
well  sie  sich  immer  neuen  Lelslungslordemngen 
konlronticrl  sieht,  ohne  aul  eine  materielle 
Kompenslerung  rechnen  zu  können 

Der  zweite  Grund  besteht  laut  .Acre  Gospo¬ 


darcze *  In  der  Tatsache,  daß  im  vorjährigen 
wltlerungsbedinglen  Katuslrophenlahr  »  dl« 
.landwirtschaftlichen  MIBet- 
tat  ge  lietgreilender  waren,  als  man  anldng- 
lieh  entnahm"  Die  Folge  isl  eine  ungenügende 
Markthelleterunq  vor  allem  mil  Fleisch  und 
Fleischwaren,  was  regional  bereits  zu  einer  Er¬ 
höhung  der  Brotpreise  gelührl  habe,  ohne  daß 
auch  hier  die  Redartsderkung  voll  gesichert 
wäre . , , 

Hinzu  kommt  schließlich,  daß  Warschau  sich 
nach  den  empfindlichen  Produktionsverlusten  im 
Winter  gezwungen  sicht,  In  erhöhtem  Maße 
Artikel  zu  exportieren,  die  sonst  dem  Binnen¬ 
markt  Vorbehalten  gehlieben  wären,  gleichst/- 
lig  aber  auch  die  Importe  von  Konsumwaren 
einzuschränken,  was.  wie  .Zvcle  Gospodarcze' 
cs  ausdrück!,  zu  einer  .doppelten  Verarmung 
des  Angebotes  aul  dem  Binnenmarkt *  H Ihre . 
Im  Ergebnis  wird  der  industrielle  Aulbau  wellet 
vorangetrieben,  ohne  daß  die  Bevölkerung  mll 
Lebensmitteln  und  Industriellen  Konsumwaren 
ausreichend  versorgt  werden  kann.  Forcle/let 
Industrieaulhau  hei  gleichzeiligem  Absinken  des 
Lebensstandards  dei  Massen  —  das  Isl  die  Pot- 
mel.  aul  die  die  gegenwärtige  Wlrlschallssituo- 
lion  Polens  gebracht  werden  kann. 

Bereits  wieder  „ernste 
Schwierigkeiten"  in  Kasachstan 

M  Moskau.  In  Kasachstan,  dum  landwirt¬ 
schaftlichen  Experlmonlierfeld  ChTuschtsdttv»i 
gibt  es  auch  in  diesem  Frühjahr  bereits  wiedaf 
die  liddilionelleu  Schwierigkeiten  beim  Anbau. 
Sie  haben  inzwischen  ein  Ausinuß  oneicht.  »las 
du»  Zentralkomitee  der  kasachischen  KP  und  den 
Minlsterrul  diese;  Republik  zu  dem  Beschluß 
veranlaßt«,  den  Aultrug  zu  erteilen,  unverzüg¬ 
lich  Land  will  schal tsspezialiston  aus  den  Mini- 
»lenen  und  landwirtschaftlichen  ParleikomlleM 
in  die  Sowchosen  und  Kolchosen  zu  entsend*#, 
um  dorl  „praktische  Hille  bei  der  Gewährleistung 
einer  befriedigenden  Durchlührung  der  Boden¬ 
arbeiten  zu  leisten* 

In  dem  ZK-Beschluß  werden  nk  Hauptmängel 
angeführt  duß  ungeachtet  der  unzureichenden 
Bodenfeuchtigkeit  zwischen  dei  Bodenbearbei¬ 
tung  und  der  Aussaal  viel  zu  viel  Zell  vergeh«, 
das  Saatgut  auf  nodi  nicht  bearbeitetem  und  mit 
I  nkraul  Ubcrwudterlcm  Boden  ausgesät  werde, 
daß  dieses  Saatgut  In  anderen  Teilen  dei  Repu¬ 
blik  infolge  schlechter  Vorbereitung  nicht  tief 
genug  in  den  Roden  komme,  daß  es  wiederum 
an  I  ruktoren  und  Geräten  fehle,  daß  nut  un- 
zureldiende  Mengen  von  Saatgut  und  Düng«? 
vorhanden  seien  und  ähnliche  Dinge  mehr 

Dabei  ist  Kasachstan  der  Aullrag  erteilt,  i# 
diesem  Jahr  24  Millionen  Tonnen  Getreide  ru 
erzeugen  und  davon  Hi. 4  Millionen  Tonnen  an 
<101'  Staat  abzuliefern  Eine  Ablieferung  von  10.1 
Millionen  Tonnen  bei  einer  Ernte  von  23.4  Mil¬ 
lionen  Tonnen  war  lrl/tm..llg  im  J.ihre  1956  er- 
reichl  worden  Von  diesem  Jahr  an  waten  dl* 

I  lekiareitrage  und  Gesamlernten  lapid  abgesuil- 
ken  Im  vergangenen  fahr  1962  wurden  nur  noch 
15.5  Millionen  Tonnen  geerntet  und  nur  8.2  Mil¬ 
lionen  Tonnen  abgeliefert;  die  Hälllc  von  de* 
was  man  in  diesem  Jahr  erreidien  soll. 


Polnische  Arbeiter  fühlen  sich  hintergangen 
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iZosmutin  mmD  ’Zhijmiun  wächst  in  unserem  £}urteiu . . . 

Ein  kleines  Kapitel  ostpreußischer  Volkskunde  —  Von  Hermann  Bink 


.Rosmarin  und  Thymian  wächst  in  unserem 
Garten. 

unser  Annchen  ist  die  Braut,  kann  nicht  länger 
warten“, 

so  lautete  ein  uralter  Reim  In  unserer  Heimat. 
Ein  Zeichen  daliir,  daß  Rosmarin  in  der  Symbolik 
der  Liebe,  als  Hochzeitsschmuck,  aber  auch  als 
Tolenpf tanze  eine  Rolle  spielte.  Der  gemeinsame 
Gedanke,  der  beim  Gebrauch  des  Rosmarins  zu¬ 
grunde  liegt,  ist  wohl  der,  daß  die  aromatischen 
Ptlanzen  die  bösen  Geister,  die  in  den  Haupt¬ 
momenten  des  menschlichen  Daseins  besonders 
gelährlich  sind  und  einllußreich  werden  können 
I Geburt ,  Hochzeit,  Tod),  zu  bannen  Imstande  sei. 
Das  Abkochen  der  Rosmarinblätter  diente  gegen 
bösartige  Geschwüre  und  chronische  Hautaus¬ 
schläge.  Der  Rosmarin  (Rosmarlnus  olllcinalis), 
der  auch  Im  Volksmunde  .Rosmarie“  genannt 
wurde,  gehört  auch  in  anderen  Gegenden  zu  den 
aromatischen  Pllanzen  von  kultischer  Bedeutung. 
Rosmarin  Ist  viel  besungen  worden,  wir  Alte¬ 
ren  erinnern  uns  der  Verse: 

.Ein  Briellein  schrieb  sie  mir, 
ich  sollt'  treu  bleiben  ihr-, 
drauf  schickt'  ich  ihr  ein  Strüußelein 
schön  Rosmarin  und  Nägelein  — ; 
sie  sollt'  mein  eigen  sein!“ 

Und  wollte  einmal  verslandesmüßige  Über¬ 
legung  hinter  .Rosmarin  und  Nägelein“  ein 
schüchternes  Fragezeichen  setzen,  weil  mancher 
sich  bei  den  beiden  Pllanzen  wenig  zu  denken 
vermochte,  so  wurden  solche  Regungen  allemal 
gar  schnell  verzehrt  von  der  Flamme  hellodern¬ 
den  Jugendgefühls. 

.Mein  eigen  sollt'  sie  sein, 
kein  m  andern  mehr  als  mein I“ 


Jetzt  öffnet  sich  die  schwere  Eichentüre,  her¬ 
aus  tritt  die  Hausfrau,  dazu  der  Bauer  selbst, 
beide  schwarz  zum  Kirchgang  gekleidet.  Mit  bei¬ 
den  Händen  hält  die  Frau  das  Gesangbuch.  Sie 
trägt  es  vor  sich;  sauber  gefaltet  liegt  auf  ihm 
das  feingewebte  lavendeldullende  Nasentüdi- 
lein,  umsäumt  von  zierlichem  Spitzenwerk.  Dar¬ 
aul  wieder  der  .Riekst ruß’ ,  geschnitten  vom 
Rosmarinbaum  vorm  Fenster  Es  schreiten  die 
beiden  dahin  durch  das  Kornleid,  das  in  der 
Sonntagsfrühe  in  leisen  Wellen  geht.  Die  Ehe¬ 
leute  sprechen  kein  Wort,  er  geht  vorne,  sie 
kommt  zwei  Schritte  hinter  ihm,  und  selbst 
dann,  wenn  sie  den  .Riekstruß“  gegen  die  Nase 
hebt,  verändert  sich  der  Abstand  nicht. 

Oder  hören  wir  eine  andere  Erzählung  von 
den  Alten:  .Eck  weet  noch,  dal  mien  Großmut¬ 
ter  de  Allsetter  ( Ableger )  vom  Rosmarinboom 
nehm,  wenn  se  moal  een  Kranz  flocht,  dat  ös 
Iröha  äwahaupt  noch  väl  mehr  ön  Mood  ge- 
wese,  on  mien  Großmutter  vatellt,  dat  ön  ähr 
junge  Jahre  de  Landlied,  wenn  se  Begrälnis 
hatte,  alllohoop  Rosmarin  drooge.“ 

Da  wandeln  einem  Schauer  der  Ehrfurcht  an 
vor  der  Treue  der  Volksüberlielerung.  Was 
Menschen  gedacht  haben,  die  zur  Zeit  des  .Al¬ 
ten  Fritz“  lebten,  das  hören  wir  hier.  Als  ob  die 
Welle  des  Lebens,  die  schon  lange  das  Uler  der 
Ewigkeit  erreicht  hatte,  beschwört  worden  wäre 
durch  den  welken  Mund  eines  Menschenkindes 
und  nun  noch  einmal  Ihren  Plad  liele. 

Rosmarin  —  die  Totenblume  unseres  Volkes. 
Nun  verstehen  wir  die  Trauer  des  Mägdeleins 
im  Volksliede: 

.Es  wollt  ein  Jungfrau  früh  aulstehn, 
wollt  in  des  Vaters  Garten  gehn. 


Wollt  in  den  Garten  gehn; 
rot  Röslein  wollt  sie  brechen  ab, 
davon  wollt  sie  sich  binden 
ein  Kränzelein  wohl  schön  “ 

Es  sollt  ihr  Hochzeilskränzlein  sein; 

.Dem  feinen  Knab,  dem  Knaben  mein, 
ihr  Röslein  rot,  ich  brech  euch  ab, 
davon  will  ich  mir  winden 
ein  Kränzelein  so  schön.“ 

Sie  ging  im  Garten  her  und  hin, 
statt  Röslein  land  sie  —  Rosmarin: 

.So  bist  du,  mein  Getreuer,  hin! 

Kein  Röslein  Ist  zu  linden, 
kein  Kränzelein  so  schön." 

Sie  ging  Im  Garten  her  und  hin, 
statt  Röslein  brach  sie  Rosmarin: 

.Das  nimm  du,  mein  Getreuer,  hinl 
Lieg  bei  dir  unter  Linden 
mein  Totenkränzlein  schön.“ 

Unsere  heutige  Zeit  bezeichnet  viel  Alles  als 
Aberglaube  und  lächelt  über  Vergangenes.  Aus 
dem  Studium  der  Naturvölker  wissen  wir,  daß 
aller  Aberglaube  eine  anlängliche  Wissenschaft 
bedeutet,  ein  erstes  Auldämmern  im  Menschen¬ 
hirn  über  ursächliche  Zusammenhänge,  ein 
erstes,  bewußtes  Sich-lrei-machen  von  der  Au¬ 
ßenwelt  und  der  Herrschaft  ihrer  Geschehnisse. 
Damit  aber  auch  die,  wenn  auch  viel  geschmähte, 
so  doch  unumgänglich  notwendige  Grundlage 
unserer  ganzen  gegenwärtigen  Kultur.  Und  es 
zeigt  sich  auch  hier,  daß  die  alltäglichen  Dinge 
uns  oll  viel  zu  sagen  haben,  wenn  wir  nur  ihren 
geheimsten  Wurzeln  nachspüren. 


Da  ließ  die  allgemeine  Begeisterung  schon 
kein  Fragezeichen  mehr  zu. 


Ein  Parktor  —  und  fünf  Standorte 


Der  Rosmarin  ist  vor  50  und  mehr  Jahren  eine 
der  verbreitesten  Zimmerpilanzen  unseres  ost¬ 
deutschen  Volkes  gewesen.  Und  hat  man  Glück, 
so  trillt  man  noch  in  irgendeiner  Gruppe  unse¬ 
rer  landsmannschalllichen  Verbindung  ein  be¬ 
tagtes  Müllerlein,  das  anlängt  davon  zu  erzäh¬ 
len,  wie  man  Rosmarin  mit  Ptellerkraut  und  La¬ 
vendel  zusammen  in  den  Leinenschrank  gelegt 
hätte,  um  dem  schneeweißgebleichten  Leinen 
angenehmen  Geruch  zu  geben  Oder  wie  ein- 
lache  Leute  Rosmarinblätter,  ähnlich  wie  die 
Blätter  vom  Rosengeranium,  an  die  Milchsuppe 
getan  hätten,  wenn  mal  kein  . Kaneel “  im  Hause 
war. 

Wer  unseres  Volkes  Vergangenheit  liebt,  dem 
mag  wohl  das  Auge  hell  werden  vor  Entdecker- 
Ireude.  Er  ist  diesen  alten  Menschen,  die  noch 
in  unsere  Zeit  hineinragen,  von  Herzen  zugetan. 
Und  er  hört  geduldig  zu,  wenn  ihr  Mund  wieder 
und  immer  wieder  berichtet  von  der  Well,  in  der 
sie  jung  und  schön  waren,  sie,  die  nun  schon 
Großväter  und  Urgroßmütter  geworden  sind.  Da 
rauscht  die  alte,  die  versunkene  Zeit  wieder  ein¬ 
her,  und  wiederum  isl  es  der  Rosmarin,  der  in 
Ihr  seine  Rolle  spielt. 

Sehen  wir  nicht  bei  solchen  Erinnerungen  vor 
unserem  geistigen  Auge  ein  altes  Bauernhaus 
der  Heimat,  davor  das  kleine  Gärllein,  umschlos¬ 
sen  von  den  verschnörkelten  und  verkrümmten 
Zweiglem  der  Rosenhecke.  In  dem  Gärllein 
allerlei  Gewächs,  Blumen  und  Kräuter:  Päper- 
krut",  Fuchsien.  Kaiserkrone,  grelllatbige  .Pio¬ 
nen“,  tränende  Herzen  und  wer  weiß  was  noch. 


.Ein  Parktor  in  der  Heimat!  Wer  kennt  es?“ 
So  fragten  wir  zu  Beginn  dieses  Jahres  im  Ost¬ 
preußenblatt  in  der  Folge  vom  26.  Januar.  Das 
Foto  zeigte  ein  tiefverschneites,  schmiedeeiser¬ 
nes  Tor,  dahinter  den  Zaun  oder  die  Mauer 
eines  Parkes  mit  hohen  Bäumen,  ein  richtiges 
ostpreußisches  Winterbild. 

.Der  Schnee,  der  ist  geschmolzen“,  könnte 
man  nun  in  Anlehnung  an  eines  unserer  schön¬ 
sten  ostpreußischen  Lieder  sagen  —  aber  leider 
noch  nicht  das  Geheimnis  um  dieses  Tor.  Etwas 
ganz  Eigenartiges  Ist  nämlich  geschehen:  fünf 
verschiedene  Ortsbestimmungen  trafen  ein. 
Und  die  meisten  behaupteten  steif  und  fest:  das 
ist  das  Tor  und  kein  anderes! 

Dieses  interessante  Ergebnis  unserer  kleinen  Frage 
zeigt  jedoch,  wie  wir  Ostpreußen  doch  alles  mit  den 
Augen  der  Heimat  sehen.  Ist  es  nicht  so.  daß,  wenn  wir 
irgendwo  ein  Foto  oder  ein  Bild  entdecken,  das  uns 
an  Ostpreußen  erinnert,  wir  vermeinen,  in  ihm  ein 
ganz  bestimmtes  Stüde  unserer  geliebten  Heimat 
wiederzulinden?  Das  ist  die  Angerapp,  ich  weiß  es 
ganz  genau  . .  .*  Und  dann  ist  es  gar  nicht  die  Ange¬ 
rapp,  sondern  die  westdeutsche  Ilmenau  und  wir  sind 
enttäuscht  und  behaupten  mit  echt  ostpreußischer 
Dtckkoppigkeit . aber  es  könnt'  jo  doch  die  Ange¬ 

rapp  gewesen  sein!“ 

Genau  ist  es  also  vielen  Betrachtern  dieses  Bildes 
ergangen.  Erinnerung  und  Wunschtrauin  mischten 
sich.  Und  die  Wirklichkeit?  Wenn  allp  Einsender  be¬ 
haupten,  es  ganz  genau  zu  wissen,  dann  müßte  also 
das  Tor  In  Königsberg,  und  zwar  dort  an  drei 
verschiedenen  Stellen! I).  sowie  in  Insterburg 
und  L  ö  t  z  e  n  gestanden  haben.  Und  da  das  ja  un¬ 


möglich  ist,  stehen  wir  wieder  vor  der  Frage:  Wo 
stand  denn  nun  wirklich  das  abgebildete  Tor? 

In  Königsberg  gegenüber  Luisenwahl? 

Am  St.  Marienstilt  in  Königsberg? 

Am  Steindammer  Friedhof? 

In  .Königseck'  in  Insterburg? 

Aul  dem  Evangelischen  Friedhof  in  Lotzen? 

So  lauten  ähnlich  die  Antworten. 

Für  .Luisenwahl'  haben  sich  drei  Leserinnen  ent¬ 
schieden.  Frau  Amalie  Heidt  aus  Gemünd 
in  der  Eifel  sandte  das  ausgeschnittene  Foto  mit  der 
Unterschrift  .Park  Luisenwahl  Königsberg*.  Etwas 
näher  bezeichnet  Frau  Annemarie  Stollenz 
aus  Wissen'Sleg  die  Stelle:  .Soweit  ich  mich 
erinnere,  ist  dies  kein  Parktor,  sondern  das  Tor  eines 
Friedhof-Einganges  in  Königsberg.  Der  Park  gegen¬ 
über  Ist  Luisenwehl.  Vielleicht  kann  sich  noch  ein 
Königsberger  darauf  besinnen?" 

Frau  Annl  Rymsö,  gcb.  Rümschüssel, 
jetzt  Kopenhagen,  konnte  es.  Sie  schickte 
einen  langen,  ausführlichen  Brief,  dem  sie  noch  einen 
zweiten  nachsandte  Dieser  Briet  rührt  uns  besonders 
durch  die  kleine,  setbsterlebte  Geschichte,  die  an  der 
angegebenen  Stelle  spielt: 

.Ich  glaube,  daß  ich  Ihnen  Bescheid  geben  kann,  da 
ich  den  Weg  ganz  genau  kenne  und  sofort  wieder¬ 
kannte.  Wenn  man  auf  der  Seite,  wo  die  Konditorei 
Amende  lag  —  gegenüber  vom  Tiergarten  —  den 
Weg  bis  zur  Luisenkirche  weiterging,  iag  kurz  zuvor 
ein  großer  Park,  der  wohl  den  Namen  Luisenpark 
hatte  (in  einem  zweiten  Brief  teilte  Frau  Rymsö  mit. 
daß  es  Ihr  erst  später  eingefallen  sei,  daß  der  Park 
.Luisenwahr  hieß!).  Bevor  man  die  Kirche  erreichte, 
lag  ein  schmaler  Weg,  der  bis  zur  alten  Pillauer 
Landstraße  hinunterging.  Da  hatte  man  linker  Hand 
die  Holzwand,  die  man  hier  auf  dem  Bilde  sieht,  auf 
der  anderen  Seite  den  Löbenichtschon  Friedhof,  und 
diese  Gitterpforte  ist  der  Selteneingang  des  Fried¬ 
hofes.  Der  Haupteingang  war  von  der  alten  Pillauer 
Landstraße,  gegenüber  der  Nervenklinik.  Ich  bin  so 
oft  durch  diese  Pforte  gegangen,  so  daß  ich  sie  sofort 
wiedererkannte,  da  mein  Vater  auf  dem  Kirchhof  be¬ 
erdigt  lag  Diese  kleine  Tür  war  nie  verschlossen 
und  es  knüpft  sich  eine  Geschichte  von  Hundetreue 
daran. 

Als  mein  Vater  starb,  hatten  wir  einen  Hund,  kei¬ 
nen  echten.  Wir  hatten  ihn  einmal  auf  der  Straße 
aufgenommen,  als  er  überfahren  wurde  und  wir 
pflegten  Ihn  gesund.  Er  liebte  meinen  Vater  mit  seiner 
ganzen  Hundeseele  und  war  untröstlich,  als  sein  Heri- 
chen  nicht  mehr  war.  Wenn  ich  morgens  ins  Büro 
ging,  nahm  ich  ihn  mit  nach  unten,  und  er  ging  dann 
allein  auch  wieder  hinauf.  Meine  Mutter  sagte:  .Es 
Ist  doch  sonderbar,  der  Hund  ist  immer  eine  Stunde 
mindestens  weg,  wo  er  wohl  bleibt?’  Bis  wir  dann 
die  Erklärung  bekamen,  als  wir  einen  Sonntag  mit 
dem  Hund  durch  diese  kleine  Pforte  gingen.  Da  sagte 
der  Kirchhofsangestellte:  .Das  Ist  ja  der  Hund,  der 
hier  Jeden  Morgen  dort  an  das  Grab  geht!  Der  Hund 
stieß  mit  der  Schnauze  die  kleine  Pforte  auf,  ging  an 
das  Grab  und  dann  wieder  nach  Hause.  Sie  können 
sich  denken,  daß  ich  dieses  Motiv  auf  dem  Bild  sofort 
erkannte.' 

Drei  Pluspunkte  also  für  die  Friedhofspforte  bei 
.Luisenwahl*.  Doch  nun  kommt  Frau  Hildegard 
Engels  aus  Aßlar  und  behauptet:  .Es  han¬ 
delt  sich  um  die  Eingangspforte  des  St.  Marlenstiftes 
in  Königsberg.  Es  war  neben  der  Traghelmer  Kirche 
gelegen.  Tragheimer  Kirchenplatz  2 — 3.  Der  Kurator 
war  Herr  Regierungsrat  De  la  Chaux.  Die  Oberin  war 
damals  Gräfin  Sidonie  von  Douglas.  Bis  heute  stehen 
wir  noch  mit  der  damaligen  Insassin,  Fräulein  von 
Fölkersamb,  heute  wohnhaft  in  Bargtehelde?HolatPin, 
ln  schriftlicher  Verbindung.  Vielleicht  erkennt  die 
ehrenwerte  Dame,  da  sie  ja  auch  Bezieherin  des  Ost¬ 
preußenblattes  ist.  das  Foto  auch.  Mein  Vater  war 
Hausmeister  Im  Stift  bis  1945.  Mutter  versorgte  die 
Damen,  zwölf  an  der  Zahl.  Ich  habe  das  Foto  sofort 
erkannt.  Das  Birkenbäumchen  links  haben  wir  selbst 
gepflanzt  und  oben  Ist  ein  Vogelhäuschen.  Es  Ist  der 
Durchgang  von  der  Schönstraße  zur  Kaplanstraße 
und  lauft  parallel  zu  der  Tragheimer  Kl refcenatraße.  ‘ 

Das  sind  konkrete  Angaben.  Vor  allen  Dingen  Ist 
frappierend,  daß  Frau  Engels  das  auf  dem  Foto  gut 
sichtbare  Bäumchen  selbst  gepflanzt  haben  will. 

Nicht  ganz  so  sicher  vertritt  Frau  Helene 
Kiewltt,  Bad  Godesberg,  ihre  Ansicht.  Aber 
Interessant  Ist  es.  daß  sie  glaubt,  das  Tor  wieder  an 
einer  anderen  Stelle  In  Königsberg  gesehen  zu  haben: 
.Ich  möchte  sagen,  es  ist  kein  Parktor,  sondern  ein 
Frledhofator.  Man  sieht,  daß  es  ein  Eingang  zum 


Bild  links 

BEI  ANGERBURG  Aufnahme:  Croy 


In  den  Ferien: 

Wohin  mit  den  Blumen? 

Wer  versorgt  unsere  Blumen,  wenn  wir 
in  der  Urlaubszeit  verreisen ?  Ein  jedes 
Jahr  neu  au/tauchendes  Problem.  Es  gibt 
in  unserem  Bekanntenkreise  niemand, 
dem  wir  die  Ptlege  der  vielen  Pflanzen 
zumuten  wollen.  Was  können  wir  tun? 
Wir  müssen  ihnen  eine  eigene  Wasser¬ 
versorgung  schaffen 

Wir  füllen  eine  größere  Wanne  aus 
Zink  oder  Plastik  zu  zwei  Dritteln  mit  gut 
durchleuchtetem  Torfmull,  in  den  wir  die 
Blumentöpfe  bis  zum  Rand  einsenken 
Selbstverständlich  stellen  wir  dieses  Blu¬ 
menhotel  in  einen  kühlen,  vor  der  Sonne 
geschützten  Raum,  um  die  Wasserverdun¬ 
stung  herabzusetzen. 

Eine  andere  Hilfsmaßnahme:  Wir  ver¬ 
sammeln  die  Töpfe  auf  ihren  Untersetzern 
auf  dem  Fußboden.  In  nächster  Nähe  steht 
auf  einem  Stuhl  ein  Eimer  oder  eine  große 
Schüssel  mit  Wasser.  Aus  dickem  Baum¬ 
wollgarn  flechten  wir  Zöpte,  die  mit  dem 
einen  Ende  drei  Zentimeter  tiel  in  die 
Töpfe  gesteckt  werden,  während  das  an¬ 
dere  Ende  mit  einem  Steinchen  beschwert 
im  Wasser  liegt.  Durch  diese  mPipeline,> 
saugt  sich  das  Wasser  ununterbrochen  in 
die  Töpfe.  Es  ist  aber  unbedingt  daraut 
zu  achten,  daß  die  Fäden  fest  genug  sitzen. 

M.  H-r. 


Friedhof  ist,  mir  ist  auch  die  Mauer  bekannt,  es  muß 
weit  hinter  dem  Steindamm  liegen.  Steindammer 
Friedhof  —  es  gab  mehrere.  Zur  linken  Hand  stand 
ein  Grabmal,  das  ich  oft  bewunderte.  In  Stein  qe- 
meißelt  stand  da  das  Wort  .Murtha  und  mich  er¬ 
schütterte  gerade  dieses  eine  Wort.  Ich  hoffe,  daß 
die  Königsberger  gewiß  noch  alles  besser  beschreiben 
können  und  ich  richtig  erkannt  habe,  daß  es  kein 
Parktor  ist,  sondern  ein  Friedhofstor.  Im  übrigen 
hatten  wir  doch  gerade  in  Ostpreußen  und  in  Königs¬ 
berg  schöne  Friedhöfe,  die  gepflegt  wurden,  es  war 
doch  der  Tote  den  Menschen  heilig  und  die  Liebe 
zum  Toten  zeigte  sich  noch  In  der  Grabpflege  * 
Aber  nun  kommt  ein  Insterbuiger  mit  sehr  prä¬ 
zisen  Angaben.  Oberregierungsrat  Dipl.-Kaufmann 
Reinhold  Neumann.  Jetzt  Wiesbaden,  schreibt  näm¬ 
lich:  .Ich  glaube,  dieses  Parktor  zu  kennen.  Es  be¬ 
stand  für  mich  sofort  kein  Zweifel,  daß  es  sich  uin 
das  Tor  zu  dem  Hof  des  Häuserblocks  .Königseck* 
in  Insterburg  handeln  müsse.  Dieses  Tor  lag  zwi¬ 
schen  dem  Vorgarten  des  Hauses  Belowstr.  7  (spater: 
Brauereistraße  4?),  der  auf  dem  Bild  links  deutlich 
zu  erkennen  Ist.  und  dem  Garten  der  rechts  davon 
liegenden  Brauerei.  Es  war  fast  Immer  geschlossen 
und  trennte  den  ersten  großen  Hof  der  Wohnhäuser 
.Königseck  .  den  idealen  Spielplatz  für  Kinder  aller 
Altersstufen,  von  der  Belowstraüe.  Wie  oft  haben  wir 
als  Kinder  -  ich  bin  1912  Im  Hause  Belowstraße  8 
geboren  —  dieses  Tor  meist  an  der  höchsten  Stelle 
überklettert,  oder  wenn  es  geöffnet  war,  zum  Schwin¬ 
gen  der  Torflügel  bestiegen,  die  dann  mit  lautem 
Krach  Ins  Schloß  fielen.  Dieses  Tor,  das  ich  vor  genau 
20  Jahren  zum  letzten  Male  gesehen  habe  ist  mir 
so  gut  im  Gedächtnis  geblieben,  daß  ich  auf  den 
ersten  Blick  alle  schmiedeeisernen  Stabe,  Rundunqen 
Rosetten  u  ä.  Verzierungen  wiedererkannt 
habe  Ich  erinnere  mich  gut  daran,  daß  mitunter  Ro¬ 
setten  und  Teile  davon  fehlten,  wie  es  auch  auf  dem 


Der  Mensch  hat  dte  Liebe  als  Lösung  der 
Menschlichkeitstrage  einstweilen  zurückgestellt 
und  versucht  es  augenblicklich  zunächst  mit  der 
Sachlichkeit. 

Crlstian  Morgenstern  fDsHI 


Bild  zu  erkennen  ist,  z.  B  an  der  Rosette  lm  Schnitt¬ 
punkt  der  Diagonalen  des  linken,  kleinen  Fußgänger¬ 
tores,  die  nur  noch  fünf  statt  sechs  Blatter  hatte.  Die 
hinter  dem  Tor  liegende  Straße  ist  die  Belowstraße, 
die  hier  später  Brauereistraße  hieß.  Die  dunkle  Wand 
«st  der  Bretterzaun,  der  den  Garten  des  ehemaligen 
Kreiskrankenhauses  mit  seinen  wunderschönen,  alten 
Baumen  umgab.  Ich  hoffe,  Sie  und  manchen  Leser  nicht 
zu  sehr  enttäuscht  zu  haben,  wenn  ich  feststelle,  daß 
es  sich  nicht  um  ein  Parktor.  sondern  um  ein  Hoftor 
handelt.  Es  ist  aber  ein  besonders  schönes  Tor.  das 
sich  der  Umgebung  ausgezeichnet  anpaßte.  So  schön 
konnten  auch  Hoftore  in  unserer  lieben,  alten  Hei¬ 
matstadt  sein!  Ich  würde  mich  freuen,  zu  hören  ob 
auch  andere  ehemalige  .Königsecker'  —  und  gege¬ 
benenfalls  wer  —  unser  Tor  wiedererkannt  haben  f" 

Also  auf,  Ihr  Königsecker  aus  Insterburg.  Es  gilt 
diese  sehr  genauen  Ausführungen  zu  untermauern. 
Viel  spricht  für  die  Richtigkeit  dieser  Angaben,  z.  B. 
das  Erkennen  der  fünf  Blätter  der  Rosette.  Lassen  wir 
aber  nun  zum  Schluß  noch  Gustav  Hölzner.  jetzt 
Rotenburg/Hann,  sprechen:  .Es  ist  das  ev.  Friedhofs¬ 
tor  in  Lötzen  ln  der  Lycker  Straße.  Da  ich  erst  im 
März  1  962  von  Lötzen,  Hauptweg  60.  als  Spät¬ 
aussiedler  rausgekommen  bin.  weiß  ich 
es  ganz  genau." 

Soviel  Meinungen  —  und  nur  ein  Tori  Wie  mag 
es  zu  diesen  unterschiedlichen  Angebern  wohl  kom¬ 
men?  Jeder  hat  im  festen  Glauben  an  die  Richtigkeit 
seiner  Feststellung  geschrieben. 

Alle  die  hier  angegebenen  Tore  stammen  wohl  aus 
derselben  Stilepoche.  Vielleicht  sind  sie  auch,  be¬ 
sonders,  wenn  es  sich  um  Friedhofstore  handelt,  in 
derselben  Werkstatt  entstanden.  Kleine  Unterschiede 
in  der  Ornamentik  kommen  auf  dem  Fot  nicht  klar 
heraus  —  wer  wollte  sie  wohl  auch  noch  qenau  er¬ 
kennen?  Aber  vielleicht  gib  es  einige  andere  Dinge, 
die  genauer  Aufschluß  geben  können?  Die  rechte 
Mauer,  dar  Giebel,  det  im  Hintergrund  des  gegen¬ 
überliegenden  Parkes  zu  sehen  Ist?  Bitte  auch  den 
auffallenden  Prellstein  hinter  dem  rechten  Torflügel 
betrachten I  Jedenfalls  stellt  so  gut  wie  fest,  daß  eine 
der  bczeichneten  Stellen  die  richtige  ist  Abei  welche? 
Bitte  helfen  Sie,  liebe  Landsleute,  weiter  mit,  diese« 
Rätsel  zu  lösen. 


15.  Juni  1963  /  Seile  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 4  /  Folge 


Ärmchens  Cfaertagspiäne 


WANDA  WENDLANDT 


„Diese  Feiertage!"  Annchen  setzt  das  Bügel¬ 
eisen  ab.  legt  die  Hand  ans  Kreuz  und  biegt 
stöhnend  den  offensichtlich  schmerzenden  Ruk- 
ken  gerade.  „Och!  Diese  Feiertage!  Nichts  als 
Arbeit  hat  einer  davon,  halbtot  muß  man  sich 
schuften  —  von  mir  aus  braucht  es  Feiertage 
gar  nicht  zu  geben!" 

„Haltest  du  dir  denn  wieder  soviel  Arbeit 
übernommen,  Annchen?" 

Annchen  seufzt.  „Na,  was  willst  machen?  Aus 
der  ganzen  Nachbarschaft  kommen  sie  nu  schon, 
das  hat  sich  doch  rumgesprochen.  daß  ich  billig 
bin  und  beinah  aus  Nuscht  was  machen  kann; 
na  und  denn  kommen  sie  und  proschen  und 
prachern,  daß  die  Kinder  was  für  die  Feiertage 
brauchen  —  na  ja,  du  weißt  doch,  daß  ich  so 
schlecht  nein  sagen  kann!“ 

Ja,  ich  weiß!  Welch  ein  gutmütiger  Kerl  die 
kleine  Landsmännin  ist,  habe  ich  selbst  dank¬ 
bar  erfahren,  als  wir  uns  auf  der  Flucht  zusam¬ 
mengefunden  und  kennengelernt  hatten. 

„Na  nu  habe  ich  ja  auch  beinahe  alles  ge¬ 
schafft!"  Annchen  hebt  das  Bügelbrett  hoch  und 
zieht  das  geplattete  Stück  sorgsam  herunter. 
„Aber  nu  kommt  doch  noch  erst  alles  andere: 
Großreinemachen,  Backen  — " 

„Können  denn  dabei  deine  Mädchen  dir  nicht 
helfen?" 

„Och!  Die  -  immer,  wenn  sie  was  helfen  sol¬ 
len,  denn  heißt  es  bloß:  Wir  haben  zu  arbeiten! 

—  Die  wollen  sich  doch  die  Finger  nicht  schmut¬ 
zig  machen  — 

„Aber  zu  Pfingsten  bekommen  sie  doch  Fe¬ 
rien?" 

„Na  eben  —  deswegen  mußte  ich  mich  doch 
auch  so  hetzen,  immer  bis  spät  in  die  Nacht 
hinein.”  Annchen  langt  vom  Küchenschrank 
einen  kunstgewerblichen  teuren  Bügel.  „Guck, 
ist  der  hübsch?  —  Den  habe  ich  ihr  gleich  dazu 
gekauft."  Sorgfältig  ordnet  sie  das  neue  Jacken¬ 
kleid  darüber. 

Ich  überlege.  „Sage  mal,  hattest  du  ihr  nicht 
erst  eben  zum  Geburtstag  ein  neues  Jacken¬ 
kleid  genaht?" 

Annchen  zieht  die  Stirne  kraus.  „Aber  ja, 
hatte  ich!  Als  Überraschung.  Aber  was  willst 
machen,  das  gefallt  ihr  liich  und  sie  zieht  es 
überhaupt  nlch  an!"  Sie  hängt  das  Kleid  an  die 
neue  Flurgarnitur.  „Na  und  was  die  Große  nich 
anzieht,  das  zieht  die  Kleine  erst  recht  nich  an!" 

„Die  Kleine?" 

Annchens  Mundwinkel  zucken  ein  wenig.  „Na 
ja,  sie  is  ja  zwar  die  größte  von  uns  allen  und 
kann  mir  Spirkucks  schon  lange  auf'n  Kopp 
spucken  —  is  ja  auch  beinah  schon  zwanzig.  — 
Aber  das  die  eine  kriegt,  will  die  andre  auch 
haben,  und  da  mußte  ich  nu  gleich  wieder  zwei 
Jackenkleider  machen  —  willst  sehen?"  Sie 
geht  ins  Zimmer  und  kommt  mit  einem  hüb¬ 
schen  Kleid  auf  ebensolchem  kunstgewerblichem 
Bügel,  das  sie  auf  die  andere  Seite  des  Flur¬ 
spiegels  hangt. 

,Dh  hast  du  dir  aber  sehr  viel  Arbeit  ge- 
martn.  all  die  leinen  Biesensäumchen  — ". 

„Na  ja,  was  Besonderes  soll  es  doch  immer 
seirir  nich  so  .billiges  Fähnchen  von  der  Stange' 

—  wie  die  Marjellens  das  nennen!“  Annchen 
kramt  im  Zimmer.  Ich  vergleiche  die  beiden 
Modelle,  die  sehr  verschieden  voneinander  sind 
und  sehr  persönlich  wirken. 

„Will  denn  die  Kleine  auch  weg?" 

Annchen  kommt  mit  vollgepackter  Schürze 
zurück.  „Aber  ja,  die  fahrt  morgen  ganz  früh 

—  da  muß  ich  schon  vor  vier  aufstehen."  Ann¬ 
chen  verteilt  den  Inhalt  der  Schürze  zu  zwei 
Häufchen  auf  beiden  Seiten  der  Flurkommode: 
Zwei  Seidentücher,  zwei  Paar  neue  Handschuhe, 
zwei  Handtaschen,  alles  auf  die  neuen  Jacken¬ 
kleider  abgestimmt,  und  obenauf  jeweils  eine 
teure  Konfektparkung  und  einen  riesengroßen 
Schokoladenmaikäfer  mit  rosa  Riesenschleife 
„So  —  nun  finden  sie  alles  gleich,  wenn  sie  nach 
Hause  kommen.  Sie  sind  nämlich  unterwegs, 
sich  Schuhe  kaufen.“  Annchen  seufzt. 

Ich  staune.  „Das  ist  ja  eine  ganze  überkom¬ 
plette  Bescherung!"  Mich  würgt  es  ein  bißchen. 
„Sag  mal  Annchen,  hast  du  eigentlich  je  als  Mar- 
jellchen  Geschenke  zu  Feiertagen  bekommen?“ 

Annchen  kneift  die  Augen  zu  einem  Spalt 
„Aber  nein  —  aber  ganz  gewiß  nicht!  Sonst  nie 
was,  bloß  zu  Weihnachten,  kaum  mal  was  zum 
Geburtstag:  Wir  freuten  uns  schon  wie  die 
Schneekönige,  wenn  es  bloß  Fladen  gab!"  Sie 
streicht  sich  das  Haar  aus  der  Stirn.  „Aber  was 
willst  machen,  das  Ist  doch  jetzt  so  Mode!  Du 
sollst  bloß  mal  hören,  wenn  sie  erzählen,  was 
ihre  Freundinnen  alles  von  Hause  geschenkt 
bekommen  — “. 

„Also  freuen  sich  deine  Mädchen  nicht  mal 
richtig  über  ihre  Geschenke?" 

Annchens  Blick  weicht  zur  Seite.  „Na  ja,  schon 

—  freuen  tun  sie  sich  schon  — "  Annchen  sdiäl- 
fert  in  der  Küche  rum 

Mir  fällt  plötzlich  auf.  wie  müde  ihre  Bewe¬ 
gungen  sind,  die  Züge  schlaff  und  abgespannt 
und  wirklich,  Ihr  Rücken  weist  schon  eine 
deutliche  Krümmung  auf  Midi  überkommt  ein 
plötzlicher  Zorn. 

„Und  was  wirst  du  am  Feiertag  tun.  Ann¬ 
chen?" 

Ihr  müder  Blick  streift  mich.  „Ich?  Och,  ich  — 
ich  bin  schon  froh,  wenn  idi  mal  richtig  ausruhen 
kann  " 

„Wirst  du  denn  nichts  mit  deinem  Mann  un¬ 
ternehmen?" 

„Och,  du  weißt  doch,  daß  er  noch  die  zweite 
Sie  -  hat,  er  arbeitet  doch  alle  Sonnabende  bet 
ner  Tankstelle  und  morgen  wird  es  doch  be 
sonders  spat  Na  und  denn  schlaft  er  die  Feier 
tage  bis  Mittag  und  die  Nachmittage  huckt  ei 
denn  bei  Kollegen  und  sie  dreschen  Skat  und 
lassen  Radio  dudeln  —  Zu  mir  sagen  die  Mar 
jeM  'iis  immer  Du  hast  ja  das  Fernsehen'  Abei 
ich  weiß  nich,  meine  Augen  schmerzen  mir  im 
mer  gleich  und  der  Kopt  wird  mir  so  dumpf' 

Mein  Zorn  laßt  sich  nicht  länger  zügeln.  „Sag 
mal,  Annchen,  m  u  ß  das  denn  unbedingt  so 
sein?" 

„Ja  was  meinst  du  denn?" 

„Ich  meine,  in  u  ß  es  sein,  daß  du  und  dein 


Mann  euch  so  abrackert,  daß  für  nichts  anderes 
mehr  Kraft  und  Sinn  übrigbleibt,  muß  das  wirk¬ 
lich  so  sein?  Sag  mal,  Annchen,  kannst  du 
eigentlich  überhaupt  noch  lachen?" 

Jetzt  endlich  läßt  sie  sich  auf  einen  Stuhl  fal¬ 
len.  Ihle  Hände  sinken  müde  in  den  Sdioß 
„Was  willst  du.  Ich  hab  doch  eigentlich  auch 
nuscht  zu  lachen!  Diese  ewigen  Sorgen:  Daß  es 
immer  reicht  und  auch  lür  die  Abzahlungen 
die  teuren  Möbel,  der  Kühlschrank  —  und  die 
Mädchen  kosten  immer  mehr  und  nun  will  die 
Kleine  auch  noch  studieren  und  was  willst 
machen?  Was  die  eine  kriegt,  kann  doch  die 
andre  auch  verlangen,  aber  wir  müssen  alles 
selbst  bezahlen  und  sie  kriegt  keine  Stipendien 
denn  —  und  mein  Mann  will  ein  Auto  haben, 
der  weite  Weg  zur  Arbeit  mittem  Fahrrad  im 
Winter,  und  alle  Kollegen  haben  schon  längst 
eins  —  und  dabei  is  der  olle  Femsehkasten  noch 
nich  mal  abbezahlt!  Och!  Sorgen!  Sorgen1  Nichts 
als  Sorgen  — ",  Ihr  Rücken  krümmt  sich  noch 
mehr. 

Sorgen? 

„Ach  Annchen,  was  ich  dich  fragen  wollte 
mir  hei  da  gestern  ein,  aber  ich  konnte  es  nicht 
mehr  recht  zusammenkriegen  —  wie  war  das 
doch  1945,  hatten  wir  da  schon  um  diese  Zeit 
die  erste  Brotzuteilung  bekommen?  Oder  war 
das  noch  viel  spater?" 

Annchens  Blick  ist  abwesend,  sie  scheint  midi 
nicht  zu  hören.  Aber  dann  sagt  sie:  „Woran 
du  auch  noch  alles  denkst!" 

„Laß  uns  doch  mal  zusammen  überlegen:  War 
das  wirklich  damals  im  Mai  so  ein  wunderbares 
ungewöhnlich  warmes  Wetter?" 

Annchen:  „Ja,  zum  großen  Glück  war  es  so 
warm,  wie  hätten  wir  sonst  auch  aushalten 
können,  die  Nadite  in  den  Ackerfurchen  zu 
liegen  wegen  der  ollen  Russen.  Aber  audi  zum 
Unglück,  denn  die  ollen  Mäuse  heckten  doch  so 
bei  der  Warme,  daß  wir  nichts  bergen  konnten 
vor  denen  und  sie  uns  alles  wegfraßen,  selbst 
die  Kleider  — ", 

„Ja,  ich  weiß!  Auch  was  die  Leute  versteckt 
und  vergraben  hatten,  war  alles  zerfressen  Wir 
halten  ja  nur  das,  was  wir  auf  dem  Leibe  hat¬ 
ten.  Aber  weißt  noch,  wie  wir  unsre  Röcke  mit 
Bindfaden  festbinden  mußten,  daß  sie  uns  nicht 
immer  über  die  Hüften  rutschten?" 

„Na  ob  ich  das  noch  weiß!"  Auf  Annchens 
Zügen  blüht  ein  kleines  Lächeln  auf.  „Du  hättest 
wirklich  alle  Rekorde  in  Magerkeit  halten  kön¬ 
nen  —  knapp  70  Pfund  wogst  du  doch  bloß 
noch." 

„Und  du  auch  nicht  viel  mehr.  Annchen!  Aber 
wie  war  das  doch  noch  alles?" 

„Na,  da  war  doch  grad  wieder  ein  neuer 
Stoß  Russen  gekommen  und  die  erzählten  uns, 
daß  der  Krieg  zu  Ende  sei:  .Hitler  kapuhtt 
Woijna  (Krieg)  kapuht!'  Doch  zu  essen  hatten 
die  auch  nuscht.  —  Die  Kinder  waren  alle  schon 
ganz  schwarz  vom  Hungern,  aber  deine  Älteste, 
die  weinte  nie  und  war  immer  munter.  Na  und 
die  war  es  denn  auch,  wo  immerzu  pracherte,  wir 
sollten  einen  Frühspaziergang  machen,  wie  ihr 
das  immer  in  der  Heimat  gemacht  hattet  — * 

„Ja,  und  weil  doch  auch  deine  Große  grad 
Geburtstag  hatte,  da  sollte  denn  was  Besonderes 
stattfinden." 

Ja,  richtig!  Das  hatte  ich  schon  beinahe  verges¬ 
sen!  Na  wir  wollten  natürlich  nicht,  denn  der 
Wald  war  ja  noch  voll  Panzersperren  und  ver¬ 
mint  . . . 

„Ja  ja!  Ich  weiß,  Annchen!" 

„Na  eben1  Na  und  weil  deine  Marjell  gar 
nicht  locker  ließ,  gaben  wir  nach.  Aber  wir 
konnten  erst  früh  um  fünf  losgehen,  weil  nachts 
doch  Ausgangsverbot  war.  Und  gekochte  Kar¬ 
toffeln  nahmen  wir  mit  als  Frühstück.  Weiter 
hatten  mir  nuscht." 

„Ja,  aber  war  es  nicht  wunderbar?  Das  Vogel¬ 
konzert!  Der  ganze  Wald  schallte  — " 

„Ja,  so  daß  deine  Alteste  auch  nicht  den 
Schnabel  halten  konnte  und  lauthals  sang:  Der 
Mai  ist  gekommen .* 


„Und  denk  mal  bloß,  Annchen.  wir  haben  so¬ 
gar  nntgesungen1  Es  war  doch  aber  awb  zu 
herrlich:  Maiglöckchen  fanden  wir  und  pllückten 
Riesensträuße." 

„Und  plötzlich  fanden  wir  doch  eine  Wiese 
ober  und  über  voller  Champignons“ 

„Richtig*  Und  die  Leute  behaupteten,  es  hatte’ 
noch  niemals  dort  Pilze  gegeben  ach  Gott 
Was  haben  wir  uns  bloß  gefreut,  rein  wie  die 
Kinder  haben  wir  gejubelt  und  gelacht 

„Ja,  einen  ganzen  Korb  voll  hatten  wir  zu¬ 
sammen  und  zogen  überglücklich  nach  Hause, 
und  wir  hatten  dodi  sogar  eine  Speckschwarte. 

„Ja.  Annchen,  die  hattest  du  verdient,  weil 
du  einen  Trainingsanzug  genäht  hattest  aus 
einem  dreckigen  Franzosenmantel,  den  wir  erst 
In  Aschlauge,  denn  was  anderes  hatten  wir 
nicht,  mehrmals  waschen  mußten." 

„Na  und  dafür  hatte  mir  die  Fluthtlingsfrau 
audi  noch  h  paar  Löffel  Zucker  abgegeben  * 
„Audi  n  paar  Löffel  Weizenmehl,  und  die 
vermengten  wir  mit  gekochten  Kartoffeln  und 
auf  den  heißen  Herdringen,  weil  wir  dodi  kein 
Fett  hatten,  hackten  wir  Pliezkes  (Hache  kleine 
Fladen).” 

„Und  streuten  den  Zucker  drauf  —  jeder  be¬ 
kam  drei  * 

„Und  das  Geburtstagskind  sechs!  Weißt  noch, 
da  hat  sie  doch  heimlidi  das  bißchen  Zucker 
sorgsam  abgekratzt  und  hat  dafüi  bei  einer 
Nachbarstochter  Glasperlen  eingelauscht  und 
sich  daraus  eine  Kette  gemacht  “ 

„Riditig.  riditigl  Jetzt,  wie  du  es  erzählst,  tälll 
es  mir  wieder  ein  —  nein!  So  war  sie  schon  im¬ 
mer,  meine  Große,  immer  liii  Putz!" 

„Ja,  und  denn  kam  dodi  meine  Älteste  an¬ 
gerannt  und  holte  uns  an  den  hohen  Bretter¬ 
zaun.  dahinter  war  doch  der  Kanal,  und  wii 
guckten  durch  die  Ritzen,  und  da  saßen  doch  so 
Stücker  zehn  Russen  oder  noch  mehr 

Annchen  längt  an  zu  lachen,  daß  es  sie  schül 
teil:  „Ja.  die  hatten  doch  die  blanken  haarigen 
Beine  Ins  Wasser  baumeln  und  oben  bliesen 
sie  Trompeten,  die  hatten  sie  aus  'nein  Theater 
geklaut,  und  die  brachten  nun  Töne  raus,  daß 
man  wie  n  Hund  halte  jaulen  können  —  einer 
sang  immer  ein  und  denselben  Satz  vor  und  die 
andern  wollten  denn  tiachblasen  —  nein,  was 
haben  wir  bloß  gedacht."  Annchen  lacht,  daß  ihr 
die  Tränen  über  die  Backen  kollern,  und  wie 
sie  sie  ablrocknet,  hat  sie  plötzlich  blitzblanke 
Augen  Plötzlich  aber  werden  ihre  Züge  ernst, 
und  ein  großes  Staunen  breitet  sich  darüber 
„Du!"  sagt  sie,  „haben  wir  wirklich  gelacht?" 

„Na,  und  ob,  Annchen!  Es  war  ja  doch  auch  zu 
komisch!" 

„Ja.  —  aber  wir  hatten  doch  die  kleinen  Kin¬ 
der  und  nuscht  zu  essen.“ 

„Und  sonst  nur  das,  was  wir  an  Lumpen  auf 
dem  Leibe  hatten." 

„Und  kein  Zuhause  —  und  keine  Behausung 
für  den  Winter." 

„Und  wir  wußten  nicht  mal,  ob  unsre  Männer 
gefallen  oder  wo  sie  sonst  waren,  auch  nichts 
von  unseren  anderen  Angehörigen." 

„Und  audi  unser  ganzes  Geld  hatten  sie. uns 
auf  der  Flucht  geklaut,  wir  hatten  keinen  Pfen¬ 
nig."  Annchen  schüttelt  fassungslos  den  Kopf. 
„Wie  haben  wir  da  bloß  lachen  können." 

Ich  lasse  sie  staunen,  eine  ganze  Weile  „Nun 
will  ich  dir  mal  was  sagen,  Annchen:  Du  machst 
morgen  nicht  großen  Hausputz." 

„Nein?" 

„Nein!  Und  audi  keine  große  Bäckerei,  denn 
deine  Leut  sind  ja  ausgeflogen." 

„Meinst?" 

„Ja,  meine  ich!  Du  machst  also  morgen  nur 
das  Allernötigste  und  ruhst  didi  ordentlich  aus 
und  übermorgen  früh,  sagen  wir  mal  so  gegen 
fünf,  treffen  wir  uns  und  machen  einen  Aus¬ 
flug  wie  damals." 

Gar  nicht  mehr  müde  und  abgespannt  sieht 
Annchen  aus.  sondern  ganz  verjüngt  und  fast 
hübsch,  als  sie  ladit: 

„Am  Ende  finden  wir  denn  wieder  Maiglöck¬ 
chen  —  oder  gar  Champignons?" 


uor_a_b_K_i_u_£_k_£ 

Erinnerungen  an  Kreuzburg 

Den  Mittelpunkt  von  Kreuzburg  bildete  <jer 
weile  Marktplatz  mit  einem  Kriegerdenkmal  lo 
der  Mitte,  das  von  einer  Grünanlage  mit  Linden, 
bäumen  eingerahmt  wurde  Sehr  viele  Hauser 
um  ihn  herum  hatten  noch  lange  efeuumrankt» 
Holzveranden  oder  wenigstens  eine  llolitrepp,, 
mit  Vorbau  nach  Art  der  Danziger  Beiwh|c(J„ 
Früher  standen  auch  noch  Baume  vor  den  Fron, 
ten  mehrerer  Häusel,  deren  letzter,  ein  8|4(,. 
lieber  Nußbaum  vor  dem  Rathaus,  erst  Ende  d« 
zwanziger  Jahre  der  Axt  zum  Opfer  fiel  b*. 
zeichnend  für  das  harmonische  Bild  dieser  o$t- 
preußischen  Kleinstadt  war  es  auch,  daß  hier  das 
landwirtschaftliche  Leben  ihrer  sogenannter, 
„Ackerbürger*  nur  in  den  Hinterstraßen  sichtbar 
wurde,  wo  gelegentlich  vor  den  Scheunei.  un(j 
Slallgebauden  Ackerwagen  und  landwirkchift. 
liehe  Geräte  abgeslelll  waren 

Am  Ende  der  Lindenstraße  erhob  sich  die 
schöne-  und  von  uralten  Bäumen  umstandene  go¬ 
tische  Ordenskirche,  gekrönt  von  einem  sdilan. 
ken  Turm,  der  wie  ein  Finger  Gottes  übet  da» 
Land  grollte  Hinter  der  Kirche  führte  ein  Spa- 
zierweq  in  den  „Kleinen  Grund",  an  dessen  11«. 
ker  Flanke  sich  der  Schloßberg  erhob  Hier  starrt 
vor  Zeiten  die  alte  Ordensburg,  die  der  Stadt 
den  Namen  gab.  von  der  aber  leider  nur  nochdri 
verwitterter  Torbogen  Zeugnis  nblcqte 

An  einem  munter  murmelnden  Bächlein,  dt* 
Keygster,  entlang  führte  der  Weg  etwa  zw*i 
Kilometer  weilet  durch  den  von  Fichten  tim- 
säumten  Sladtgrund  zu  einem  geräumigen  Wnüj. 
restauranl  mit  einem  qroßen  Saal  und  Itmqpr 
weinlaubumrankter  Holzverandä,  auf  der  man 
gerne  saß,  wenn  es  draußen  etwas  kühl  wurde 
oder  audi  einmal  regnete  Hier  wurden  auch  alle 
Sommerieste  der  Vereine,  sodasgroße  dreilagige 
Schützenfest,  ahcjehallen  Vor  dem  Hans  wai  em 
großer  Wirtsgarten  mit  vielen  Tischen,  an  den« 
im  Sommer  teilen  Sonntaq  zahlreiche  Kreuzbur. 
qer  Familien  ihren  Kaflee  tranken.  Wir  Kirntet 
spielten  hinterher  aul  der  Spielwiese.  Die  Eltern 
machten  dann  wohl  einen  kleinen  Spaziergang 
aul  den  .Hexentanzplatz",  vorbei  an  manchem 
netten  Verssdiild  unseres  in  Kreuzburg  gebore¬ 
nen  Heimatdichters  Wilhelm  Reichermann.  0< 
stand  dann  zum  Beispiel: 

Aul  diesem  Berge  kannst  Du  sehn 
Die  Sonne  aul-  und  unlergehn. 

Doch  wenn  der  Himmel  ist  beschworken, 
Hat  man  von  beidein  nichts  bemorken. 

Oder: 

Auf  diesem  Pfade  einst  die  Alten 
Am  Sonntag  in  die  Kirche  wallten. 

Heim  gingen  sie  gewaltig  schräge 
Auf  diesem  schmalen  Kirchenstege. 

Am  Rande  des  Wirtsgartens  stand  noch  eit 
freundlicher  Hinweis: 

Wer  hier  will  schlechten  Tabak  rauchen, 
Soll  lieber  aul  die  Berge  krauchen. 

An  einer  Stelle  des  Beiges  sangen  wir,  gn  Cbo; 
ein  Echglied  und  freuten  uns,  das  Echo  talsachl/ci 
zu  hören.  Übrigens  kamen  im  Sommer  recht  vtele 
Ausflügler  in  unseren  reizvollen  Sladtgrund,  vji- 
wiegend  aus  Königsberg.  Besonders  zu  Pfingsten 
bot  die  große  von  Lindenbäumen  begrenzte 
Wirtshauswiese  ein  farbenfrohes,  heiteres  Btld 

Nach  dem  Inferno  des  letzten  Krieges  mute« 
uns  alle  diese  lebensfrohen  Erinnerungen,  die 
wohl  jeder  von  uns  als  unverlierbaren  Schatz  im 
Herzen  tiagt,  wie  ein  schöner  Traum  an,  wie  ei« 
Gruß  an  unsere  Jugendzeit. 


Ostpreußische  Späßchen 

Dickschädel 

Der  alte  D.  hatte  Zeit  seines  Lebens  eine« 
harten  Schädel  gehabt  Vielleicht  war  das  aber 
auch  der  Grund  dafür,  daß  er  es  mit  Tüchtigkeit 
und  Rechtschatfenheit  soweit  gebracht  halte, 
daß  ihm  zum  70.  Geburtstag  eine  allgemeine 
Ehrung  zuteil  wurde.  Landrat  und  Vertreter 
der  Regierung  waren  anwesend  und  nahmen 
nich  an  dem  festlichen  Mahl  im  schönen  grollen 
Hause  des  Geleierten  teil 

Für  diesen  festlichen  Anlaß  halte  die  Sdrwte- 
tertochler  dem  Alten  einen  neuen  Frack  nu! 
blülenweißer  Wesle  „bauen"  lassen  und  war 
nun  ängstlich  besorgt,  daß  diese  Blutenwellte 
möglichst  unbeschadet  die  Festlichkeit  übet- 
•dehen  sollte,  immer  wieder  nahm  sie  Gelege»' 
heil,  durch  heimliche  Zeichen  und  Winke  de« 
Schwiegervater  zur  Vorsicht  zu  mahnen  bis 
dann  schließlich  und  endlich  dem  Alten  de' 
Kragen  platzte-  Bedächtig  kippte  er  den  gann'n 
braunen  feftglänzenden  Inhalt  der  Sauciere  aul 
seinen  eigenen  großen  Teller  erhöh  sich  würde¬ 
voll  wie  zu  einem  Toast  und.  gegen  seine 
Schwiegertochter  gewandt,  tauchte  er  neide 
Hände  lief  in  die  braune  Tunke  und  preßte  sie 
tann  gegen  die  Blutenweise  Und  et  sagte 

„Dis  will  West  ",  neues  Tunken  und  neues 
Pressen  —  „ös  mien  witt  West  —  *  erneut« 
tunken  und  Pressen  —  „un  möl  mien  wlß 
West"  —  Tunken  und  Pressen  —  „kann  eck 
maoke  wal  eck  wöll!"  Nl-W« 

Geprellt 

Emilke  ist  wie  die  meisten  Männer  ein  gt0- 
ß-  ^9°ist  Da  er  mit  seinem  flachsblonde» 
Schopf  und  den  blitzblauen  Augen  so  inu»ter 
ausschaui,  bekommt  er  olt  von  Sommergäste11 
Obst  und  Naschereien  geschenkt,  was  er  aber 
alles  allein  verspult  Seinem  etwas  alteren 
Schwesterchen  gibt  er  nie  etwas  ab. 

Wieder  einmal  deswegen  von  der  Mutter  !!«' 
•»cnolten  und  ermahnt,  hält  er  ihr  von  den  z'WJ* 
Äpfeln  die  er  eben  bekommen  hat,  den 
neren  und  dazu  noch  etwas  verinurkelten  hm* 
der  blitzschnell  hinter  ihren  weißen  Zalincbe« 
verschwindet.  Entrüstet  wendet  sich  Emilke 
Mutter: 

„Nu  dodit  eck  doch,  se  wull  man  bei  wal  a*| 
biele,  aower  na!  Dao  frdtt  dem  ganze  Äppf* 
op!"  J  Ni— W« 


Vorbereitung  iui  uie  rum i  in  uc-n  neuen  aomawt  ui  nun  uui  der  Kuiisdiun  \clitun i, 

Aufnahme,  roebild 


'Jahrgang  14  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Juni  1963  /  Seit''  9 


GERTRUD  P  APEN  DICK: 


Oio  fauerißifßr 


Dieses  wahre  Begebnis  geschah  in  den  Jahren 
vor  dem  Ersten  Wellkriege:  Zwei  junge  Mäd¬ 
chen  hallen  a ul  der  Fahr!  von  Ostpreußen  nach 
Hamburg  im  Eisenbahnabteil  eine  ältere,  ver¬ 
trauenerweckende  l:rau  kennengelernt.  Diese 
versprach,  ihnen  eine  billige  Unterkunlt  zu  ver¬ 
schallen.  Sie  führte  die  arglosen  Mädchen  In  ein 
Haus  in  dem  berüchtigten  Gängeviertel.  Sie  lin¬ 
den  das  ihnen  7.ugewiesene  Zimmer  unheimlich. 

Erste  Fortsetzung 

■Hm,  ich  glaube,  so  schlimm  ist  es  nicht,  nur 
so  armselig.  Ich  wundere  midi  ja  eigentlich 
schon,  daß  sie  dritter  Klasse  fuhr,  so  eine  vor¬ 
nehm  aussehende  Frau.  Aber  gewiß  hal  sie 
allhs  ‘verloren,  der  Mann  hat  vielleicht  Pleite 
qfethiijü,  und  vorhanden  ist  er  wohl  auch  nicht 
mehr,  Papa  sagte  immer,  diese  reichen  Leute 
kennört  kein  Maß  und  übernehmen  sich,  und 
auf  einmal  ist  alles  aus  —  Konkurs  oder  so 
ähnliches,  und  dann  hängen  sie  sich  auf  oder 
gehen  nadi  Amerika.  Von  hier  fährt  doch  jeden 
Tag  ein  Schiff.  —  Sie  hat  vielleicht  nur  noch 
ihren  Schmuck  und  schlägt  sich  so  durch  mit 
Vermieten." 

Da  merkte  Dora,  daß  Ilse  sdion  schlief,  sie 
hörte  die  gleichmäßigen  Atemzüge  und  dachte 
noch:  Gut  so!  rollte  sich  zur  Wand  und  war 
im  Augenblick  selber  hinübergegangen. 

Doch  nach  kurzer  Zeit,  wie  es  ihr  vorkam. 
wurde  sie  wieder  wach,  sah  aber  an  ihrem 


Wecker,  daß  es  schon  halbzwel  war.  Was  ist 
denn?  dachte  sie. 

Das  Fenster!  Warum  haben  wir  das  Fenstet 
nicht  aufgemacht,  es  ist  |a  zum  Ersticken.  Sie 
stieg  aus  dem  Bett,  um  es  zu  öffnen,  doch 
draußen  war  die  Luft  nicht  sehr  viel  besser, 
es  war  da  gar  kein  Platz  für  Luft  zwischen 
den  Hauswanden  und  dazu  eine  dunkle  Nacht 
mit  tiefhängendem  Himmel. 

Mir  Ist  irgendwie  nicht  gut,  dachte  Dora.  Ob 
das  die  Würstchen  sind,  oder  es  ist  das  Gerüttel 
von  der  Fahrt  den  ganzen  Tag  über  Es  würgte 
sie  in  der  Kehle,  und  am  liebsten  hätte  sie 
sich  übergeben.  Ich  könnte  ja  gleich  zum  Fen¬ 
ster  hinaus,  —  in  diesem  Drecksviertel  wäre 
das  schon  egal  Aber  nein,  ich  muß  eben  mal 
raus,  durch  diesen  scheußlichen  Gang ...  Es 
hilft  nichts  . .  . 

Sie  machte  kein  Licht,  um  Ilse  nicht  zu  wek- 
ken,  fuhr  in  die  Pantoffel,  zog  den  Mantel  über 
und  ging  zur  Tür,  drückte  die  Klinke  nieder 

Aber  die  Tür  saß  lest. 

Was  ist  denn?  Haben  wir  denn  abgeschlossen? 
Aber  es  Ist  ja  kein  Schlüssel  da  Was  soll  das? 
Es  ist  doch  wohl  nicht  möglich. 

Sie  rüttelte  noch  einmal  Es  war  vergebens, 
die  Tüt  gab  nicht  nach,  sie  war  von  außen 
verschlossen. 

* 

O  Gott1  dachte  Dora.  Ob  die  Alte  wohl  denkt, 
wir  würden  ihr  mit  der  Bezahlung  durchgehen? 
Doch  dann  begriff  sie  auf  einmal  alles  Das 
war  es  also:  die  Freundlichkeit  und  die  Hilfs¬ 
bereitschaft  Gott  im  Himmel,  hilf  uns! 

Sie  machte  Licht.  Von  der  Decke  baumelte 
eine  trübe  Birne. 

Ilse,  wach  auf'"  Doch  die  andere  schltel. 

.Ilse,  um  Gotteswillen,  wach  auf,  es  ist  etwas 
passiert  I"  Sie  setzte  sich  zu  ihr  aufs  Bett  und 
faßte  sie  beim  Arm  Des  junge  Ding  kam  nur 
langsam  aus  der  Tiefe  ihres  schweren  Schlafes 
heraus.  .Was  ist  denn,  Dora?  Was  willst  du> 
Laß  mich  doch  —  ich  bin  so  müde.”  Sie  ver 
suchte,  wieder  zurückzusinken 

Aber  Dora  gab  nicht  nach:  .Du  mußt  sofort 
aufstehen.  Wir  müssen  hier  weg,  auf  der  Stelle 
Die  Alte  hat  uns  eingeschlossen." 

Ja,  aber  wie  sollten  sie  denn  herauskommen? 
Ilse  saß  nun  im  Bett,  totenblaß,  die  Augen  von 
Entsetzen  geweitet  War  das  nicht  bloß  ein 
schrecklicher  Traum? 

.Zieh  dich  sofort  an",  beharrte  Dora,  .ich  tue 
es  auch.  Wir  müssen  es  auf  irgendeine  Weise 
versuchen  . .  Und  wenn  ich  das  Haus  zusam¬ 
menschreie.' 

Sie  stürzte  wieder  zur  Tür,  hämmerte  mit  den 
Fäusten  dagegen  und  schrie:  .Frau  Petersen, 
sofort  aufmachen!" 

Nichts,  nichts. 

Ilse  saß  im  Bett  und  schluchzte:  .O  Gott,  ich 
habe  es  gewußt.  Ich  wollte  schon  nicht.  Mutti. 
Mutti!" 

Dora  stand  entsetzt  mitten  im  Zimmer.  Die 
Übelkeit  war  weg,  aber  etwas  anderes  würgte 
thr  die  Kehle  ab:  Ich  bin  es.  Ich  bin  schuld. 
Ich  hab  es  alles  angedrehtl 

Sie  schlug  aufs  neue  gegen  die  Tür  und  rief; 
.Aufmachen,  sofort  aufmachen!"  Alles  blieb  still 
Sie  stürzte  zum  Fenster  und  bog  sich  hinunter, 
doch  dort  war  nichts  als  der  dunkle,  gähnende 
Schlund,  kein  Licht,  keine  Menschenseele  unter 
dem  schweren,  treibenden  Himmel. 

.Hilfe,  Hilfe!" 

Aber  nur  der  Ton  ihrer  eigenen  Stimme  kam 
von  den  Wänden  zurück.  Es  war,  als  wäre  die 
düstere  Gegend,  das  ganze  Hamburg,  die  ganze 
Welt  gestorben  in  dieser  Nacht. 


Und  sie  beide,  eingeschlossen,  verraten  und 
verurteilt  die  einzigen  Lebenden  darin. 

Dora  hielt  sich  am  Fensterkreuz  fest  und  bog 
sich  hinaus  so  weit  sie  nur  konnte  Sie  sah 
daß  das  Fenster  nahe  an  einer  Hausecke  lag 
und  daneben  bemerkte  sie  einen  Gegenstand 
der,  schwarz,  wie  er  gleichfalls  war.  erst  all¬ 
mählich  sichtbar  zu  werden  begann  Sie  sah,  daß 
dort  zwischen  Fenster  und  Hausecke  eine  ei¬ 
serne  Leiter  hinablief,  und  begriff  sofort,  was 
es  war:  Eine  Feuerleiter  für  den  Fall  der  Not 

Sie  maß  die  Entfernung  und  wußte:  von  det 
äußersten  Kante  des  Fensterbrettes  konnte  man, 
sich  mit  der  einen  Hand  am  Riegel  haltend, 
mit  der  anderen  die  Stange  fassen,  mit  dem 
rechten  Fuß  die  winzige  Plattform  erreichen,  die 
daneben  angebracht  war.  und  dann  den  linken 
auf  die  nächste  Sprosse  nachziehen.  Dann  konnte 
man  gewiß  mühelos  absteigen.  Es  war  der  Weg 
der  Rettung! 

Dora  wandte  sich  Ins  Zimmer  zurück:  .Hör 
auf  zu  weinen,  Ilse  Sei  ganz  ruhig.  Wir  können 
raus.  Zieh  dich  fertig  an.  nimm  auch  die  Tasche 
übern  Arm  —  wenn  das  nicht  geht,  steck  wenig¬ 
stens  das  Geld  in  die  Manteltasche  Dicht  neben 
dem  Fenster  ist  eine  Feuerleiter.  Dort  klettern 
wir  runter...  Die  Alte  wird  Augen  machen, 
wenn  morgen  früh  alles  leer  ist." 

Ilse  kam  zögernd  ans  Fenster  und  blickte 
hinaus. 

.Dort  links",  sagte  Dora. 

Doch  die  andere  schüttelte  verzweifelt  den 
Kopf:  .Das  kann  Ich  nicht,  Dora,  um  Gottes- 
willenl  Ich  werde  sdion  schwindlig,  wenn  ich 
hier  heruntersehen  muß  ' 

.Es  hilft  nichts“,  sagte  Dora  hart,  .du  mußt! 
Es  gibt  keine  andere  Hilfe.  Wir  sitzen  hier  in 
der  Falle.  Dies  ist  ein  Raubernesl,  Ilse,  weiß 
Gott,  was  sie  mit  uns  Vorhaben,  sie  und  ihre 
Bande  Mir  ist  jetzt  alles  klar:  sie  hat  es  ja 
selber  gesagt,  die  Alte,  dieses  verruchte  Weib- 
In  so  einer  Hafenstadt  ist  alles  möglich 
Komm,  mach  schnell,  je  eher  wir  draußen  sind, 
desto  besser." 

Sie  zog  sich  mit  Windeseile  an  und  war  der 
•inderen  behilflich.  Aber  als  es  dann  soweit 

lr,  daß  sie  hinaussleigen  mußten  in  die  Fin¬ 
sternis  und  diesen  unergründlichen  Abgrund  an 
nicht  viel  mehr  als  einem  Gestänge  zwischen 
Himmel  und  Erde,  da  fing  Ilse  an  zu  zittern 
und  wieder  an  zu  schluchzen:  „Ich  kann  es  nicht, 
liebste  Dora,  —  ich  würde  bestimmt  abstürzen. 
und  dann  wäre  alles  aus  Vielleicht  können 
wir  doch  lieber  bis  zum  Morgen  warten  . .  .* 

* 

Dora,  hellwach  von  Geist  und  nun  ohne  jede 
Illusion,  gab  nicht  nach,  obwohl  auch  In  ihr 
die  Angst  zitterte  und  tief  aus  dem  Grund 
wieder  das  dunkle  Gefühl  von  Scnuld  aufstieg: 
Ich  war  es,  ich  habe  es  alles  angedreht.  Sie 
holte  ein  paarmal  tief  Atem  und  wurde  ruhiger 
und  sagte:  .Nun  paß  mal  auf:  ich  klettere 
'runter  und  hole  Hilfe.  Wenn  dies  so  ein  ver¬ 
ruchtes  Viertel  ist,  wie  es  scheint,  dann  ist  audi 
bestimmt  Polizei  in  der  Nähe,  Vielleicht  eine 
Wache.  Ich  werde  schon  jemand  finden.  Bleibe 
du  hier  am  Fenster  sitzen,  laß  das  Licht  brennen, 
und  wenn  du  von  unten  Schritte  hörst,  dann 
rufe  . ,  Gib  mir  die  Tasche,  den  Kofferschein 
habe  ich.  Tu,  wie  ich  dir  gesagt  habe.  Also  nun 
los!“ 

* 

Es  gelang  ihr,  mit  äußerster  Vorsicht  und  dem 
Schwung  ihrer  Jugend  die  kleine  Plattform  zu 
erreichen  und  den  einen  Holm  zu  fassen.  Als 
sie  den  Fuß  auf  die  zunächstliegende  Sprosse 
setzte  und  mit  der  rechten  Hand  weitergrifl, 
kam  von  fernher  dumpf  und  langgezogen  die 
Stimme  eines  Dampfers  wie  eine  Drohung  über 
die  Dächer.  Dora  verhielt  einen  Augenblick,  sie 


sah  zu  Ilse  hinüber,  die  wie  ein  Geisterbild 
im  Fenster  zurückbliebi  doch  dann  stteq  sie 
langsam  Sprosse  um  Sprosse  hinab 
Sie  kam  zum  zweiten  Stock  hinunter,  wo  wie¬ 
der  so  eine  winzige  Platte  wat,  und  ruhte 
sich  einen  Augenblick  aus  Vielleicht,  dachte  sie, 
sollte  ich  das  nächste  Fenster  zu  erreichen 
suchen,  anklopfen  und  um  Hilfe  ruten  Aber 
sie  getraute  sich  nicht,  dies  wat  eine  höllische 
Gegend,  in  der  es  vielleicht  überhaupt  keine 
wirklichen  Menschen  gab  So  stieg  sie  vorsich¬ 
tig  weiter  ab  auf  diesem  gefährlichen  Weq.  den 
sie  doch  gehen  mußte,  und  es  kam  ihr  vor, 


.Es  gelang  ihr  die  kleine  Plattform  zu  er¬ 
reichen  . . ."  Zeichnungen  Ernst  Rimmek 

als  würde  es  mit  der  Zeit  ein  wenig  heller. 
Der  Morgen  war  nicht  mehr  sehr  fern. 

Sie  langte  unten  an,  auf  dem  Grund  eines 
kleinen  Hofviereckes,  das  nach  zwei  Setten 
Ausgänge  hatte,  und  wußte  nun  nicht,  nach 
welcher  Richtung,  und  ging  aufs  Geratewohl 
um  die  Ecke,  —  da  war  kein  Licht  und  kein 
Laut  als  der  ihrer  eigenen  Schritte.  Doch  da 
kamen  zwei  Männer.  Gott  sei  Dank,  es  waren 
doch  Menschen,  —  aber  als  sie  den  schwanken¬ 
den  Gang  und  die  stieren  Blicke  sah,  floh  sie 
entsetzt. 

Sie  ging  In  der  anderen  Richtung  weiter,  plan¬ 
mäßig,  wie  sie  meinte,  sie  hatte  sich's  wohl 
gemerkt,  aber  ein  Gang  war  wie  der  andere, 
einmal  standen  in  einem  Eingang  ein  ange¬ 
maltes  Mädchen  und  ein  vierschrötiger  Kerl,  die 
miteinander  schimpften;  sie  konnte  sie  nicht 
anreden,  das  war  hier  alles  nur  entmenschtes 
Volk,  und  sie  rannte  vorbei,  ja.  sie  lief  nun, 
bis  sic  endlich  herauskam  aus  diesem  entsetz¬ 
lichen  Häusergewirr,  aus  diesem  Rattenbau  zu 
einer  freieren  Stelle,  und  da  endlich  war  ein 
Polizist. 

Fortsetzung  folgt 


Kissenbezug  975 

mit  Bogenrand,  mm  . 

ou«  eigener  Fabrikation  -  deshalb  so 
ungewöhnlich  preisgünstig  I  Nr.  21245K, 
Kissenbezug,  mit  Knöpfen  und  Knopflö¬ 
chern,  aus  rein  weiß  aeblelchtem  Wäsche* 
»udi,  reine  Baumwolle,  seit  Jahrzehnten 
bewährte  Wlft-Quolltät.  Größe:  80x80 cm, 
nur  DM  2,75.  Bettellen  Sie  gleich  per  Nach¬ 
nahme.  164seltigen  Buntkatalog  kostenlos. 
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Das  berühmte  Versandhaus  für  Wösche 
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OTTO  STORK 

macht  alte  Ostpreu  Bern;  nippen 
auf  seinen  außerjcewöttnllehen 
schönen 

Farblichtbild- V  ortrag 

Ordensland  OstpreuBen 

(eine  rerienrcist*  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  Üb  Radolfzell. 
Postfach  6. 
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««holde  31 

Settenkauf  ist  Verlrauenuadtel 

lusführlich.s  Angebot  koitenloi 


Steinleiden 

ohne  Operation  zu  basaltigen  ist  mit 
Chollthon  möglich.  Wia,  taila  ich  Ihnen 

Sarna  kostenlos  mit  APOTHEKER 
.  RINGLER  S  Erbe,  Hausfach  4/103 
65  Nürnberg.  Plrkheimerstr.  107 


Auch  Im  Sommer  kein  Verzicht 
auf  Ihre  hclmatl.  Gewohnheiten 
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Schlnkenapeck  p.  kg  11.— 

Original 

ostpr.  Land  wurst  p.  kg  *,— 
Mettwurst.  Kbg.  Art  p.  kg  7, — 
Dieselbe  Qualität  wie  bisher 
liefern  wir  ln  200-g-Dosen: 
Thür.  Rotwurst  200-g-Ds.  1,70 
Ostpr.  Preßkopf  200-g-Ds.  1.70 
mit  Kümmel 
Ostpr.  tamdleberwursl 

200-g-Ds.  1,70 
Grützwurst  400-g-Ds.  1.66 

Könlgsbg.  Fleck  800-g-Ds.  2.80 
Bel  Abnahme  von  4  kg  porto- 
und  verpackungsfrei. 
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Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


linden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderuna 
ubersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostDreufsischen 
Abiturienten  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nadi 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 
freuen 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkalee  86 


Im  Vertrauen  gesagt 

...  ich  trage  eine  Zahnprothese  und  bin  damit  sehr  zu¬ 
frieden.  Mein  Zahnarzt  hat  prima  gearbeitet.  Die  Prothese 
sitzt  so  gut,  daß  ich  alles  kauen  und  essen  kann.  Die  Zähne 
wirken  wie  echte,  so  daß  kein  Mensch  ahnt,  daß  ich  ein 
Geheimnis  habe,  welches  ich  aus  verschiedenen  Gründen 
auch  weiterhin  bewahren  möchte. 

Zur  Reinigung  verwende  ich  morgens  den  Kukident- 
Schnell-Reiniger,  aber  wenn  ich  Zeit  habe  und  die  Pro¬ 
these  gelegentlich  über  Nacht  herausnehme,  genügt  mir 
das  Kukident-Reinigungs-Pulver,  weil  es  billiger  ist.  Da¬ 
durch  Sieht  meine  Prothese  stets  gepflegt  aus,  und  ich 
habe  jeden  Morgen  einen  frischen  Geschmack  im  Munde. 

Bei  besonderen  Gelegenheiten,  insbesondere  wenn  ich 
esellschaftliche  Verpflichtungen  habe,  streue  ich  vorsichts¬ 
alber  etwas  Kukident-Haft-Pulver  auf,  damit  mir  nichts 
passieren  kann. 

Zuschriften  dieser  Art,  in  welchen  die  gute  Wirkung  der 
Kukident-Präparate  gelobt  wird,  erhalten  wir  immer  wieder. 

Wer  Kukident  einmal  probiert  hat, 

der  weiß  die  Wirkungen  zu  schätzen  und  bleibt  ein  treuer  Anhänger. 

Außer  dem  Kukident-Schnell-Reiniger  in  der  weißen  Plastikdose  und  einer  Nachfüll¬ 
dose  gibt  es  auch  Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten  und  das  altbekannte  Kukident- 
Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Diese  3  Präparate  reinigen  selbsttätig  alsc 
ohne  Bürste  und  ohne  Mühe. 

Den  Kukident-Schnell-Reiniger  benutzen  diejenigen  Zahnprothesen  träger,  die  ihre  Pro¬ 
thesen  auch  nachts  tragen  und  es  morgens  eilig  haben,  während  das  Kukident-Reini¬ 
gungs-Pulver  für  künstliche  Gebisse  verwendet  wird,  die  über  Nacht  aus  dem  Munde 
genommen  werden. 

Die  Kukident-Spezial-Prothesenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnreinigunes- 
Creme  smd  für  diejenigen  Zahnprothesentrager  bestimmt,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 
mit  einer  Bürste  zu  reinigen  gewöhnt  sind  und  dabei  bleiben  möchten. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse  haben  sich  die  3  verschiedenen  Kukident-Haft- 
mittel  bestens  bewährt  Das  normale  Kukident-Haft-Pulver  in  der  blauen  Packung  ge¬ 
nügt  in  den  meisten  Fällen,  um  eine  Haftwirkung  von  8-12  Stunden  Dauer  zu  erreichen 
Das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  kommt  in  einer  weißen  Packung  in  den  Han¬ 
del.  Die  Kukident-Haft-Creme  wird  vor  allem  für  untere  Vollprothesen  benutzt  Welches 
dieser  3  Präparate  für  Ihren  speziellen  Zweck  das  richtige  ist,  müßten  Sie  selbst  aus- 
probieren. 

Wenn  Sie  Ihre  Kiefer  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  einreiben 
wird  die  Mundschleimhaut  straff  und  elastisch  bleiben.  Das  Anpassungsvermögen  der 
Prothesen  wird  dadurch  erhöht. 

Wer  es  kennt  -  nimmt  «7 Ciziutl&nb 
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Freund  und  Förderer  der  Jugend 


Johann  Gottfried  Herders  erzieherisches  Wirken 


Lebensbahnen.  Auf  dem  Seewege  veriten  rn  i 
der  1769  sein  ostdeutsches  Vaterland  lut  tmtnei 
Freund  der  Jugend  zu  sein,  erzieherisch  und 
fördernd  auf  sie  zu  wirken,  dieses  ureigenste 
Element  Herders  fand  in  Weimar  seine 
stärkste  Ausdruckskratt.  Einem  Ruf  Goethe? 
folgend,  hatte  er  1776  hier  das  Amt  eines  Ge 
neralsuperintendenten  und  C“  u 
angenommen 


zwanzig  Jahren  hatte  er  alle  die  wegweisenden 
Das  Gedanken  bereit,  mit  denen  er  auf  seine  Zeit 
wirken  sollte. 

Wenn  wir  nach  den  Wurzeln  solchen  Denkens 
und  Handelns  forschen  wollen,  müssen  wir  in 
Herders  Jugendzeit  zurückgehen,  nach  jenem 
damals  kaum  mehr  als  1000  Einwohner  zäh- 
‘  i  Mohrungen  in  Ostpreußen.  Hier 
wurde  er  1744  als  Sohn  einfacher,  strebsamer 
Theologe  und  Bürger  geboren.  .Wenn  mein  Vater  mit  mir 

_ _ ,  so  verklärte  sich  sein  Gesicht;  _ 

er  legte  seine  Hand  sanft  aut  meinen  Kopl  und  Jahre  bis 
nannte  midi  Goltesfriede.  Das 
größte,  süßeste  Belohnung, 

' _ Vater.  Und  von  seiner  Mutier  bc- 

daß  sie  ihn  „beten,  fühlen  und  denken" 
gelehrt  habe. 

Bibel  und  Gesangbuch  waren  seine  ersten 
Bücher,  in  die  sich  der  stille  Knabe  mit  Hingabe  kraft 
vertiefte  und  später  daraus  entscheidende  An¬ 
regungen  liir  einige  seiner  Sdiriften  schöpfte 

_  _  Der  Schulunterricht  war  hart,  streng  und  pedan- 

seine  Ideen,  sein  Wissen  vor  allem  der  Jugend  tisch  Schon  frühzeitig  zeichnete  sich  der  junge 
mitzuteilen,  ihre  Geistesgahen  zu  wecken  und  Herder  durdi  „besondere  Geislesfähigkeiten,  Schulen  von 
zu  (ordern.  .Meine  Freude  war,  mich  mit  jungen  vorzügliches  Gedädilnis,  tiefes  Nachdenken,  arbeitete  auch  ein 

Leuten  abzugeben  —  und  es  ist  sie  noch”,  starke  Beurteilungskrafl"  aus.  Sein  Fleiß  wird  dessen  Erziehungsgrundsätze  uns 

äußerte  er  in  späteren  Jahren  einst  zu  einem  als  „außerordentlich“  gerühmt  Große  Wißbe- 
Freund.  ln  seinem  erzieherischen  Wirken  gehl  gjpr  erfüllte  den  Jüngling.  Noch  in  Mohrungen 

es  aber  Herder  keineswegs  um  üppige  Viel-  öffnete  sich  ihm  durdi  eine  glückliche  Fügung 

wisserei  oder  die  ausschließliche  Vorbereitung  die  Welt  der  Büdier  Er  las,  was  ihm  in  die 
auf  den  künftigen  Beruf,  sondern  in  erster  Linie  Hände  fiel.  Zutn  erstenmal  lernte  Herder  hiei 
um  Bildung  von  Gesinnung,  von  See-  etwas  von  der  Denkungsart  vor  allem  deutscher 

lenkrälten.  Geistige  Regsamkeit,  und  klassisdier  Dichter  kennen  Nadi  und  nach  4 

Klarheit  des  Denkens  und  Geist  entfaltete  sich  in  ihm  ein  ausgeprägter  Sinn  füt  ^  TfS; 

der  Zucht,  das  bedeutet  ihm  ungleich  mehr  Sprache  und  Poesie.  In  jener  Zelt  entstand  sein  j*  "rG 

als  eine  Überhäufung  mit  Kenntnissen  erstes  Gedicht,  das  der  Königsbergei  Buch-  MP-  Je  *  «t 

händler  Kanter  mit  Erfolg  drucken  ließ.  < V,  P  E 


.Vor  wem  soll  man  mehr  Ehrfurdil  haben jrls 
vor  einer  unverdorbenen  Jugendseele 
ist  ein  Wort  Johann  Gottfried  Herders, 
dessen  Todestag  in  diesem  Jahre  —  am  18  De¬ 
zember  —  zum  160.  Male  wiederkehrt.  Viele 
ähnliche  Aufzeichnungen  aus  seinen  Werken 
und  Briefen  zeigen  in  schönster  Weise,  wie  tiel 
sich  das  Herz  dieses  großen  Ostpreußensolvnes  lenden 
mit  jungen  Menschen  verbunden  fühlte.  Herders 
Wirken  als  Philosoph,  Literat,  Theologe  und 
nicht  zuletzt  als  Pädagoge  war  zeit  seines  Le-  zufrieden  war, 
bens  erfüllt,  nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch 
seine  Mitmenschen  zu  veredeln,  geistig  wie  sitt¬ 
lich  zu  vervollkommnen,  ln  ihm  lebte  die  un¬ 
stillbare  Sehnsucht  und  die  last  leidenschaftliche  von  seinem 
Forderung  an  jeden  wahren  Menschen,  für  zeugt  er, 
die  ununterbrochene  Verwirklichung  jenes 
Ideals  mitzuarbeiten.  Viele  seiner  bedeutenden  Bibel  und  Gesangbuch 


Oberhofpredigers 
cnqcncnmcn  In  diesem  Residenzstädtchen,  da 
mals  strahlender  Mittelpunkt  deutschen  Gei¬ 
steslebens,  wirkte  Herdei  siebenundzwanzig 
i  zu  seinem  Tode  180,’t  als  Philosoph 
war  meine  Theologe  und  Schriftsteller  ln  dieser  Epoche 
So  erzählt  Herder  entstanden  seine  bedeutendsten  Weike 

Was  Herder  aber  an  tiefgreifenden  Fragen 
der  Volkserziehung  und  Jugendbildung  aul¬ 
nahm  und  mit  nie  ermüdender  Energie  zu  lösen 
suchte,  verdient  höchsle  Bewunderung1  Tat- 
Umsicht  und  Mul  erfüllten  ihn  bei  de» 
Aufsichtspflicht  über  Weimars  Schulwesen,  wie 
es  sein  kirchliches  Amt  von  Ihm  verlangte 
Herder  nahm  nicht  nur  die  Neubildung  des 
städtischen  Gymnasiums  sowie  der  niederen 
Weimar  und  Jena  vor,  sondern 
Unterrtchtsprogramm  aus, 
heute  noch 


Viele  Aufzeichnungen  über  meinen  Ur-Ur-Ür- 
iroßvaler,  dazu  in  späteren  Jahren  ausführliche 
studionan Weisungen  an  seine  Söhne  zeuget] 
von  seiner  erzieherischen  Verantwortlichkeit 
im  eigenen  Kreise  Sieben  Buben  und  ein  Mäd¬ 
chen  schenkte  ihm  Frau  Caroline  Und  diese 
ähai  wuchs  noch,  als  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
vaiste  Kinder  naher  Verwandter  in  die  Familie 
luigenommen  wurden  Die  Erziehung  seiner 
sinder  lag  Herder  ganz  besonders  am  Herzen, 
io  bestimmte  er  zum  Beispiel  In  den  Anw«. 
Hingen  lür  den  Hauslehrer  „Bel  den  Aufsätzen 
ist  sowohl  aut  Materie  als  Form,  selbst  Kalli¬ 
graphie,  Orthographie,  Geradeschreiben  usw 
ui  sehen:  denn  es  macht  nur  wenig  mehrere 
Muhe,  ohne  Flecken  und  Sudeleien,  genau, 
richtig  und  schon  zu  schreiben  “  Herders  Fähig¬ 
keit.  mit  Kindern  ethl  kindlich  zu  reden,  aut 
ihre  Neigungen  und  Wünsche  eiti/ugehen,  leigt 
eine  Reihe  von  Briefen,  die  er  wahrend  seine« 
einjährigen  Aufenthaltes  in  Italien  an  die  Klei¬ 
nen  daheim  schrieb  In  ihren  „Erinnerungen“ 
hält  Frau  Caroline  fest:  „  was  er  ihnen  nur 
zu  lieb  thun  konnte,  das  Ihal  er  . .  Es  waren 
die  froheslen  besten  Kinder,  und  sie  sind  gute 
Menschen  geworden  Des  Valers  Liebe,  sein 
Beispiel  von  Gewissenhaftigkeit,  Pflichttreue, 
Arbeitsamkeit,  selbst  sein  Schicksal  war  Ihnen 
Vorbild  und  Sporn." 

Aber  auch  Heranwachsenden  MensdjB  die 
Herder  aulsuchton.  um  ein  wenig  von  setnras 
reichen  Wissen,  von  seinem  Rat  zu  gewinnen, 
leitete  er  mit  väterlicher  Güle,  Geduld  ‘'und 
feiner  Einfühlungsgabe.  Es  ist  ihm  „nichts  lie- 
bers,  als  jungen  Studierenden  zu  helfen“. 

Weitschauender  Blick  und  ein  geradezu  re- 
formalorischer  Geist  erfüllten  Herders  päd¬ 
agogisches  Wirken.  Seine  Gedanken  richteten 
sich  nicht  nur  auf  die  Schule,  sondern  auch  auf 
den  Slaal,  die  Kirche,  Kunst  und  Wissenschaft. 
Allen  wies  er  eine  erzieherische  Mission  zu 
In  der  Bildung  zum  wahren  Menschen  allein 
sah  Herder  den  Weg  zu  seinem  umfassenden 
Humanitätsgedanken.  Immer  wieder  rief  er  der 
Jugend  die  Worte  zu:  „Das  Beste,  das  du  in 
Leben  zu  lernen  hast,  Ist,  daß  du  immer  ein 
besserer  Mensch  werdest  I“ 
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seinen  Aufgaben  vor  allem  in  Riga,  wo  er 
Johann  Gottfried  Herder  Im  31.  Le-  lünf  Jahre  —  von  1764  bis  1769  —  als  Lehrer 
bensjahre.  Nach  einem  Gemälde  von  Johann  und  Prediger  an  der  städtischen  Domschule  tätig 
Ludwig  Strecker.  —  Herder  wurde  17-l-t  in  Moh-  war.  In  dieser  alten  deutschen  Hansestadt. 
rungen  geboren,  er  starb  1803  in  Weimar.  deren  pulsierendes  Leben,  deren  Ireier  Ceist  so 

anregend  auf  ihn  wirkten,  errang  er  auch  seine 
ersten  bedeutenden  literarischen  Erfolge.  Be- 
reils  rflit  fünfundzwanzig  Jahren  halle  Herder 
in  der  europäischen  Geisteswell  einen  klang¬ 
vollen  Namen.  Aber  den  zum  Unsteten  Neigen¬ 
den,  nie  ganz  Zufriedenen  drängte  es  in  neue 


Dos  Collegium  Frlderician  um  im 
18.  Jahrhunderl.  —  Die  1698  nh  Prlvalschule  im 
pietislischan  Sinne  von  Theodor  Gehr  gegrün¬ 
dete  Privalschule  wurde  mit  dem  Namen  Colle¬ 
gium  Fridericianum  1701  zur  königlichen  Schule 
erhoben .  Ein  Schüler  dieser  hervorragenden  Kö¬ 
nigsberger  Bildungsstätte  war  Immanuel 
Kant.  1763  wirkte  hier  Herder  als  Hillslehrer. 


modern  anmuten.  Er  befaßte  sich  mit  der  Be¬ 
setzung  von  Lehrerstellen  und  Direktorial¬ 
posten,  drang  auf  Stiftungen  für  Gymnasiasten 
und  Studierende  und  forderte  energisch  eine 
bessere  Besoldung  der  Lehrkräfte.  Vor  allem 
setzte  sich  Herder  in  besonderem  Maße  für  wirk¬ 
liche  Anerkennung  der  Verdienste  dieses  da¬ 
mals  kaum  geachteten  Berulsstandes  ein 
„  . . .  mit  eben  dem  Geist  und  derselben  Liebe 
wie  die  Ideen  zur  philosophischen  Geschichte 
der  Menschheit"  verfertigte  Herder  auch  einen 
Katechismus  für  den  Schulgebrauch  sowie  ein 
ABC-Buch. 

Von  mitreißender  Spruche  sind  Herders 
Schulreden,  die  er  bei  den  jährlichen  Prüfungen 
oder  bei  Einlührung  neuer  Lehrkräfte  zu  hallen 
hatte.  „Mit  unbeschreiblicher  Liebe  und  Elu- 


Herder  ist  der  eigentliche  Pädagoge  unter 
unseren  großen  Schriftstellern.  Er  war  nicht  nur 
eine  ideell  anregende  Persönlichkeit,  sondern 
betaßte  sich  auch  unmittelbar  mit  den  prak¬ 
tischen  Lebensaufgaben.  Bereits  im  Aller  von 


Optimist  des  Herzens 

Zum  75.  Geburtstag  von  Fritz  Kudnig  am  17.  Juni  1963 


In  unserer  Heimat,  im  Monat  Juni,  dessen 
Licht  Agnes  Miegel  einmal  „selig  klar“  ge¬ 
nannt  hat.  auf  der  schönen  Höhe  des  Jahres, 
kurz  vor  Sommers  Beginn,  wurde  der  Dichtet 
unserer  Nehrung  und  unserer  Wälder  und  Seen 
Fritz  Kudnig  in  Königsberg  geboren.  Das 
„Selig-Klare“,  das  Lichte,  Helle  und  Reine  hat 
denn  auch  bis  zur  großen  Weltenwende  sein 
Leben,  seine  Weltanschauung  und  sein  Werk 
bestimmt: 

O  mein  Golf,  wie  ist  dein  Kleid  so  schön: 
deiner  Hügel  baumbekränzte  Höh  n, 
deiner  Felder  wundersames  Grün, 
drin  die  lausend  bunten  Blumen  blithn; 
deiner  Sonne  unerhörte  Pracht, 
deiner  Wälder  dunkle  Traumesnachl, 
deines  Himmels  Lichlunendlichkeil, 
die,  wie  du,  nicht  weiß  um  Raum  und  Zeit  ... 
O  mein  Goll,  nachdem  ich  dies  gesehn, 
will  ich  Iroligemul  den  Tod  bestehn. 

Bleibt  die  Well  auch  nur  dein  Widerschein, 
unsterblich  wie  sein  Quell  ist  auch  mein  Sein! 

Beinahe,  so  erschien  es  mir  manchmal,  geht 
der  Dichter  mit  dieser  Weltseligkeit  allzu  ver¬ 
schwenderisch  um.  Denn  neben  der  Helle  gibt  es 
auf  Erden  ja  auch  viel  Dunkelheit;  die  Bibel 
meint,  unser  Trachten  sei  böse  von  Jugend  aul; 
und  Mephisto  klagt  gar  (in  Goethes  „Fausl") 
Gott  den  Herrn  an,  daß  er  den  Menschen  einen 
Schein  des  Himmelslichts  überhaupt  zugeteilt 
habe:  diese  mißbrauchen  ihn  nur,  „um  tierischei 
als  jedes  Tier  zu  sein”.  Nun  sind  selbstverständ¬ 
lich  dem  Lyriker  Kudnig  auch  in  seinen  frühen 
Versen  die  Nachtseiten  des  Daseins  bekannt;  oft 
spricht  er  von  den  Dämonen,  die  gegen  das  Gute, 
gegen  Gott  im  Menschen  kämpfen.  Aber  sie  sinci 
für  ihn  auch  wiederum  nur  Gleichnisse  seines 
religiösen  Ringens,  Spiegelungen  der  Natur  — 
jetzt  der  drohenden  —  in  seiner  Seele.  Das  a  b 
s  o  1  u  t  Böse,  die  Gemeinheit  und  Grausamkeit 
der  Menschen,  ihr  Egoismus,  ihr  Schmutz  und 
Undank  bleiben  dem  in  Gott  geborgenen  Mysti¬ 
ker  fern,  durchdringen  nichl  die  ihm  eigene 
Innenwelt. 


Das  geschieht  erst  später.  Zunächst  folgen  tür 
Kudnig  glückliche  Lebens-  und  Schafleiisjahre. 
in  denen  er,  wie  Walter  Schefflet  es  ein¬ 
mal  von  ihm  gesagt  hat,  „die  herrliche  Natur 
seiner  Heimat  zur  Sprecherin  der  eigenen  und 
der  großen  in  ihr  waltenden  Gottesseele  macht." 

Der  Kreis  seiner  Freunde  weitet  sich  zur  Ge 
ineinde,  seine  Gedichte  finden  Anerkennung,  die 
sich  auch  äußerlich  dartut.  Der  bei  Grafe  und  Unzer 
erschienene  Band  „Das  Wunder  am  Meer“  er¬ 
reicht  das  zwölfte,  der  Band  „Land  der  tausend 
Seen“  das  sechste  Tausend:  erstaunliche  Zahlen 
lür  lyrische  Sammlungen  Und  die  Jahre  gehen 
dahin  und  wachsen  zu  Jahrzehnten  zusammen 

Das  Sducksalsjahr  1945  kommt  heran.  Es  wirft 
den  Dichter  in  den  Sog  der  Flüchtllngsnot.  reiht 
ihn  ein  in  die  Scharen  der  Flüchtenden,  „in  den 
schaurigen  Elendswurm,  der  sich  durdi  Schnee- 
sturm  vorwärtskamplt“.  Und  jetzt  erst  erfährt 
Kudnig  das  Dämonische  nicht  nur  im  Symbol 
sondern  als  entsetzliche  Wirklichkeit:  Haß  und 
Mord  der  Verfolger,  Angst  der  Verfolgten,  den 
Hunger  und  dessen  zwangsläufige  Begleiter. 
Neid,  Gier,  die  Brutalität  jener,  die  sich  um 
jeden  Preis  retten  wollen  Aber  da  gibt  es  in 
diesem  Elendszug  auch  wirkliche  Offenbarungen 
Gottes  im  Mensdien.  helfende  Hände,  Opfer 
taten  aus  Güte. 

Fritz  Kudnig  hat  diese  sdireckliche  Tragödie 
unserer  Heimat  als  Mann  von  57  Jahren  beste¬ 
hen  müssen.  Er  hat  seine  Erlebnisse  in  dem  Ge- 
diditband  „Flucht  und  Einkehr"  gestaltet,  der 
wieder  bei  Gräle  und  Unzer,  zu  seinem  siebzig¬ 
sten  Geburtstag  herauskam,  aber  schon  vorher  als 
Manuskript  in  seinem  Freundeskreis  umlief.  Es 
wird  wohl  kaum  jemanden  geben,  der  dies  mil 
dem  Herzen  geschriebene  Versbudi  vom 
Leidensweg  der  Flüchtlinge  ohne  innere  Bewe 
ijung  liest.  Daß  Menschen  seiner  Art  und  selnei 
Generation,  etwa  Waller  von  Molo  odei 
löset  Nadler,  erschüttert  zustimmten,  wun¬ 
dert  uns  nicht.  Aber  auch  ein  jüngerer  Unlversi 
lätsprofessor,  Waller  Jens,  dom  Avantgar- 
dismus  verschworen,  wurde  davon  angerührt. 


„Sie  wollen  mit  ihren  Gedichten  helfen  und  hei¬ 
len“,  schrieb  er  dem  Autor.  —  Nun,  helfen  und 
heilen  können  diese  Gedichte  in  der  Tat: 

Volk,  wie  hast  auch  du  um  Ltchl  gestritten. 

Doch  es  war  ein  Irrlicht,  rot  wie  Blut. 

Blind  hast  du  ein  Meer  von  Qual  durchschritten 
Ist  nun  all  dein  Leid  umsonst  erlillen 
und  verlan  dein  kühner  Tatenmut ? 

Wandte  das  Verlorene  zu  Leben! 

Und  je  mehr  die  böse  Well  zerlälll 
und  die  Pleiter  unsrer  Erde  beben, 
um  so  mehr  an  Kräften  mußt  du  geben. 

’rhallen,  Schatten  ist  der  Sinn  der  Wellt 

Auch  die  Gedichlreihe  „Fludil  und  Einkehr* 
beweist  —  frofz.  des  Zusammenpralls  mit  de- 
grausigen  Wirklidikeil  den  t  rspruno  alle, 
Kudnigschen  Poesie  in  der  Religion.  Der  Kump! 


um  Goll  und  danach  die  Ruhe  ln  ihm  gehören 
untrennbar  zu  diesem  Dichter  und  Menschen¬ 
scheu  aul  dem  Braiinsberger  Gymnasium,  das 
er  nach  der  Königsberger  Volksschule  besucht 
hat,  kämpft  et  noch  ungeübt  im  Streitgespräch 
gegen  einen  schurlzungigen  kleinen  Zweifler  der 
Obertertia  an  Vergeblich.  Auch  er  verliert  sei¬ 
nen  Kinderglauben  Aber  bald,  über  einen  selt¬ 
samen  Umweg,  die  myslisch-naturphilosophi- 
sehen  Ideen  Wilhelm  Bölsches,  kommt  der  Holl- 
nungslose  zum  Leilslern  seines  Lebens,  zu  Mel 
sler  Eckehort  —  über  den  er  später  ein* 
Studie  geschrieben  —  und  zur  Mystik,  die  sein 
künftiges  Dasein  nunmehr  bestimmt  und  be 
qleitel. 

Diese:  Mystik  erhält  dem  Soldaten  des  Ersten 
Weltkrieges  und  spatei  dem  unter  dem  Druck  des 
Alltags  olt  seufzenden  Beamten  den  Glauben  an 
seine  besondere  Aufgabe  Sie  teil!  —  noch  im 
Kriege  —  seine  Freude  übel  das  Urteil  RI“ 
c  h  a  r  d  D  e  h  m  e  1  s  ,  vielleicht  das  Schönste, 
weil  Schlichteste,  was  über  Kudnig  gesagt  war* 
den  ist:  „Ich  glaube,  daß  Ihre  Dichtung  vielen 
Menschen,  in  denen  die  Sehnsucht  nach  Lauter¬ 
keit  glimmt,  das  trübe  Flammchen  zur  hellen 
lamme  anlachen  kann  “  Sie  wandert  mit  ihm 
über  die  Dunen  der  Nehrung  Dort  gestaltet  et 
seine  bekanntesten  Gedichte,  lene  aul  Niddeti 
und  aul  das  Meer:  „Mein  schönstes  Dorf  tm  wei¬ 
len  Erdenk  reis  und  „Du  Orqel  Gottes  in  dem 
Dom  der  Welt!" 


Die  Mystik  gehl  In  die  Freude  an  seiner  kiinst- 
lerischen  Arbeil  ein  und  hat  viele  Jahre  hin¬ 
durch  sein  kleines  qnstlreies  Haus  am  Hammer- 
tetch  geschützt,  wo  Waltet  Schefller,  Eduard  Bi- 
sdioff.  Roberi  Budzinski  und  viele  andere 
Schriftsteller,  Maler,  auch  Musiker  als  Freunde 
verkehren  und  die  kluge,  selber  schöpferische 
Lebensgefährtin,  Margarete  Kudnig. 
über  der  wachsenden  Zahl  der  Gäsle  und  der 
Familie  waltet  Die  Mystik  gibt  auch  später  dem 
schon  In  der  Heimat  seiner  Frau,  in  Schleswig- 
Holstein,  lebenden  und  In  der  Vortragsarbeit 
stehenden  Dichter  den  rechten  liefen  Sinn  für 
•me  Ehrung  seines  Wirkens,  die  Verleihung  de* 

Agnes-Mieyel-Pla  keile 

Marlin  A.  Borrmana 
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— 1  NFI<lm Sl)"^  E.T.A.  Hoffmann  in  Frankreich 


E.s  isl  keine  bloße  Behauptung,  daß  Hoff- 
niann  sei...1  lilerarisdie  Anerkennung  zunächst 
weniger  In  seinem  eigenen  Land  als  in  last 
allen  anderen  europäischen  Landern  sowie  in 
Rußland  und  Amerika  errang.  Unter  allen  Lan¬ 
dern  war  es  Jedoch  Frankreich,  das  dem 
literarischen  Werk  Holtmanns  mehr  noch  als 
die  Lander  Nordamerika  und  Rußland  längere 
Zeit  eine  zweite  Heimat  bot.  Zwar  wurde  Hoft- 
mann  noch  zu  seinen  Lebzeiten  in  Deutschland 
viel  gelesen,  aber  schon  um  1830,  keine  zehn 
Jahre  nach  seinem  Tod,  trat  um  ihn,  wie  um 
alle  Romantiker,  allmählich  eine  fast  'gänzliche 
Stille  in  Deutschland  ein,  die  erst  kurz  vor  1900 
wieder  aufhörte,  als  die  Romantiker  für  Deutsch¬ 
land  praktisch  erst  wieder  neu  entdeckt  werden 
mußten,  so  daß  sic  h.ute  wieder  allgemein  be¬ 
kannt  sind. 

Ein  kennzeichnendes  Beispiel  für  dieses  last 
Vollständige  Vergessen  ist  eine  überaus  selt¬ 
same  literarische  Kuriosität:  Das  Märchen 
.Nußknacker  und  Mausekönig*, 
eine  Weihnachtsgeschichte,  wurde  im  19,  Jahr¬ 
hundert  anonoym,  d.  h  ohne  den  Autor  Hoff- 
mann  zu  nennen,  ins  Französische  übersetzt.  Ein 
Deutscher  fand  dieses  .französische“  Märchen 
so  gut,  daß  er  nicht  umhin  konnte,  es  wieder  ins 
Deutsche  zu  übersetzen  —  so  gründlich  war 
Hoffmann  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  in  Deutschland  vergessen,  denn  erst 
1913  wurde  dieser  Irrtum  von  K.  Voll  enthüllt. 
(Ein  Beitrag  zur  E.-T.-A.-Hoffmann-Literatur, 
Sücldt.  Monatshefte,  Jg.  10,  Bd,  2.) 

Wahrend  man  also  um  1830  in  Deutschland 
Hoffmann  kaum  noch  las,  begann  man  ihn  ge¬ 
rade  zu  diesem  Zeitpunkt  in  Frankreich  zu 
übersetzen,  zu  würdigen  und  nachzuahmen.  Im 
Februar  1829  veröffentlichte  der  junge  Professor 
Saint-Marc  Girardin  in  der  .Revue  de  Paris*  die 
erste  Vigilie  des  .Goldenen  Topfes“.  Jean 
Cohen  gibt  noch  im  gleichen  Jahr  eine  Über¬ 
setzung  der  .Elixiere  des  Teufels"  heraus. 
Schon  1830  folgt  die  vollständigste  französische 
Ausgabe  von  Holtmanns  Werken,  die  noch 
heute  geschätzte  Übertragung  von  Leove-Vei- 
tnars  Wenige  Jahre  danach  entsteht  unter  der 
Förderung  Thöophile  Gautiers  eine 
weitere  umfangreiche  Übertragung  der  Werke 
um  nur  die  wichtigsten  neben  den  vielen  Ein¬ 
zelübersetzungen  namentlich  zu  nennen. 

Nach  diesei  Hoffmann-Invaslon  kann  deshalb 
Champileury  1850  schon  sagen:  „Hoffmanns 
Erzählungen  haben  einen  solchen  Erfolg,  daß 
sein  Name  das  Synonym  für  die  Gattung  ge¬ 
worden  ist  *  Das,  noch  bevor  .Hoffmanns  Er¬ 
zählungen"  von  Jules  Barbier  1851  als  Theater¬ 
stück  umgeschaflen  wurden,  indem  Barbier  die 
in  Frankreich  besonders  geschätzten  Erzählun¬ 
gen  (.Sandmann",  .Abenteuer  der  Silvester¬ 
nacht"  und  „Rat  Crespel")  zu  einem  Stück  ver¬ 
arbeitete.  Nach  diesem  Stück  wurden  dann 
.Hoffmanns  Erzählungen“,  mit  der  Musik  von 
Jacques  Offenbach,  1881  in  Paris  ur- 
aijfg  erführt. 

Mehr  Aneignungen  als  Über¬ 
setzungen 


Ein  besonderes  Geschick  widerfährt  dem 
Werk  Holtmanns  in  den  zahlreichen  Einzelüber¬ 
setzungen  Um  diese  Zeit,  da  sie  geschaffen  wer¬ 
den,  wird  die  Ängstlichkeit  der  französischen 
Sprachp  mit  Ihren  wohlstilisierten  Formeln  lang¬ 
sam  zurückgedrangt,  und  die  Sprache  erlaubt 
einen  inodcrneien  und  freieren  Ausdruck,  der 
nun,  seit  der  Französischen  Revolution,  das 
klassizistische  Erbe  langsam  zu  überwinden  be¬ 
ginnt.  Solche  Freiheilen  waren  bis  dahin  nur  den 
Fremden,  die  französisch  schrieben,  Rousseau, 
Frau  von  Slael  und  Benjamin  Constant,  erlaubt 
gewesen.  Dennoch  sind  diese  Übersetzungen 
oft  auch  nicht  nur  annähernd  wörtlich  und  fol¬ 
gen  auch  nicht  der  Sprachbewegung  Hoffmanns. 
Zahlreiche  Kürzungen  werden  vorgenommen, 
aber  auch  grob  auffallende  Hoffmannismen  aus 
mehreren  Werken  werden  in  pinem  angehäuft. 
Dagegen  fallen  die  feineren  stilistischen  Eigen¬ 
tümlichkeiten  Holtmanns  oft  ganz  weg,  obwohl 
gerade  sie  einen  guten  Teil  seiner  Kunst  aus¬ 
machen.  Dafür  wird  straff  französisch  nacher- 
zählt,  wobei  allerdings  häutig  noch  interessante! 
gewordene  Geschichten  herauskommen.  Man 
muß  deshalb  bei  den  meisten  französischen 
.Übersetzungen"  weil  eher  von  Aneignungen 
sprechen.  Auch  duiur  ist  die  schon  genannte* 
anonyme  Übertragung  von  .Nußknacker  und 
Mausekönig"  ein  bezeichnendes  Beispiel.  Bei  den 
Franzosen  auch  noch  des  19.  Jahrhunderts  ist  das 
nationale  Gefühl  für  eine  autonome  und  selbst¬ 
bewußte  Literatur  in  der  eigenen  Sprache  so 
vorherrschend,  daß  sie  beim  Lesen  eines  frem¬ 
den  Autors  in  der  Übersetzung  kaum  —  wie 
Goethe  meist  —  der  Appetit  auf  das  Original 
befällt.  Aber  das  ist  eine  teilweise  Erklärung 
für  die  weite  Verbreitung  Holtmanns  in  Frank¬ 
reich,  wozu  diese  französisierten  Übersetzungen 
nicht  wenig  beitrugen. 

Wie  in  diesen  Übertragungen  Hoffmanns 
Werk  behandelt  wild,  halte*  schon  V  Sak- 
heim  (A.  T.  A.  Hoffmann.  Studien  zu  seiner 
Persönlichkeit  und  seinen  Werken)  1908  er¬ 
kannt.  Er  hat  sich  mit  der  außerdeutschen  Wir¬ 
kung  beschäftigt  und  muß  deshalb  noch  einmal 
zu  Wort  kommen:  .Man  behandelt  den  Dichter 
ohne  viel  Feierlichkeit,  entstellt  auch  wohl  das 
Original  mit  Rücksicht  auf  den  Patriotismus  der 
Leser,  nennt  manchmal  gar  nicht,  manchmal  zu 
oM  —  mitten  im  Text  den  Namen  Hoffmanns. 


Von  „Don  Juan"  begeistert 

Indessen  ist  das  nicht  die  einzige  Aufnahme, 
che  inan  Hoffmann  bietet.  Die  erste  korrekte 
Übersetzung,  die  Ausgabe  von  I.eove-Veimars 
hat  in  Frankreich  ebenfalls  große  Popularität 
erlangt.  Gleich  nach  ihrem  Erscheinen  (18101 
ergreift  der  große  Kritiker  S  a  I  n  t  e  -  B  e  u  v  e 
das  Wort  lui  Hollmann.  Seltsam  genug,  selbst 


Einet  det  bekanntesten  deutschen  Romantiker,  der  in  Königsberg  geborene  Vielseiler  E.  T  A 
llottmann  —  er  war  Jurist,  Maler.  Musiker  und  Dichter  —  verdankte  seinen  literarischen 
Ruhm,  wie  kaum  cm  anderer  deutscher  Romantiker,  Heine  vielleicht  ausgenommen,  lange  Zen 
dem  Ausland.  I)a  die  Bedeutung  eines  Dichters  und  seines  Werkes  nicht  nur  in  ihnen  seihst 
liegt  —  viel  macht  liiet  olt  der  Ru i  und  die  Wirkung  aus,  die  in  der  Resonanz  bei  den  Lesern 
zu  linden  sind  —  kann  es  unterhaltend  und  lehrreich  sein,  diese  äußeren  Geschicke  des  Dichters 
in  einem  Land  zu  vertolgen.  Die  Ursachen  iitr  Holtmanns  Erlolg  im  Ausland  sind  zu  vielschich 
lig,  als  daß  mit  wenigen  Worten  mehr  als  eben  eine  solche  äußere  Geschichte  des  Dichters  he- 


s< hneben  werden  könnte.  Als  äußeres  Schickst 
eine  Aulzeichnung  mit  genaueren  Angaben. 

Sainte-Beuve  spricht  für  den  Fremden!  Es  fehlt 
also  auch  nicht  die  ehrenvolle  Anerkennung. 
Wie  Alfred  de  Müsset  läßt  sich  Saint- 
Beuve  besonders  von  Hoffmanns  Neuschöpfung 
des  mozarlschen  Don  Juan  einnehmen,  von  dem 
er  geradezu  begeistert  schreibt:  .Dieser  wahr¬ 
haft  neue  Don  Juan,  nach  Mozart  geschaffen, 
was  ist  er,  wenn  nichts  anderes  als  die  Häu¬ 
tung  aller  Laster  und  Anmut,  der  ewige  über- 
lluß  des  Unmöglichen:  Länder  und  Paläste,  Ge¬ 
burt  und  Schönheit,  dreitausend  Frauennamen 
in  einem  einzigen  Herzen,  das  Paradies  und  die 
Hölle,  die  Liebe  im  Bösen  und  tiir  das  Böse, 
eine  fromme,  zärtliche,  unendliche  Liebe,  wie  die 
des  alten  Blondel  zu  seinem  König."  Im  übrigen 
sei  Hoflinann  literarisch  mit  Byron  verwandt, 
meint  Sainte-Beuve,  was  Goethe,  der  Byron 
sehr,  aber  Hoffmann  gar  nicht  schätzte,  kaum 
für  möglich  gehalten  hätte. 

Thäophile  Gautier  zitiert  in  seinen  Werken 


isl  es  indessen  interessant  genug  und  verdieni 

Hoffmann  gern,  stellt  ihn  aber  als  phantastisch- 
bizarren  Geist  unter  Baudelaire  Die  Zeit  hal 
diesem  mehrdeutigen  Urteil  recht  gegeben. 

Aus  Frankreich  stammt  auch  die  schönste 
und  treffendste  Charakterisierung  des  Brief¬ 
wechsels  zwischen  den  Freunden  Hoffmann  und 
Hippel  Champileury  schreibt  1856  darüber 
„Dieser  Briefwechsel  voller  Zartheit,  über¬ 
schwänglich  und  tief,  der  nichts  von  Moderni- 
täl  hat,  dem  nichts  Ähnliches  in  Frankreich  an 
die  Seite  zu  setzen  ist,  der  sich  wie  die  Abhand¬ 
lung  eines  Griechen  ,Uber  die  Freundschaft’  gibt, 
mit  der  Treffsicherheit,  die  die  Alten  in  ihren 
Sätzen  erstrebten,  und  doch  Seiten  voll  echter 
Originalität  darbietet,  schwankend  in  den  Um¬ 
rissen  und  fast  ekstatisch,  so  daß  es  schwierig 
sein  würde,  solches  bei  den  Alten  und  uns  zu 
finden.“  Wer  diesen  Briefwechsel  kennt,  wird 
nicht  leicht  ein  so  tretlendes  Urteil  besser  geben 
können. 


Spuren  in  der  französischen  Literatur 


Neben  der  breiten  Aufnahme  durch  Über¬ 
setzungen  und  der  Anerkennung  durch  Kri¬ 
tiker  fand  Hoffmann  auch  Eingang  in  die  fran¬ 
zösische  Literatur  selbst  und  hinter!  3  dort 
s  ine  deutlichen  Spuren,  wenn  man  diesen  Ein¬ 
fluß  auch  nicht  unnötig  überschätzen  wird. 

So  I  *i  sich  die  George  Sand  und 
Gera.  de  Nerval  von  Hoffmann  an¬ 
regen.  George  Sand  schrieb  ein  Theaterstück. 
„La  null  de  Noel“  (Abenteuer  der  Silvester¬ 
nacht).  das  1864  aulgeführt  wurde  und  das  sie 
„Eine  Phantasie  nach  Hoffmann“  nennt.  Von  ihr 
stammt  audi  eine  Dramatisierung  des  „Meister 
Floh“,  und  ihr  „L'homme  de  neige"  ist  vollends 
hoffmännisch. 

Nerval  erwähn!  in  „Loreley,  Sensalions  d  un 
voyageur  enthousiaste",  um  gleichsam  seine 
Anlehnung  an  Hoffmanns  „Blätter  aus  dem 
Tagebuche  eines  reisenden  Enthusiasten"  noch 
zu  unterstreichen,  Hoffmanns  Namen  sehr  oft. 

Balzac  endlich  verdiente  eine  eigene  Un¬ 
tersuchung  daraufhin,  was  er  Hoffmann  ver¬ 
dankt.  Gemäß  einem  nicht  ganz  einwandfreien 
Brauch  der  Zeit  gibt  er  zunächst  sein  „Elixier 
de  longue  vie“  als  eine  verschollene  Phantasie 
Hottmanns  aus.  um  sich  quasi  für  sein  Produkt 
zu  entschuldigen  und  doch  gleichzeitig  bei  dem 
bisher  noch  bekannteren  Hoffmann  etwas  Ruhm 
zu  borgen.  Sainte-Beuve  kritisiert  denn  auch 
an  Balzacs  Roman  „La  peau  de  chagrin*  (183t) 
den  hoffmannesken  Zug:  Verfließen  der  anfäng¬ 
lich  natürlichen  Erzählung  ins  Phantastische. 
Die  gute  Bekanntschaft  Balzacs  mit  Hoffmann 
erkennt  man  aber  auch  noch  deutlich  an  Farbe 
und  Ton  in  dem  Alchimislenroman  „La  recherche 
de  l'Absolu",  in  „Louis  Lambert“  und  in  „Sera- 
phita“,  wo  überdies  das  Magnetiseurmotiv  und 
deutsch-romantische  Sehnsüchte  wiederkehren. 
—  Alle  diese  Romane  erschienen  bald  nach  der 
Übersetzung  von  Leove-Veimars. 

Aber  der  Realist  Balzac  blieb  nicht  immer 
ein  Anhänger  Hoffmanns.  denn  in  den  „Lettres 
ä  l'^trangüre"  (Briete  an  eine  Ausländerin) 
schreibt  er  nüchtern  und  nicht  ganz  zu  unrecht: 
„Ich  habe  Hoffmann  ganz  gelesen.  Er  ist  unter 
seinem  Ruf.  Bei  ihm  ist  etwas,  aber  nicht  viel. 
Er  spricht  sehr  musikalisch,  Er  versteht  weder 
etwas  von  der  Liebe  noch  von  der  Frau." 

Dieser  Einfluß  Hoffmanns  läßt  sich  nodi  wei¬ 
ter  verfolgen,  denn  auch  Vater  Dumas  hat  sich 
einer  Bearbeitung  des  Märchens  „Nußknacker 
und  Mausekönig"  angenommen.  Und  die  No¬ 
velle  von  Alexandre  Dumas,  „La  femme  au 
Colier  de  Velours  Noir"  (1849),  hat  zum  Zeichen 


dessen,  daß  man  mit  Hoffmann  in  Frankreich 
Erlolg  haben  kann,  die  Gestalt  Hoffmanns  selbst 
zum  Mittelpunkt. 

Sicher  ließe  sich  diese  hoffmanneske  Linie  in 
der  französischen  Literatur  noch  weiter  ver¬ 
folgen,  z.  B.  bei  Merimee,  Maupassant 
und  Victor  Hugo  Dort  liegen  die  Dinge 
aber  nicht  mehr  so  deutlich. 

ßeaudelaire  entdeckte  die 
humoristische  Seite 

Seine  eigene  Stellungnahme  gegenüber  Hoff¬ 
mann  bezeig  ßeaudelaire.  Trotz  der  litera¬ 
rischen  Blutsverwandtschaft  zwischen  dem 
Amerikaner  E.  A.  Poe,  Baudelaire  und  Hoff- 
m  *nn  bestehen  gerade  zwischen  diesen  dreien 
besonders  starke  individuelle  Unterschiede. 
Dennoch  ist  an  Baudelaires  Haltung  gegenüber 
Holfmann  merkwürdig,  daß  er  dessen  „Nacht¬ 
stücke",  die  gerade  in  Frankreich  geschätzt 
wurden,  mit  keinem  Worl  erwähnt,  und  daß  er 
gerade  Poe,  auf  den  eben  die  „Nachtstücke“ 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlten,  als  düsleren 
Visionär  in  Frankreich  einliihrte.  Statt  dessen 
begeistert  sich  Baudelaire  für  Hoffmanns  ex¬ 
zentrische  Komik  in  der  „Prinzessin  Brambilla" 
und  ähnlichen  Werken  Hoffmanns.  Ihm  hat  es 
vor  allem  der  Hlstrion  Gilgio  Fava  aus  der 
„ßramblila"  angetan.  Man  wjrd  deshalb  bei 
Baudelaire  nicht  den  Eindruck  los,  daß  er 
Champlleurys  den  Kern  treffende  Bemerkung  — 
Hoffmann  sei  in  Frankreich  ein  Synonym  für  die 
Gattung  geworden  —  und  die  eben  dadurch 
mit  Hoffmanns  Namen  eng  verbundene  Sugge¬ 
stion  düsterer  Phantastik  und  dunkler  Visionen 
nach  der  helleren  Seite  der  humoristischen  und 
komischen  Werke  Hoffmanns  ausweilen  oder 
verschieben  will. 

Es  ist  möglich,  daß  hier  Poe  auf  Baudelaire 
eingewirkl  hat.  Denn  noch  viel  stärker  als  Poe, 
dem  man  den  Vorwurf  machte,  seine  Bevor¬ 
zugung  des  Schrecklichen  und  Unheimlichen 
ginge  aul  deutsche  Vorbilder,  namentlich  auf 
Hoffmann  zurück,  mußte  Baudelaire  mit  einem 
ähnlichen  Vorwurf  in  Frankreich  rechnen.  Poe 
wenigstens  halte  geglaubt,  sich  verteidigen  zu 
müssen,  indem  er  schrieb:  „Diese  Anschuldigung 
zeugt  von  schlechtem  Geschmack,  und  die 
Grundlagen,  aul  denen  sie  beruht,  sind  offenbar 
sehr  ungenau  untersucht  worden.  Nehmen  wir 
vorerst  einmal  an,  diese  Phantasiestücke  seien 
seien  deutsch  oder  was  immer  man  will.  Darauf 
müssen  wir  sagen,  daß  es  die  heutige  Zeit  isl, 
die  zu  solcher  Vorliebe  iür  das  Deutsche  hin¬ 


E.  T.  A.  Holtmanns  Geburtshaus  in  Königsberg.  Französische  Straße  25.  In  dem  zweiten  Haus 
von  rechts  gesehen,  wurde  der  Dichler-Komponist  am  24.  Januar  1 776  geboren.  Der  Goelhebund 
ließ  eine  von  Protessor  Stanislaus  Cauer  gelormte  Gedcnktaiel  anbringen,  die  aul  dem  Foto  zwi¬ 
schen  den  Fenstern  des  ersten  Stocks  sichtbar  ist. 

Der  Straßenname  stammt  von  angesiedelten  Hugenotten,  die  nach  der  Aufhebung  des  Edikts 
von  Nantes  durch  Ludwig  XIV.  aus  ihrem  Geburlslande  fliehen  mußten.  Die  Iranzösischen  Zu¬ 
wanderer  bauten  lößti  einen  Damm  in  der  damaligen  Burglreiheil.  der  den  Namen  .Französische 
Straße *  erhielt.  J703  wohnten  in  Königsberg  rund  5 00  Französisch-Reiormierte. 

Das  Schicksal  tilgte  es,  daß  F.  T  A  Holl  mann  in  dieser  Straße  zur  Well  kam,  die  aul  das  Land 
hinwies,  in  dem  seine  literarischen  Werke  so  lebhatle  Auinuhme  linden  sollten. 

Auln.  Max  böh*uh 


Selbstporträt  von  E.  T  A.  Hollmann 


neigt.  Morgen  werde  ich  vielleicht  nichts  we¬ 
niger  als  deutsch  sein  so  wie  ich  gestern  alles 
andere  als  dies  war  Wenn  in  vielen  meiner 
Schöpfungen  die  Angst  das  Hauptlhema  ist.  so 
behaupte  ich,  daß  dieser  Schrecken  rnchl  aus 
Deutschland  kommt,  sondern  aus  der  Seele  — , 
daß  ich  also  diesen  Schrecken  einzig  aus  seinen 
legitimen  Quellen  hervorgebracht  und  ihn  dann 
bis  zu  seinen  legitimen  Ergebnissen  geführt 
habe  " 

Möglicherweise  wollte  also  Baudelaire  einem 
ähnlichen  Vorwurf  in  Frankreich  begegnen,  in¬ 
dem  er  nicht  die  dunkle,  sondern  die  hellere, 
humoristische  Seile  Hoffmanns  in  seinem  Auf¬ 
satz  „über  das  Wesen  des  Lachens”  leierte.  Was 
auch  immer  seine  Motive  waren,  Baudelaire  fällt 
damit  das  Verdienst  zu,  das  Holtmann-Bild  nach 
dieser  Seile  wenigstens  etwas  für  Frankreich  er¬ 
weitert  zu  haben. 

Diese  Gleichsetzung  von  Hoffmanns  Namen 
mit  Visionen  und  phantastischen  Schreckensbil- 
dern  kann  trotzdem  in  Frankreich  bis  heute, 
wenn  sein  Name  lallt,  immer  wieder  aullauchen. 
Ein  älteres  bezeichnendes  und  konkretes  Bei¬ 
spiel  für  eine  solche  schon  zum  Mythos  ge¬ 
wordene  Assoziation  bei  der  Nennung  von  Holf- 
manns  Namen  findet  sich  bei  R  i  tu  b  a  u  .  wo 
Hoffmanns  Katzbursch  und  Karikatur  aul  die 
deutsche  Burschenherrlichkeit,  der  Kater  Murr 
als  Visionär  dem  Iranzösischen  Positivislen 
Ernest  Renan  gegenübergestellt  wird  tri  dem 
Gedicht  Rimbaus,  „Was  man  dem  Dichter  über 
Blumen  sagt",  heißl  es: 

Von  großer  Liebe  eins I  einer  spricht, 

der  wird  uns  dunkle  Verzeihungen  bringen: 

Doch  Kater  Murr  sah  und  Renan  nicht 

der  blauen  Tyrsen  gewaltiges  Schwingen! 

So  ist  Holtmann  in  Frankreich  olt  mehr  ein 
Mythos  als  eine  real  greifbare  Gestalt  ‘  Das  gilt 
bis  auf  den  heutigen  Tag.  Man  wird  heute  oit 
vergeblich  in  französischen  Publikationen  und 
Zeitsdi ritten  nach  seinem  Namen  suchen.  Be¬ 
gegnet  man  ihm  dennoch,  dann  steht  er  zumeist 
nur  dort,  um  eben  die  mit  seinem  Namen  ver¬ 
bundenen  Assoziationen  wachzurufen,  die 
Champfleury  in  einem  Satz  kennzeichnete. 

Aber  so  wie  das  sachliche  Erkennen  des 
Phänomens  Hoffmann  z.  B.  bei  Champfleury, 
Balzac  und  Baudelaire  plötzlich  hervortreten 
konnte,  zwar  nur  bruchstückhaft,  so  gibt  es  auch 
zwei  neuere  fundierte  Darstellungen  Holtmanns 
in  französischer  Sprache:  das  Hotfmann-Bild  in 
dem  Werk  „L  ame  romantique  et  le  reve"  (Die  ro¬ 
mantische  Seele  und  der  Traum,  1937)  des 
Schweizer  Forschers  Arthur  Beguin  und 
die  große  Holtmann-Biographie  von  J.  F.  A. 
R  i  c  c  i  (E.  T.  A.  Hoffmann,  L  homme  et  l'oeuvre, 
1947).  ln  Ricci  hat  Holtmann  den  Biographen 
gefunden,  der  an  Genauigkeit  und  Qualität  alle 
anderen  Biographen  übertrifft,  auch  die  bislang 
beste  deutsche  Hoffmann-  Biographie  des  Ost¬ 
preußen  Walter  Harte  h. 

t 

Dankbar  sei  erwähnt,  da»  sich  der  Artikel  In  vielen 
Punkten  auf  A  S  a  k  h  e  i  m  ,  E.  T.  A.  Holtmann, 
Studien  zu  seiner  Persönlichkeit  und  seinen  Werken, 
Leipzig  1908  und  auf  die  noch  u n veröl f entlieht© 
Bibliographie  von  J.  V  o  e  r  s  t  e  r.  ISO  Jahre  E.-T.-A.- 
Hoff mann* Forschung,  1805—1955.  stützen  konnte. 


Bühnenwerke  von  Rolf  Lauckner 

Roll  Laudcner:  Ausgewählte  Bühnendichtungen. 

Mit  einem  Nachwort  von  Günther  Goebei  — 
Verlag  Lechte.  Emsdetten  (Westfalen)  428  Set¬ 
ten.  12.80  DM. 

Gewiß:  diese  Auswahl  von  Bühnenwerken 
Rolf  Lauckners,  die  uns  u.  a.  von  den  bekannten 
die  „Predigt  in  Litauen"  und  die  Komödie  „Der 
Hakim  weiß  es“,  die  ihren  Ort  Irgendwo  am 
Frischen  Hatte  hat,  bringt,  stellt  den  ostpreußi- 
schen  Dichter,  der  1887  in  Königsberg  geboren 
wurde  und  bei  einer  Rückkehr  aus  dem  Fichtel¬ 
gebirge  1954  in  Bayreuth  starb,  mit  einigen  Pro¬ 
ben  seines  vielseitigen  Schaffens  (u.  a.  auch  mit 
dem  Drama  für  Musik  „Frau  im  Stein"  aus  der 
griechischen  Theseus-Sage)  noch  einmal  vor, 
doch  tauschten  wir  gern  ein  paar  kleinere  Bei¬ 
träge  etwa  gegen  den  .Bernhard  von  Weimar" 
oder  gegen  „Hiob"  aus,  die  uns  denn  doch  als 
bedeutender  erscheinen  wollen  Was  wit  be¬ 
grüßen,  ist  indessen  das  sorgfältig«  Nadiwort, 
in  dem  Günther  Goebei  aut  den  stillen  Menschen 
und  den  rastlos  und  mit  tiefen  Gedanken  schaf¬ 
fenden  Dramatiker  Lauckner  hinwc  der  zu 
seinen  Lebzeiten  nach  schönen  ersten  Thealer¬ 
erfolgen  zu  Unrecht  lediglich  als  der  Stiefsohn 
Sudermanns  angesehen  wurde,  mil  dem  er  nach 
seiner  ganzen  geistigen  Haltung  und  nadi  deren 
Ausdruck  gar  nichts  gemeinsam  hat:  er  isl  durch¬ 
aus  ein  Eigener,  der  audi  heute  noch  Immer 
nicht  etwa  von  gestern  und  damit  überlebt  ist ; 
denn  er  gab,  was  er  sdiuf,  im  besten  Sinne  zeit¬ 
los,  und  noch  so  mandies  seiner  Werke  ge¬ 
wänne  auch  heute  noch  den  Beifall  der  Besten. 

Karl  Herbert  Kuhn 
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werther  Stralle  77,  Telefon  44  23  18).  zu  erreichen  mit 
Straßenbahnen  10  und  11  ab  Hauptbahnhof  bis  Kle- 
verstraOe.  Gelegenheit  zum  Mittagessen 

Ruder-Verein  „Prussla“ 

Der  Ruder-Verein  „Prussla"  e.  V.  Königsberg  In 
Duisburg  beging  sein  diesjähriges  Mitgliedertrelfen 
ln  Essen-Werden  Das  schmucke,  am  Ufer  des  Bai- 
deneysees  gelegene  Bootshaus  des  Essen-Werdener 
Ruder-Clubs  v  1896  e.  V.  bot  einen  schönen  Rahmen 
für  die  Veranstaltung.  Die  anwesenden  Mltglledci 
verlebten  frohe  Stunden,  die  leider  viel  zu  schnell 
vergingen.  Als  Gäste  der  „Prussla"  waren  Abordnun¬ 
gen  befreundeter  Rudervereine  und  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Könglsberg-Stadt  anwesend.  Unter  Ihnen 
befanden  sich  die  Vorsitzenden  des  Königsberger 
RC.  des  Ruderclubs  Germania  Kbg.  und  Werner 
Strahl  von  der  Krelsgemelnschaft  Königsberg. 

Löbentrblsches  Realgymnasium 
Sondertreffen  der  ehemaligen  Schiller  mit  Ihren 
Lehrern  nach  der  Großkundgebung  lm  Düsseldorfer 
Rheinstadion  am  16  Juni  ab  14  30  Uhr  Im  Restau¬ 
rant  „Kurfürst"  (Flingerstraße).  Anfragen  beantwor¬ 
tet  gern  Oberregierungsbaurat  Ulrich  Albinus  153 
Bonn,  Dottendorfer  Straße  87). 

Firma  Bernh.  Wlehler 

Die  ehemaligen  Mitarbeiter  der  Firma  Bernh. 
Wiehler,  Königsberg,  treffen  sich  mit  Ihren  Ange¬ 
hörigen  beim  Bundestreffen  am  15.  und  18.  Juni  ln 
Düsseldorf  ln  der  Gaststätte  „Zum  Burggrafen", 
Graf-Adolf-Straße  171».  Ruf  2  87  45. 

Memel-Land 

Unser  Treffen  In  Düsseldorf 
Liebe  Landsleute!  Beachtet  bitte  die  Hinweise  im 
Ostpreußenblau  /.um  Bundestreffen  in  Düsseldorf 
am  15.  16.  Juni.  Wir  wollen  durch  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  öffentlich  vor  der  Welt  bekunden,  daß  wir 
unsere  Heimat  nicht  vergessen  haben  und  daß  wir 
ein  deutsches,  freies  Memel  fordern.  Nach  der  Kund¬ 
gebung  treffen  wir  uns  im  Messegelhnde.  wo  durch 
Beschilderung  allen  Izandsleuten  die  Möglichkeit  ge¬ 
geben  ist,  ein  fröhliches  Wiedersehen  zu  begehen. 

Dr.  Walter  Schützler.  Kreisvertreter 
Malente  WÖbbensredder  14 


Clus  Öen  oftpreu^ifcfttn  fjcimatfceifcn 


In  Folge  23  berichtete  aas  UNiPKtus- 
SENBLATT  auf  Seile  14  über  den  Vor¬ 
schlag  einen  künftigen  Hafendampfer- 
Neubau  in  Kiel  nach  der  Kieler  Patenstadt 
Tilsit  zu  benennen.  Dieses  Schiff  sollte 
den  verpflichtenden  Namen  .MS  Tilsit* 

tragen.  _ , 

Dr  Jentzsch,  der  Direktor  der 
Kieler  Verkehrs-AG,  hat  den  Vorschlag 
aufgegriffen.  Er  schreibt  unter  anderem: 
„Ich  kann  Ihrem  Hinweis  auf  die  Ver¬ 
pflichtungen,  die  sich  aus  dem  Paten- 
schaftsverhältnis  zwischen  der  Landes¬ 
hauptstadt  und  dem  alten  Ostseehafen 
Tilsit  ableiten  lassen,  nur  zustimmen.  Die 
der  KVAG  gegebenen  Möglichkeiten  wer¬ 
den  jedoch  lür  absehbare  Zeit  einen  sie¬ 
benten  Neubau  dieser  Klasse  kaum  zu¬ 
lassen.  Trotzdem  wollen  wir  für  die  Zu- 
kunlt  Ihre  Anregung  nicht  vergessen  und 
zu  gegebener  Zeit  prüfen,  inwieweit  wir 
ihr  folgen  können  . . .  “ 


OIE  KARTEI  DEINE»  HEIMAT  KREISE»  BRAUCH!  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWEC HSEl 
Bei  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  dir  nur  Heimatanschrift  angeben! 


Unser  Hauptkrelstreffcn 

Ist  für  den  8.  September  ln  unserer  Patenstadt 
Pinneberg  vorgesehen.  Treffpunkt,  wie  Immer,  „Cap 
Polonla“.  Näheres  wird  zu  gegebener  Zelt  bekannt- 
gegeben. 

Jugendtagung 

Vom  2.  bis  8.  September  Ist  bei  genügender  Be¬ 
teiligung  eine  Jugendtagung  ln  Ptnneberg  geplant. 
Jugendliche  Im  Alter  von  16  bis  25  Jahren  sind  herz¬ 
lich  etngeladcn  Der  Aufenthalt  Ist  kostenlos,  das 
Bahngeld  wird  ersetzt.  Meldungen  bitte  Ich  an  die 
Geschäftsstelle  in  Pinneberg  (Herrn  Kadglen,  Dr- 
Haubach-Straße  23)  zu  richten  Wir  haben  vor.  die 
Tagung  so  abwechslungsreich  wie  möglich  zu  ge¬ 
statten.  den  Kreis  Pinneberg  kennenzulemen  und 
eine  Fahrt  nach  Helgoland  zu  unternehmen. 

Heinrich  Lukas,  Kretsvertreter 
FaulQck.  Kreis  Schleswig 

Seestadt  Plllau 

Bel  Quartlcrbestellung  zum  Pillauer  Treffen  am 
3.4.  August  folgende  Angaben  nicht  vergessen: 
ungefähre  Preislage.  Tag  der  Ankunft  und  Rück¬ 
kehr,  ob  Anfahrt  mit  Autol 
E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek,  Kampstraße  45 

F.  Gott 

233  Eckcmförde  Diestelkamp  17 

Gumbinnen 

KreUtreffen  1963 

Die  Kreistreffen  dieses  Jahres  gebe  Ich  nochmals 
bekannt.  Ich  hoffe,  daß  alle  Gumbinner  wiederum 
Verabredungen  zum  Wiedersehen  treffen  werden: 
Am  27./28.  Juli  Haupttrcffen  ln  der  Patenstadt  Biele¬ 
feld.  Am  8.  September  Kreistrcffen  in  Neumünster 
(Holst).  Am  5.  6.  Oktober  200-Jahr-Feler  der  Fried¬ 
richschule  ln  Bielefeld.  Am  13.  Oktober  Kreistreffen 
ln  Stuttgart  und  am  8.  Dezember  Adventsfeier  in 
Hannover.  Die  genauen  Programme  werden  recht¬ 
zeitig  im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  werden. 
Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Johannisburg 

Anschrlftenändcrungen  mtttellen! 

Unsere  Kartei  ist  in  letzter  Zelt  leider  gezwungen, 
zahlreiche  Suchanzeigen  aufzugeben.  Das  kommt  da¬ 
her.  daß  Landsleute  es  nicht  für  nötig  halten.  An¬ 
schriftenänderungen  der  Kartei  mitzuteilen  und  da¬ 
durch  der  Kreisgemeinschaft  unnötige  Arbeit  und 
Kosten  verursachen.  Ich  bitte  nochmals.  Jede  An- 
schrlftenÄndening  umgehend  der  Kartei  oder  mir 
bekanntzugeben. 

Gesucht  werden 

Frau  W.  Hcmpel  aus  Johannisburg;  Hennemann. 
Kreisbaumelster,  aus  Johannisburg;  Meta  Henke, 
geb.  Jegotka,  aus  Hetdlg  (Heydick);  Lud  Rattay. 
geb.  Hellmanztk,  aus  Mtttel-Pogaucn  (Mlttel-Pogo- 
bien):  Max  Hermann  aus  Monethen;  Berta  Downar 
geb.  1913,  aus  Richtenberg  (Skarzlnnen);  Karl  Hem- 
pel  aus  Dorren  (Sdorren):  Erna  Hinz  aus  Tuchlin¬ 
nen:  August  Hinz  aus  Kostken;  Karl  Hogel.  Eisen¬ 
bahner,  aus  Arys;  Auguste  Horn,  geb.  Marsmann, 
und  Sohn  Bernhard  aus  Johannisburg;  Kurt  Gün¬ 
ther.  geh.  1933,  aus  Arys;  Familie  Heidelauf  (Zoll) 
aus  Johannisburg:  Paul  Ilgcner,  Architekt,  aus  Arys: 
Alice  Jankowski.  Behördenangestellte,  aus  Johannis¬ 
burg;  Heinrich  Janzik  aus  Eschenried  (Llpinsken): 
Margaret  Janzik  aus  Dlmussen  (Dmusscn):  Leo  Jon- 
zlk  aus  Dlmussen  (Dmussen):  Else  Jablonowskl  und 
Familie  aus  Neu-Drigelsdorf  (Drygallen). 

Fr.-W.  Kautz.  Krelsvcrtreter 
3001  Altwarmbüchen 


30  Juni.  Fischhausen.  Königsberg-Land.  Lubiau,  Pr.- 
Eylau:  Gemeinschaftliches  Kreistreffen  in  Ulm 
ln  der  Jahnhallc 

Osterode:  Kretstreffen  In  Hamburg- Wandsbek  lm 
Lokal  „Zum  Petershof“ 

7.  Juli  Memel,  lleydekrug  und  Pogegen:  Kreistref¬ 
fen  in  Hannover  Im  Kurhaus  Limmerbrunncn. 

14  Juli.  Fischhausen,  Königsberg-Land,  Lablau,  Pr.- 
Eylau:  Gemeinschaftliches  Kreistreffen  m  Nürn¬ 
berg  im  Hau?  des  Kulturverelns. 

20.  21.  Juli,  Angrrapp:  Hauptkreistreffen  in  der  Pa- 
tenstadt  Mettmann. 

27.28.  Juli.  Gumbinnen:  Hauptkreistreffen  ln  der 
Patenstadt  Bielefeld  im  „Haus  des  Handwerks*' 
und  lm  „Waldheim  Rütli“ 

3.  4.  August.  Seestadt  Pillau.  Haupttreffen  in  der 
Patenstadt  Eckernförde. 

11.  August.  Pr.-Eylau:  Hauptkreistreffen  Im  Paten¬ 
kreis  Verden 

17. '18.  August  Lyck,  Jahreshaupttreffen  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Hagen  in  Westfalen. 

18  August.  Angerapp:  Kreistreffen  in  Hannover. 

25.  August.  Neidenbtirg:  Kreistreffen  ln  Hannover- 
IJmmerbrunnen 

1.  September,  Lyck:  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

8.  September.  Mohrungen:  Kreistreffen  in  Hanno¬ 
ver  im  Döhrcncr  Maschpark. 

14.  15.  September.  Memel,  lleydekrug  und  Pogegen: 

lOjähriges  Patenschaftsbestehen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Mannheim  im  Rosengarten. 

15.  September,  Angerapp:  Kreistreffen  In  Hamburg. 

22.  September,  Mohrungen:  Kreistreffen  in  Hamburg 

im  „Winterhuder  Fahrhaus“. 

29.  September  Mohrungen:  Kreistreffen  in  Düssel¬ 
dorf. 

20.  Oktober.  Gerdauen:  Hauptkrelstreffcn  mit  Pa¬ 
tenschaftsjubiläum  In  Rendsburg. 

*7.  Oktober-  Regierungsbezirk  Allensteln:  Treffen 
der  Kreise  in  Oldenburg  (Oldb) 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen:  Krcistreffen  ln 
Hamburg  in  Halle  B  von  Planten  on  Blomen. 


Kamerndschaftstreffen  gelegentlich  unserer  Helmat¬ 
veranstaltung  in  Hamburg,  sei  es  durch  Beiträge  sei¬ 
ner  Feder  In  unseren  Kreisrundbriefen.  So  Über¬ 
reicht  die  Krelsgemelnschaft  ein  Elchsehoufel-Abzel- 
chen  ln  Bernstein,  dem  Gold  der  ostpreußischen 
Küste,  zur  Erinnerung  an  die  unvergessene  Heimat*- 

Suchanzeige 

Uber  folgende  frühere  Einwohner  von  Thar- 
den  wird  Auskunft  über  deren  Verbleib  erbeten: 
Baumgart.  Kurt  (Frau  und  drei  Kinder):  Dxeik  tEhe- 
mann  und  Frau);  Fischer.  Karl  (und  Frau).  Guth 
Hermann  (und  Frau  Elfriede);  Harwurdt.  Elise  (und 
Tochter  Ilse);  Heruth.  Friedrich  (und  Frau  Katha¬ 
rine):  Hess  Marie;  Jadanowskl  (und  Familie);  Ka¬ 
minski.  Frau:  Kühn  (und  Familie):  Lodda,  Marie; 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Geschlossene  Geschäftsstelle 
Die  Geschäftsstelle  und  der  Suchdienst  der  Memel¬ 
kreise  in  29  Oldenburg.  Münntchstraßo  31,  bleibt  für 
die  Zelt  vom  15.  Juni  bis  8.  Juli  geschlossen. 


Rastenburg 

Bundestreffen 

Beim  Bundestreflen  am  16.  Juni  In  Düsseldorf  tre(- 
fen  wir  uns  nach  der  Großkundgebung,  wie  beim 
letzten  Bundestreffen,  in  der  E-Halle,  1.  Etage 
(Messegelände)  Die  Platze  sind  k  i  rchspielwtUe 
durch  Tlschschllder  kenntlich  gemacht 

Hauptkrelstreffcn  ln  Wesel 

Bei  einer  Besprechung  ln  Wesel  zwischen  dem 
Patcnkrels  Rees,  unserem  Kreisvertreter  und  dem 
Geschäftsführer  wurde  für  das  Hauptkreistrefftn  am 
21.  Juli  folgendes  Tagesprogramm  vereinbart:  10  Uhr 
ev.  Gottesdienst  lm  Lutherhaus,  kath.  ln  St.  Martini. 
11.30  Uhr  Sitzung  des  Rastenburger  Kreistages  (Be¬ 
zirks-  und  Gemeindevertreter)  im  Parkettsaal  der 
Niederrheinhülle,  14  Uhr  Hauptkreistreffen  im  gro¬ 
ßen  Saal  der  Niederrheinhalle,  ab  15  Uhr  geselliges 
Beisammensein  Unterhaltungskonzert,  Volkstänze 
der  DJO-Gruppe  Rastenburg.  Gegen  17.30  Uhr  Gro¬ 
ßer  Zapfenstreich  in  der  Ntederrhelnhalle.  Ab  1839 
Uhr  Tanz.  Nach  dem  offiziellen  Teil  treffen  sich  die 
Einmaligen  der  Hindenburg -Oberschule,  der  Herzog- 
Albrecht-Schule  und  die  Jugend  Im  Parkettsaal. 
Platzvertellung  Im  großen  Saal  rechte  Soalhtilfte: 
Rastenburg-Stadt,  links  Rastenburg-Land  (ktreh- 
spielweise).  Die  Nlederrhetnhalle  ist  ab  9  Uhr  offen. 
Auskunflsstelle  sowie  ein  Vei  kaufsstand  für  Wcselcr 
Andenken  in  der  Nlederrheir.halle.  Der  Rastenbur¬ 
ger  Kreisausschuß  tagt  bereits  am  Sonnabend.  Ort 
und  Zeit  werden  noch  bekanntgegeben.  Quartler- 
wünschc  6lnd  rechtzeitig  an  den  Weseler  Verkehrs¬ 
verein  In  Wesel,  Moltkeatraßc  7,  oder  unmittelbar 
an  die  Hotels  zu  richten. 

Kinderferienlager^ 

Inzwischen  hoben  alle  Teilnehmer  von  unserer  We¬ 
seler  Geschäftsstelle  eine  namentliche  Liste  erhalten. 
Weitere  Hinweise  In  einem  Rundbrief,  der  rechtzei¬ 
tig  zugeht. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 

2321  Flehm,  Post  Kletkamp  über  LUtjcnburf 


Osterode 

Regiments-Jubiläum  IR  18 

Die  Kameradschaft  des  früheren  Kgl. -Pr  Inf.- 
Regiments  v.  Grolman  Nr.  18  beging  am  17.  18.  Mal 
in  Lüneburg  das  150jährige  Stiftungsfest  des  Regi¬ 
ments.  Jahrzehntelang  hat  das  Regiment  in  Oste¬ 
rode  ln  Garnison  gestanden  und  Ist  von  dort  1914 
in  den  Krieg  gezogen.  Es  war  auf  das  engste  mit 
Heimatstadt  und  -kreis  verbunden.  Diese  Verbin¬ 
dung  hat  sich  von  den  ..Grolmänncrn“  zu  unserem 
Heimatkreise  in  der  gleichen  Welse  fortgesetzt.  Jetzt 
auch  nach  der  Vertreibung.  So  war  es  eine  selbst¬ 
verständliche  und  angenehme  Pflicht,  als  Gratulant 
an  dem  Jubiläumstage  zu  erscheinen.  In  Vertretung 
des  an  der  Teilnahme  verhinderten  Krelnvertreters 
sprach  Landsmann  Stankewitz  —  selbst  früher  18er 
-~  die  Glückwünsche  aus.  Er  kleidete  sie  u.  a.  In  fol¬ 
gende  Worte:  „Die  Kreisgemeinschaft  Osterode  ge¬ 
denkt  mit  herzlichsten  Grüßen  und  Glückwünschen 
des  150.  Geburtstages  vom  Regiment  Grolman.  So¬ 
lange  es  noch  Osteroder  geben  wird,  bleiben  das 
ruhmreiche  Regiment  und  seine  früheren  Angehö¬ 
rigen  unvergessen,  lebt  fort  In  den  Herzen  der 
Osteroder.  Zur  Erinnerung  an  den  heutigen  Tag 
überreicht  die  Krelsgemelnschaft  der  Kameradschaft 
.Ehemaliger'  das  Wappen  der  Kreisstadt  Osterode 
von  einem  früheren  Osteroder  Bürger  auf  einen 
Holzteller  gemalt.  So  sollen  die  Kameraden  ln  Ihrem 
Versammlungsraum  stets  an  ihre  Garnisonstadt  Oste¬ 
rode  erinnert  werden!  Alle  vertriebenen  Ostpreu¬ 
ßen  tragen  die  Elchschaufel  als  gemeinsames  Ab¬ 
zeichen.  Der  Elch  ist  das  Sinnbild  der  Stärke  und 
Widerstandskraft,  Eigenschaften,  die  allen  Ostpreu¬ 
ßen  innewohnen  und  die  1914  Tausende  zu  den  Fah¬ 
nen  eilen  ließen,  um  ihre  Helmatprovinz  zu  schüt¬ 
zen.  Der  Vorsitzende  der  Kameradschaft.  General 
Schreder.  hält  seit  vielen  Jahren  enge  Tuchfühlung 
mit  der  Osteroder  Krelsgemelnschaft.  sei  es  durch 


Allenstein-Land 


Treffen  in  Düsseldorf 

Nach  der  Kundgebung  lm  Düsseldorfer  Rheinsta¬ 
dion  treffen  sich  die  Aliensteiner  von  Stadt  und 
Land  Im  Messegelände  ln  der  Zwischenhalle  E-F. 

Dl-t  Termin  für  das  Hclmatkrelstreffen  In  unserem 
Patenkreis  Osnabrück-Land  ist  auf  den  4.  August 
ln  Osnabrück  festgelegt. 

Hans  Kunigk,  Kreisvertreter 
3582  Gensungen.  Bezirk  Kassel 


AHenstein-Stadt 


Meine  lieben  Allenstelner! 

lm  Pfingstbrlef  des  Ermlnndes  ruft  der  Ermländer- 
rat  zur  Wahl  einer  Ermländervcrtretung  auf.  Diese 
Wahl  steht  höher  als  die  bloße  Bestimmung  einer 
erneuten  Penonalvertretung,  sie  ist  ein  Bekenntnis 
zu  unserem  Ermlnnd.  in  dessen  Herz  unsere  Heimat¬ 
stadt  Allensteln  liegt.  Wir  haben  eine  spezielle  erm- 
landische  Tradition  zu  wahren,  die  sich  von  der 
masurischen  und  samlUndischen  wie  anderen  ost¬ 
preußischen  Landschaftstraditionen  unterscheidet. 
Zu  für  wollen  wir  uns  bekennen.  Gleichzeitig  aber 
wollen  wir  durch  unsere  Teilnahme  an  der  Wahl 
bekjmdcn,  daß  wir  das  Ermland  genau  so  wenig 
aufztti?eben  gewillt  sind  wie  unsere  ost  preußische 
Heimat,  daß  wir  lm  Kapitularvikar  des  Ermlnndes 
den  Hirten  unserer  Diözese  sehen  und  weiterhin 
sehen  wollen,  was  immer  auch  geschehen  möge.  Und 
so  rufe  auch  ich  Euch  alle  auf:  Beteiligt  Euch  an 
der  Wahl  der  Ermländervcrtretung.  Sorgt  dafür,  daß 
unser  Allensteln  in  dieser  Vertretung  den  Platz  er¬ 
hält.  der  Ihm  gemäß  seiner  Stellung  Jm  Ermland 
zusteht.  Überlaßt  die  großen  Aufgaben  des  Ermlan- 
des  nicht  den  anderen,  zeigt  euch  auch  hier  aktiv 
und  heiinatbewußt.  Denkt  an  das  schöne  Heimatlied 
„Mein  Ermland  will  .ich  lieben“.  Einen  Wahlschein 
könnt  Ihr  beim  Ermländerrat  in  44  Münster.  Erm- 
landhaus,  anfordern.  Jeder  von  Euch  kann  80  Kandi¬ 
daten  namhaft  machen  (Name,  Vorname.  Heimatort, 
heutiger  Wohnort  der  Kandidaten.  Ihr  unterzeichnet 
mit  Vor-  und  Zuname  und  Geburtsdatum  und  Euer 
Jetzigen  Anschrift.  Laßt  die  ganze  Familie  oder 
Verwandtschaft  den  Wahlzettel  mitunterzeichnen, 
doch  jeder  muß  seinen  Namen  selbst  untersetzen) 
Eine  Bitte;  Wählt  nur  solche  Kandidaten,  die  auch 
etwas  zu  tun  gewillt  sind!  Aus  der  Erfahrung  unse¬ 
rer  AUensteln-Arbeit  heraus  kann  ich  Euch  sagen, 
daß  jeder,  der  nur  dem  Namen  noch  gewählt  wird 
und  nachher  die  Hände  In  den  Schoß  legt,  eine  un- 
gnheurc  Belastung  für  die  Gemeinschaft  darstellt. 


Königsberg-Stadl 

Ehemalige  Stadtgymnasiasten 
Treffen  der  ehemaligen  Stadtgymnasiasten  ln  Düs¬ 
seldorf  zum  Bundestreffen  am  15.  Juni  ab  18  Uhr,  am 

16.  ab  13.30  Uhr  im  Restaurant  Cecilienhof  (Kaisers- 


Sensburg 

Gesucht  werden:  Frau  Kiuppa  au>  Scnsbur». 
angeblich  Karwer  Weg,  und  deren  Tochter  Lotte.  — 
Wer  kann  mir  die  Anschrift  des  Bauern  Hahn,  War- 
puhnen-Abbau,  nennenT 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodt  Krelsvcrtiwter 
2481  Riitzeburg.  Ktrschcnallec  11 


Hinweise  zum  Bundestreffen 

am  15./ 16.  Juni  in  Düsseldorf 


Der  Sonderbus  aus  dem  Zonengrenzkreis  Lauenburg 

fährt  nicht,  wie  ursprünglich  vorgesehen,  ab  Lauenburg  (Elbe).  Er  wird  vielmehr  in 
Schwarzenbek  (Ablahrt  um  5.  J0  Uhr  ab  Kirche.  5.15  Uhr  ab  Bahnhof)  eingesetzt  und  fährt 
über  Kollow  (Abfahrt  5.25  Uhr),  Geesthacht  (ab  Ziegenkrug  5.40  Uhr  und  ab  Kino  Hall¬ 
mann  5.45  Uhr),  Bergedori  (ab  Bahnhoi  6  Uhr),  Billstedt  (Endstation  der  Straßenbahn. 
Sdiilibeker  Weg,  6.10  Uhr )  und  Hamburg  (ab  Hauptbahnhot,  Kirschenallee,  6.25  Uhr).  Da 
noch  Plätze  frei  sind,  können  sich  noch  schnell  entschlossene  Teilnehmer  an  den  Halle¬ 
stellen  ein  finden.  Näheres  unter  Telefon  Schwarzenbek  3  41. 


Kamerad,  Ich  rufe  dich! 


Ehemalige  Reiter  1  Panzergrenadiere  21  (Inster¬ 
burg).  Dns  Wiedersehen  ln  Meppen  diente  vor  allem 
der  Aufklärung  von  Vermlßten-Sihicksalcn.  Fast 
»0  Kameraden,  viele  mit  ihren  Frauen  und  erwach¬ 
senen  Kindern,  nahmen  daran  teil,  sowie  Ehemalige 
aus  anderen  Truppenteilen  der  alten  Division  Oberst 
a.  D.  Wachsen  nahm  die  Totenehrung  mit  Kranz¬ 
niederlegung  am  Ehrenmal  der  Stadt  vor.  Der  ehe¬ 
malige  Cheftrompeter  der  5.  Schwadron,  Fritz  Fcld- 
berg.  blies  den  Regimentsruf  Belm  geselligen  Bei¬ 
sammensein  gedachte  Leutnant  a.  D.  Behren«  auch 
der  Ehemattgen,  die  heute  jenseits  von  stachcldrtht 
und  Mauer  ln  der  SBZ  leben  müssen.  Gertrud  Papen¬ 
dieks  ..Ostpreußisches  Rciteriied“  wurde  gesungen.  — 
Die  Anschrift  des  Vorsitzenden  der  Regimentskame¬ 
radschaft  lautet.  Walter  Hochheimer.  5  Köln- Weiden¬ 
pesch.  Schelnerstraße  13. 

Ostprculllschr  Feldzeugdicnststellen.  Die  Kamerad¬ 
schaft  ruft  die  ehemaligen  militärischen  und  zivilen 
Angehörigen  der  ost  preußischen  Feldzeugdlenststel- 
len  (Heeres-Zeugmnt  Königsberg  sämtliche  ostpteu* 
slschcn  Heeres-Nebenzeugämter  und  Hceresmunl- 
tionsanstaiten)  zum  ß  Treffen  am  31.  August  und 
L  September  in  der  Schloßwende  am  KÖnigsworther 
ln  “ann°ver  Anmeldungen  zur  Teilnahme 
aller  Angehörigen  erbitten  wir  bis  1.  August  «fl 
Fritz  Xugustln  In  587  Hemer-Sundwig.  Hntt*n«trnflr 


$tobbes  4 
yj/lachandel 


Sonderseilen  und  Kommentare 

mm  Bundeslrelien  veröttentlichten  last  alle  Tageszeitungen  im  Regierungsbezirk  Osna 
brück,  im  Emsland  und  im  Kreis  Bersenbrück. 


Heim.  Stobbo  IO,  Oldenburg  lOldbl 


Haberberger  Knaben ■  und  Mädchenmlllelschule  Königsberg 

Sonderheiten  der  Ehemaligen  am  15.  ab  16  Uhr  und  am  16.  nach  der  Großkundgebung 
Im  Rheinsladion  in  der  Hotel-Pension  . Sanssouci ’  (Ceclllenallee,  Nähe  Nordbrücke/.  Das 
Frühslückszimmer  Ist  reserviert. 

Königsberger  Sladlgymnaslasten 

Sonderheiten  der  Ehemaligen  am  15.  ah  18  Uhr,  am  16.  Juni  ab  1 3.30  Uhr  Im  Restau¬ 
rant  Cecilienhol  (Kaiserswerther  Straße  77 j. 

W  I  c  k  e  r  Kreis 

Kameradschaltliches  Beisammensein  am  15.  Juni  ab  19  Uhr  lm  Messerestaurant.  Siehe 
auih  die  Rubrik  .Kamerad.  Ich  rule  dich!" 

Ostpreußens  B ä c k e r h a n d w e r k 

Der  Vorstand  rull  alle  ostpreußischen  Bäcker  und  deren  Familienangehörige  zur  Teil¬ 
nahme  an  der  Großkundgebung  Im  Rheinstadion  und  an  den  anschließenden  Trelten  der 
einzelnen  Helmalkreise  im  Messegelände  aul. 

Firma  Bernh.  Wlehler,  Königsberg 

Die  ehemaligen  Mitarbeiter  der  Firma  hellen  sich  mit  Ihren  Angehörigen  am  15.  und 
16.  Juni  In  der  Gaststätte  .Zum  Burggraten"  In  der  Gral-Adoll-Straße  17 — 19  (Rul:  2  87  45). 


Audi  die  Ermländerverlrelung  will  eine  Eilte  der 
freiwillig  und  gern  Schaffenden  sein.  Dann  wird 
sie  unsere  Interessen  wahren,  dann  werdet  Ihr  mit 
Ihr  zufrieden  sein.  Es  grüßt  In  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit  Euer 

Georg  Hermanowski,  Erster  Stadtvertreter 
Bad  Godesberg,  ZcppelinstraOe  57 


Elchniederung 

Treffen  am  28.  Juli  In  Lübrck-Isrnrlsdorf 

Unser  traditionelles  Treffen  findet  ln  diesem  Jahre 
schon  am  28.  Juli  lm  Gesellschaftshaus  Muuß  In  Lü- 
bcck-lsraelsdorf  statt.  Alle  Elchniederunger  und  Til¬ 
siter  sind  dazu  herzlich  elngcladen.  Die  Kimme  sind 
für  uns  schon  um  9  Uhr  geöffnet.  Vom  Bahnhof  Lü¬ 
beck  big  zur  Haltestelle  Lübeck-Israelsdorf  besteht 
Busverbindung  Ein  herrlicher  Spaziergang  durch 
den  Wald  führt  die  Besucher  zu  unserem  Tretflokai. 
Wettere  Bekanntmachungen  finden  Sie  In  den  näch¬ 
sten  Folgen  des  Ostpreußenblattes  wir  bitten  um 
zahlreichen  Besuch 

Weitere  Treffen:  Zusammen  mit  den  Tilsiter  Krei¬ 
sen  In  Hannover  am  18,  August  Im  Wülfeler  Bler- 
garten:  am  1.  September  in  Wuppertal  In  den  Zoo- 
Kaststäiten.  Empfohlen  wird,  die  Bekanntmachungen 
unter  Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Ragnlt  ebenfalls  genau 
zu  verfolgen.  Bel  Unklarheiten  bitte  bei  mir  (unter 
Beifügung  von  Rückporto)  nnchfragcn’ 

Otto  Buskies.  Krelsvcrtreter 
3  Hannover  Werdcrstrafle  5 

Fischhausen 

Kreistreffen  m  Ulm  und  Nürnberg 

Für  unsere  heute  In  Süddcut&chland  lebenden 
Undüsuta  finden  in  diesem  Jahre  zwei  Treffen 
statt:  Am  30.  Juni  in  Ulm  ln  der  Jahnhalle  (vom 
Bahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  4  zu  erreichen) 
und  am  14.  Juli  ln  Nürnberg  Im  „Goldenen  Saal“  des 
Kulturverelns  (10  Minuten  vom  Bahnhof  entfernt). 
Die  Treffen  werden  zusammen  mit  den  Kreisen 
Köntgsberg-Land.  Lablau  und  Pr.-Eylau  veranstal¬ 
te*  r'»r  TnaesahUnif  Ist  in  den  gemeinsamen  Be 
kani.stnachungen  zu  lesen 


Wlclccr  Kreis.  Landsleute  aus  Ostpreußen  Wes» 
Preußen  und  Danzig,  die  früher  dem  Stahlhelm  un- 
wV  w  ng  von  Siegfried  Graf  zu  Eulenburg  »*wc 
hört  hoben,  treffen  sich  anläßlich  des  Bünden»^"-'« 
zu  einem  kameradschaftlichen  Beisammensein 
15  Juni  ab  19  Uhr  im  Messerestaurnnt  tu«*  ‘4* 
reserviert  für  den  Wirker  Kreis 

Rund  ehemaliger  Tilsiter  Prlnz-Albrecht-Draromr 
bl?  25  Jl^n,  ftndet  10.  Treffen  mit  der 
TSro„Ung«e,er  rtei  Kameraden  des  ehemaliger 
pr,nz  Albrecht  von  PivnOrn 
öl  i  r  1  mlt  ,hr*n  Angehörigen  in  3  Hannover 
im  Hackeramt. sh. ius  statt  Bruno  Masurath  152  Ho< 
t  J,f,rktstra0<-%  13  Anmeldungen  nimmt  Frltf 

Lorbach.  .1  Hannover-Herrenhausen.  Rügener  Strafte 
Nr.  4.  entgegen. 


KANT -Verlag  beim  Bundestretten 

Um  den  Lesern  des  Ostpreußenblattes  über  die  Tätigkeit  und  über  die  Vielzahl  der 
vorhandenen  Heimallileralur  einen  Einblick  zu  gewähren,  werden  wir  mit  vier  großen 
Ständen  an  dem  Bundeshellen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  vertreten  sein  Uber  Ihren 
Besuch  aul  dem  Messegelände  heuen  wir  uns 

Neben  Büchern,  Schallplallen  Postkarten  und  Landkarten  werden  Sie  auch  Gelegen 
heil  haben  unser  reichhalliges  Angebot  an  Heimatandenken.  wie  Wandteller.  Wand¬ 
kacheln.  Abzeichen  und  vieles  andere  mehl  zu  besichtigen 
In  Erwartung  Ihres  Besuches  arüßl  Ihr 

Kan, -Verlag 


fluch  bei  Wohnungswechsel .  . . 

will  man  da»  OstpreußenblaU  ohne  Unter¬ 
brechung  weiterlesen  kftnn-  «  Postabonnente* 
beantragen  dazu  bet  ihrem  Postamt  einige  Tage 
V  o  r  (das  Ist  wichtig!)  dem  Umzog  die  Uberwcl- 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschrift 
Oie  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  mit  Ihnen  .mitgehen*  Sollte  trotzdem  m»1 
eine  Folge  Ausbleiben,  wird  sie  von  unsere» 
Vertrlehsabtellung  (Hambtir-  t3.  Postfach  —47» 
•mf  Anfordern  gern  unlei  StreHl,.,,,,!  übersandt 
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Was  jeder  Teilnehmer 
wissen  sollte! 


.Ostpreuflen  deutsch  und  frei" 

fretßt  der  Leitgedanke,  unter  dem  das  Bun- 
destrefteo  in  Düsseldorf  steht. 

Die  Bundesbahn 

wird  auf  den  Strecken  Ruhrgebiet— Düssel¬ 
dorf  Aachen  Düsseldorf,  Köln — Düsseldorf 
und  Krefeld  Düsseldorf  nicht  nur  Sonderzüge 
einsetzen,  sondern  auch  die  fahrplanmäßigen 
Züge  so  verstärken,  daß  die  60  000  Landsleute, 
die  allein  aus  diesem  Raum  am  16  Juni  er¬ 
wartet  werden,  auch  bequem  zurückreisen 
können  Audi  die  Fahrkartenausgaben  und 
Auskunftstellen  entlang  dieser  Strecken  sol¬ 
len  verstärkt  werden. 

Düsseldorfer  Straßenbahnen 

werden  alle  am  16  Juni  mit  der  Bundesbahn 
c  ntreffenden  Landsleute  ab  Hauptbahnhof  in 
verstärkten  Einsatz  zum  Rheinstadion  brin 
gen  Im  Bedarfsfälle  können  sogar  die  Stra 
ßetibahnen  im  Abstand  von  fünfzig  Sekunden 
abfahren  Alle  Straßenbahnen  zum  Stadion 
fahren  vom  Bahnsteig  4  Sie  sind  mit  schwarz- 
weißen  Fähnchen  und  mit  der  Elchschaufel 
gekennzeidinet 

Die  Sonderfahrkarlen, 

die  wir  in  Folge  23  ankündiglen,  werden  von 
der  Straßenbdhnverwaltung  Düsseldorf  leider 
nichl  ausgegeben.  Die  Sonderfahrscheine  ha¬ 
ben  nur  Gültigkeit  für  eine  Hin-  und  eine 
Rücklahrl  zum  und  ab  Rheinstadion 

Nach  Beendigung  der  Großkundgebung 

im  Stadion  (ab  13  Uhr)  ist  diese  Sonderfahr 
karte  jeclodi  nur  in  Verbindung  mit  unserem 
Festabzeichen  gültig  Die  Rückfahrt  vom  Sta¬ 
dion  zum  Messegelände,  dein  anschließenden 
Treffpunkt  unserer  Heimatkreise.  erfolgt  so 
wohl  durch  Straßenbahnen  im  Pendelverkelu 
zwischen  der  Haltestelle  Fiseherstraße  (Ein¬ 
gang  zu  den  Hallen  D  und  Fl  als  auch  durch 
Omnibusse  Sie  fahren  ab  Haltestelle  „Park¬ 
platz  Schnellenburg"  Ins  zur  Rheinterrasse 
(Eingang  zu  den  Hallen  A,  B  und  E). 


Unsere  Festabzeichen 

werden  auf  dem  Bahnhof  Düsseldorf  nicht 
verkauft.  Dafür  sind  am  Stadion  und  vot 
den  Messehallen  fünfzig  Verkaufsstellen  ein¬ 
gerichtet. 

Die  Anfahrtswege 

für  Omnibusse  und  Personenwagen  von  der 
Autobahn  und  den  Bundesstraßen  zum  Rhein- 
Stadion  und  zum  Messegelände  in  Düssel¬ 
dorf  sind  gut  ausgeschildert  Fahrzeuge,  die 
die  Elchschaufel  sichtbar  tragen,  werden  von 
der  Polizei  auf  schnellstem  Wege  zum  Rhein¬ 
stadion  geleitet 

Unbedingt  zu  merken 

sind  che  Standorte  der  Omnibusse  von  den 
Landsleuten,  die  mit  den  Bussen  nach  Düssel¬ 


dorf  kommen.  Denn  die  Erfahrung  hat  ge¬ 
zeigt,  daß  bei  einer  Auffahrt  von  einigen  hun¬ 
dert  Bussen  die  Fahrzeuge  oft  verwechselt 
werden. 

Aufgeteill  nach  Heimatkreisen 

ist  bereits  das  Rheinstadion  (siehe  Skizze 
mit  den  Zahlenangaben  auf  Seite  3).  Darin 
ist  das  Stadionrund  in  Sektoren  eingeleilt, 
die  mit  den  Namen  der  Kreise  versehen 
sind  Entsprechende  Hinweisschilder  sind  auch 
aut  den  Vorplätzen  und  an  allen  Aufgangen 
zu  sehen 

Körperbehinderte  und  ältere  Landsleute 

finden  reservierte  Sitzplätze  im  Innenraum 
des  Stadions  auf  der  Aschenbahn  vor 


Die  Heimatkreistreffen 

ßnden  im  Anschluß  an  die  Großkundgebung 
in  den  vielen  Hallen  des  Messegeländes  statt. 
Der  Plan  des  Messegeländes  und  die  Angaben 
der  Räume,  wo  der  einzelne  Heimalkreis  auf¬ 
zufinden  ist,  ist  aus  dem  Programmheft  zu  er¬ 
sehen.  Die  Hallen  sind  mit  Fahnen,  Wappen 
und  Emblemen  der  einzelnen  Heimatkreise 
geschmückt. 

Ein  oslpreußischer  Heimatabend 

findet  bereits  am  Sonnabend  (15.  Juni)  in  der 
E-Halle  und  im  Messe-Restaurant  statt.  Es 
spielt  das  Werksorchester  der  Bergwerks¬ 
gesellschaft  Walsum  (Knappenkapelle)  Fer¬ 
ner  singt  der  Ostpreußenchor  Düsseldorf. 

Eine  Bernsteinausstellung 

ist  ab  Montag  (10.  Juni)  täglich  von  10  bis 
16  Uhr  im  kleinen  Saal  der  E-Halle  (1  Etage) 
zu  sehen  Als  Sonderschau  für  die  Olyntpia- 
spiele  1936  zusammengestellt,  enthält  diese 
bemerkenswerte  Ausstellung  insgesamt  lOß 
seltene  Stücke  wie  kostbare  in  Silber  gefaßte 
Zierteller,  große  Schatullen,  ein  Schachbrett 
mit  Figuren  und  seltene  Einschlüsse,  Ketten 
und  Ringe 

Vis  weitere  Ausstellung 

wird  von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
vom  10  bis  16  Juni  im  Arkadenhof  der  E- 
Halle  (Eingang  am  Ehrenhof)  die  Sonderschau 
„Ostpreußen  —  Landschaft,  Mensch  und  Lei¬ 
stung'  vorgestellt. 

Jnsere  Jugend  in  Düsseldcrf 


Für  unsere  Jugend  in  Düsseldorf  ist  folgendes 
Programm  vorgesehen: 

Am  Sonnabend  (15  Juni):  14  Uhr  Eröffnung 
des  Zeltlagers  aut  den  Rheinwiesen  Um  20 
Uhr  große  Kulturveranstaltung  .Sing,  sing,  was 
geschah  .  '  Im  Robert-Schumann-Saal.  An¬ 

schließend  zwei  Kilometer  langer  Fackelzug 
ivom  Messegelände  bis  zur  Rheinwiese)  mit 
Lagerfeuer  im  Zeltlager 
Am  Sonntag  (16.  Juni):  8  Uhr  Moraenfeier 
im  Zeltlager,  10.45  Uhr  Einmarsch  der  Jugend 
mit  gesamtdeutscher  Fahnenstaffel  aus  Essen  ms 
Rheinstadion.  Nach  der  Großkundgebung  ge¬ 
schlossenes  Essen  neben  dem  Stadion  Ab 
15  Uhr  Besuch  der  Ausstellungen  und  Stadt¬ 
besichtigung. 


Holz  aus  oslpreußisihen  Wäldern  aul  einem  See  bei  Nikolalken 
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BERNSTEIN 

aus  Paimnicken 

Grofje  Verkaufsausstellung 

während  des  Oslpreufjentreffens 
in  Düsseldorf  am  15.  und  16.  Juni  1963 

in  allen  Hallen 


Und 

der  dunklen  Wälder*. 


D#r  Bernsfeinladen 

Geschäftsführung 

FH.  Grothe  u.  Fr.  Pieper 
32  Hildesheirn 
Schuhstrafje  32 


HEKO-Spezialgeschäff 


6  Frankfurt  Main 
Schufergasse  40 


II  Kl  MAT  II  IKK  UN»  KOKT 

von  oiloW  I.  eimi-r  früher  Plärrer  un  Mutterhaus  dei 
UarmherziKkeit.  -  Betrachtungen  zum  Ablauf  des  Kirchenjah¬ 
res  nebst  Texten  ostpr.  Kirchenlieder  Mit  vielen  Zeichnungen 
sowie  «ulen  Kirchenbildern  u.  a.  aus  Ajlenntein.  F riedland. 
Gumbinnen  Hciligenbcll.  Insterburg,  Königsberg.  Mohrungen 
SSStapfinen.  TüsU.  aber  auch  vorzüglichen  an«  dem  «a.nland 
und  aus  Masuren.  Gebunden  ■•.»»  »M 

Routenbergsche  Budihondlung,  295  leet  (Ostfricsl),  Poitloch  121 


Original 

A 

HAMBURG 


Königsberger  Rinderfleck 

.  .  i.  IAA  4  4  rv  r\< 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimai  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
den  guten,  alten,  osfpreußischen  Mokka-Likör  qe- 
nieften 

Crwinerurujen 

aut  der  Heimat  werden  wach! 


l»o|alcn lialicc 


früher  Wiarfel  in  Masuren 
heute  Preeß,  Schleswig-Holstein 


1,40  DM 

. . . ,  2,40  DM 

Groka^oichnicV  Sonderpreis  "•  Unfrei  Nachnahme 
E  Wambach,  Hamburg  22,  Eilbeker  Weg  206 

Telefon  3  00  65*0  Früher  Königsberg  Pr _ 


1/2-kg-Dose,  Inhalt  400  g 
1/1-kg-Dose,  Inhalt  850  g 


Prima  H.-ArbelW-  u.  Wanderstlefel 
tSSÄ1«'  KäSlfirkllüqülh'pröbe  IZ.90.  Sandalen  mit  CelcnkslUtze 
inn  CKSoL  O.Oe  mm  2,«0.  3.70,  «.40  *, «  w.90  43  «  17  W.  Gummigalo- 

IUI)  MUllt  0,00  Ulm  4,1".  4,95.  5.40  l(u.M  ab  5,90  O.  Terme,  807  Ingnl- 

Keln  Hlslko,  Küduiab«l«‘d>l,  JO  To«e  Ziel 

Atu  tHK< JNNFX-V „rsamlh. Olden burcjl.O  Staat 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
I.andsleute  trtnkl 

P ET ERS-K AFFEEI 

S00  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme.  abzüglich  2*/« 
Skonto  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A.  Peter?.,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manleuffelstraßr  M 


S 


JAM/NGO 

Maun*DI»MI-0U)tl  52  VOL'il \ 


NIMM  MMfT  SMfTVOilMf*«  01  ItVTMUN  lUMII.HHM) 


%öh'ujs(fvryer 

si/urzijiuH 

Baumkuchen,  Pralinen 


In-  und  Auslandsversand  ist 
verpadcungsfrei.  Fordern 
Ste  rm verbind heh  Prospekt. 


gegr.  1-694  iu 
Königsberg  Pr. 


8937  Bad  Wörishofen,  Postfach  203 


Weue  &temut  in  Jliei)er6utlt 

dem  größten  deutschen  Fertighausvorhaben 

in  landschaftlich  schöner,  gesunder  und  verkehrsgUnstigcr  Lage 
Im  linksrheinischen  Waldgebtet  zwischen  Rhein.  Mosel  und 
Nahe  an  der  Bundesstraße  50.  zwei  Kilometer  westlich  von 
Kirchberg/ Hunsrück. 

Bekannt  durch  Fernsehen.  Rundfunk  und  Tagespresse. 

Als  Ferien-,  Ruhe-  oder  Zweitsitz  besonders  geeignet. 

Komfortable  Bungalows  mit  vollautomatischer  Ölheizung  ein¬ 
schließlich  Erschließung  (auf  Wunsch  vollmöbl.)  ab  57  oon  DM 
Grundstücke  per  qm  3.50  DM. 

£mt>  vinmut iye  Cf elegenfieit! 

Unser  Verkaufsbüro  in  Liederbach  ist  täglich,  auch  sonntags 
von  14.30  bis  18.30  Uhr  geöffnet.  Tel.  Ktrchbcrg'Hunsr.  0  R7  «3-4  !*«. 

MAGNUS  HOLZLE  OHG.  gegr.  1898  —  Immobilien 
Frankfurt  am  Main.  Emli-Claar-Straße  30.  Telefon  72  78  56 


Eintagsküken,  Gludten,  Masthahndien,  Puten  und  Enten i 

Eintagsküken  wß.  Legh..  rebf.  Hai.  u.  Kreuzungen  unsort.  0.60,  sort. 
95 */•  Hg.  1.20,  Glucken  mit  25  sort.  Küken  42,50.  Masthühnchen  1  Tg. 
20  Pf,  4—6  Wo.  0.60  b.  1,20  DM.  Schnee-  u.  Ilron/eputen  1  Tg  4.—, 
14  Tg.  5,—.  4—5  Wo  6.50.  Pekingenten  2—3  Wo  1,70.  Uber  Jungh.  kostcnl. 
Prelsl.  anfordern.  Brüterei  und  Geflügelzucht  Wittenborg,  4811  I.iemkc, 
Kattenhetdrr  Straße.  Abt.  (110).  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 


Kaufen  Sic  Ihre 

AITS8TEU  K  It 

bei 

H  hum  Kapkeim 

R Lebe  1  Ing  6t  Gehrmann 
LAUEN  BURG  (Elbe) 

Fürsten  gafften  1 


Aus  Import  frisch  eingetroffen! 

Original  .KUHBONBONS' 

500  k  nur  2.50  DM 

Lieferung  ab  20  DM  portofrei 
J.  Noll  6c  Co. 

Import  Großhandel  -  Röstcrei 

28  Bremen.  Colmnrer  Straße  8a 


Preiselbeeren  "ünzSdi 

cingek.,  5- kg- Eimer  13,75  DM;  Hei¬ 
delbeeren  12.75;  schw.  Johsb.-Konf. 
13,75;  Hagebutten-Marmelade  11.75; 
Brombeer-Konf  11.—;  ab  hier,  bei 
3  Eimer  ä  5  kg  (n.  4500  g)  portofrei. 
Nachn.  Marmeladen- Reimers,  208.» 
({tiickborn  In  Holstein,  Abt.  65. 
Preisliste  bitte  anfordern! 


Soonuder  ib  IIS.-  mn 
2-10  Gangen.  Itndeuodei. 
Anfionger  GioBer  Noiolo« 
l)  SonöerongeDoi  ofolts. 

„  - Binaboil  otfei  lell/iblung. 

kSroftler  fahrrod-Spextalvcrsand  ob  Fabrik 

*fMHUND  (ur.  linmiNiHiim  i,  w. 
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BREMEN 

J^gsltzcndf-r  der  Landesgmippe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  nnd  Notar  Dr.  Prengel,  28  Bremen,  Sögel- 
straße  Nr.  48. 

Bremen.  Vom  IS.  bis  16.  Juni  Fahrt  zum  Bun- 
destreffen  tn  Düsseldorf.  Fahrpreis  32.50  DM;  Ab¬ 
fahrt  ■  Uhr  vom  ZOB.  —  Am  20.  Juni  Buüfohrt  der 
Frauengruppe  nach  Bremerhaven.  Fahrpreis  *  DM 
Abfahrt  1«  Uhr  vom  ZOB.  —  Am  22.  Juni  Sonnen- 
wendfeter  ln  MevenburgSchanewede.  Fahrpreis 
3,50  DM.  Abfahrt  18.30  Uhr  vom  ZOB.  Ankunft  tn 
Bremen  gegen  24  Uhr.  —  Am  26.  Juni,  20  Uhr,  lm 
Gewerbehaus  ln  Gemeinschaft  mit  dem  Verein  für 
Niedersächsisches  Volkstum:  Feierstunde  zum  75.  Ge¬ 
burtstag  von  Fritz  Kudntg.  Es  spricht  Waldemar 
Augustlny.  Der  ln  Lyck  geborene  Pianist  Gottfried 
Herbst  übernimmt  den  musikalischen  Part.  Der  Ge¬ 
ehrte  liest  aus  seinen  Werken.  —  Treffen  der  Jugend¬ 
gruppe  jeden  Donnerstag.  20  Uhr.  lm  Kolpinghaus. 
—  Anmeldungen  für  die  Busfahrten  werden  jeden 
Dienstag  ln  der  Zelt  von  IS  bis  18  Uhr  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  lm  Deutschen  Haus  entgegengenommen. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  2  Hamburg  33,  Sdiwalbenstrafle  13. 
Geschäftsstelle*  Hamburg  13.  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41/42,  Postscheckkonto  06  05 

Sonderbusse  nach  Düsseldorf 

Die  Busse  zum  Bundesweiten  nach  Düsseldorf  fah¬ 
ren  am  Sonnabend,  dem  15.  Juni,  ab  Hamburg- 
llauptbahnhof  (Klrchenaltee)  pünktlich  um  7.30  Uhr. 
Ankunft  in  Düsseldorf  am  Hauptbahnhof  Kegen 
n  Uhr.  Abfahrt  ab  Düsseldorf  vom  llauptbahnhof  am 
17.  Juni  um  16  Uhr. 

Bezirksgruppen : 

Wandsbek:  Sonnabend.  22.  Juni,  20  Uhr.  lm  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann**  in  Hamburg-Wandsbek. 
Hinterm  Stern  14  (direkt  am  U-Bahnhof  Wandsbeker 
Markt),  Sommerfest  mit  Musik,  Tanz  und  lustigen 
Einlagen.  Hierzu  werden  alle  Landsleute  und  Gäste 
herzlich  eingeladen. 

Heimatkreisgruppen: 

Sensburg:  Donnerstag,  27.  Juni,  16  Uhr.  Monats- 
Zusammenkunft  im  Restaurant  „Feldeck“  (Feldstraße 
Nr.  60). 

Memel,  Ileydekrug  und  Pogegen:  Treffen  der 


Frauen  am  22.  Juni,  16.30  Uhr,  lm  Lokal  „Feldeck-* 

mit  Wahl  der  Gruppenleiterin. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel.  NiebuhrstraBe  26 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhefminenstrafte  47'49 
Telefon  4  02  II 

Heinrich  Krisch  starb  in  Preetz 
Die  Gruppe  Preetz  hat  mit  dem  Dahinscheiden  des 
ost  preußischen  Fabrikanten  Heinrich  Krisch  aus 
W  i  a  r  t  e  1  (Kreis  Johannisburg),  der  in  einer 
Stemstunde  die  Rezeptur  zu  seinem  lm  ganzen  Reich 
bekannten  „Kosakcn-Kaffee“  fand,  einen  guten 
Freund  und  tatkräftigen  Landsmann  verloren.  Weit¬ 
gehend  unterstützte  Heinrich  Krtsch  die  Bemühun¬ 
gen  der  Gruppe.  Besonders  die  hoch  betagten  Lands¬ 
leute  werden  seiner  innig  gedenken.  Seine  Familie 
sein  1952  in  Preetz  neu  aufgebauter  Betrieb  und  die 
Erinnerung  an  Ostpreußen  waren  sein  ganzer  Le¬ 
bensinhalt. 

HESSEN 

Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  6.1  Giellen.  An  der  Ueblgsböhe  20.  Tele- 
lon-Nr  37  03 

Deleglcrtentagung  In  Fulda 

Die  Landesgruppe  veranstaltet  am  22.  und  23.  Juni 
in  Fulda  Ihre  Deleglertcntagung.  Veranstaltungsort 
Ist  der  Rote  Saal  der  Orangerie.  Die  Tagung  wird  am 
22.  Juni,  20  Uhr.  durch  einen  Kulturabend  eröffnet, 
wobei  das  Rosenau-Trio  (Baden-Baden)  eine  Hör¬ 
folge  über  ost-  und  westpreuülsche  Künstler  bringt. 
Die  Tagung  selbst  wird  am  23.  Juni  um  10  Uhr  vom 
1.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Konrad  Opitz 
(Gießen),  eröffnet.  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
auch  die  Neuwahlen. 

Jugendlebrgttnge  und  Arbeitsmaterial 
Alle  ostpreu Bischen  Jugendlichen,  die  an  hclmat- 
pollttschen  Lehrgängen  und  an  Arbeitsmaterial  Inter¬ 
essiert  sind,  wenden  sich  an  Jörg  Wildgrube  In  6450 
Hanau,  Friedrlch-Ebert-Anlage  23. 

Wiesbaden.  Omnibusfahrten  der  Kreisgruppe 
am  15.  16.  Juni  zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf, 
am  30.  Juni  nach  Luxemburg  und  am  14.  Juli  nach 
Werthelm  am  Main.  —  Treffen  der  Frauengruppe 
am  19.  Juni,  15  Uhr.  lm  Restaurant  ..Turnerbund“.  — 


Monatsversammlung  am  zt.  Juni,  jü  um.  mi  «au 
der  Heimat  mit  Vortrag  des  Werkes  „Die  Mcmel- 
landischc  Suite"  von  Oberstudienrat  Suckow.  —  Am 
5.  Juli,  30  Uhr.  Monatsversammlung  im  Haus  dei 
Heimat  mit  einem  Vortrag  von  Landsmann  Schmidt 
über  seine  Erlebnisse  In  der  Heimat.  —  ln  der  Mal¬ 
versammlung  wurde  der  Tonfilm  „Land  an  der 
Weichsel“  gezeigt  Der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe.  Konrad  Opitz  (GleBcn),  sprach  Uber  -WH 
und  unser  Ost-  und  Westpreußen"  -  Omnibusfahr 
ten  der  Krclsgruppe  führten  die  Landsleute  naeli 
Bad  Nauheim  und  Traben -Trarbach 

Darmstadt.  Am  22.  Juni.  20  Uhr.  Sonnenwend- 
feler  mit  anschließendem  Sommemachtsfest  lm 
Gruppenhelm  „Zur  Möwe"  Eintritt  1.50  DM  MM* 
wlrkende  sind  die  Jugendgruppe  (Sonnenwendsplel). 
eine  Darmstädter  Volkstanzgruppe,  die  Voltlgier- 
gruppe  des  Darmstädter  Reitervereins  und  der  Lin 
denhofehor. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzende!  de»  Landesgruppe  Nnrdrhein-We»l 
laten:  Erich  Grimnnt.  4  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14 

Viersen.  Abfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Düs¬ 
seldorf  am  16.  Juni.  8  Uhr.  ab  Alter  Markt;  um  8.05 
Uhr  ab  Neumarkt.  Fahrpreis  3  DM  —  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand 
wiedergewählt:  1.  Vorsitzender  Max  Pilloth.  Stell¬ 
vertreter  und  Kulturwart  Studienrat  Widdra.  Schatz¬ 
meister  Frau  A  Blasius.  Schriftführer  Willy  Zastrnu. 
Pressewart  Günter  Ehlert,  Kassierer  Erleb  Tillmann 
und  R.  Hermsmeier,  ferner  Vcrgntigungswart.  Bei¬ 
sitzer  und  Kassenprüfer. 

Wesel.  Die  Landsleute  fahren  am  15.  oder  16. 
Juni  zum  Bundestreffen  nach  Düsseldorf  mit  den 
ihnen  passenden  Zügen  der  Bundesbahn.  —  Busaus¬ 
flug  der  Kreisgruppe  am  23.  Juni  (8  Uhr  vom  Gr. 
Markt  ln  Wesel)  durchs  Ruhrtal— Kettwig—  Hespertei 
bis  Schloß  Blankenstein  mit  Besuch  der  Gruga  In 
Essen. 

BAYERN 

Vorsitzender  d«*»  Landesgruppe  Bayern  Walte» 
Baasner.  8  München  23.  Cheruhlnstraße  I  (Tele- 
lon-Nr  33  67  11)  Geschäftsstelle  ebenfalls  4öt\ 
Postscheckkonto-  München  213  06 

Berliner  Kinder  am  Sctillersee 

Fünfzig  Berliner  Kinder  sind  zu  einem  kosten¬ 
losen  Erholungsaufenthalt  lm  Jugendheim  Schlier¬ 
see  der  IO  Metall  eingetroffen.  Reise  und  Aufenthalt 
wurden  von  der  Gewerkschaft  finanziert. 

Belm  Jugend  Wettbewerb 

der  Landesgruppe  Bayern  erhielt  Gisela  M  o  n  I  e  n 
aus  Insterburg  (heute  in  München)  für  Ihre  schrlft- 
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.1  11..  Arbeit  Uber  die  ostpreußlsche  Hcimuistadt  ä. 
nen  schönen  Preis  ausgehändlgt.  Der  L  Vorsitzen, 
der  Landesgruppe.  Walter  B  gab  Gtsei, 

einen  Gutschein  für  einen  »-Wnchen-Autnnthalt  „„ 
rhlemsee 

Sommerlager  auf  der  RUbezahlhOtte 

Die  DJO- Landesgruppe  der  Ost-  und  Woatpreußtn- 
ugend  veranstaltet  vom  3.  bis  17  August  aut  de, 

itübc/ahlhütte  bei  Vlrcbuch  eine  SommerfreL 
zell  Der  Tagessatz  beträgt  5  DM  Anmeldungen  «in<| 
bTs  spätestens  15  Juni  an  Elfriede  Mrimanskl 
872  Schweinflirt  Nlederwerrner  Straße  55.  zu  rich¬ 
ten. 

Bad  Aibling.  Die  Kreisgiupp«  verband  Ihr« 

Versammlung  mit  einer  heimatlichen  Buch-  und 
Fotoausstcllung.  Ein  meterhohes  Wuppen  mit  der 
Elchschoufel  stand  im  Mittelpunkt  der  vielen  n&t. 
preußischen  Landschafts-  und  Städtefoto*  sowie  der 
aufgelegten  Bücher  über  die  Heimat  Die  Oruppij 
Traunstein  überraschte  mit  dem  Besuch  von 
vierzig  Landsleuten  Frau  Graap  wurde  geehrt.  An 
dem  geselligen  Teil  mit  Vorträgen  nahm  auch  dg, 
Gästesruppe  teil,  die  das  in  öl  gemalte  Städte*,,, 
pen  von  Königsberg  als  Geschenk  überreichte. 

München.  Busausflug  der  Ermlündervcreinl- 
gung  nach  Benediktbeuren  am  23.  Juni,  7.15  Uhr  ,b 
Justizpalast  (Alter  Botanischer  Garten)  Anmeldun¬ 
gen  bis  zum  14  Juni  bei  E  Persoldt  (GeorgenstraOe 
Nr.  116)  Fahrpreis  16  DM 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzendei  dm  landesgruppe  Badcn-Wttrttcn. 
berg:  Max  Voss.  69  Mannheim.  Zeppelin, IraB» 
Nr  42 

Stuttgart.  Schweigemarsch  zum  Tag  der  dcut- 
sehen  Einheit  am  17.  Juni  vom  Marienplatz  (19  Uhn 
Ostendplatz  <18.45  Uhr),  Bismarckplatz.  (19  Uhr)  und 
Tlmshofplatz  (19  Uhr)  zum  Marktplatz  mit  anschlic- 
Bender  Feierstunde  Oberbürgermeister  Dr.  Klett 
wird  begrüßen  Die  Bundeswehr  wirkt  mit  Von  der 
Studentenschaft  werden  Fackelz.üge  und  Mnhnfeuer 
veranstaltet.  Landsleute,  die  nicht  am  Bundcstref. 
fen  in  Düsseldorf  teilnehmen,  sind  aufgerufen,  sich 
am  Schweigemarsch  zu  beteiligen. 


Beilagcnhlnwels  liir  den  redaklionellen  Teil 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  Hegt  ein  Pro- 
spekt  der  Firma  Louis  Schlüter,  Möbelfabrik,  28$ 
Bremerhaven  I,  Sdiillerslraüe  31 — 35.  bei,  den  wir 
unseren  Lesern  zur  besonderen  Beachtung  empfehlen. 


Unterricht 


Die  DRK-Schwesternschaft  Ham  burg-Sch  lump  nimmt  zum 
1.  10.  1983  gesunde  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  18 — 30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  tn  der  Kranken-  und  Ktndorkrankenpflege  auf. 
Außerdem  Jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

lm  Alter  von  16—18  Jahren. 

Bewerbungen  erbeten  an  die  Oberin,  Hamburg  13.  Belm 
Schlump  84/86. 


EVANG.  DIAKONIEVEREIN 

Ausbildungsstitten 
mit  staatlicher  Abschlußprüfung 


Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Göttingen  ■  Hamburg 
Herborn  •  Husum/Nordsee  -  Mulheim/  Ruhr  •  Oldenburg 
Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rotenburg /Fulda  •  Saarbrücken 
Sahlenburg/Nordsee  •  Völklingen/Saar  ■  Walsrode 
Wolfsburg  ■  Wuppertal-Elberfeld 

Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  • 

Delmenhorst  •  Düsseldorf  •  Fürth/Bayern  •  Oldenburg 
Walsrode  •  Wolfsburg. 

Diätküche:  ln  Berlin  •  Wolfsburg. 

Allgemeine  KrankenhautkOche:  In  Berlin  •  Bielefeld  - 

Düsseldorf  •  Saarbrücken  •  Sahlenburg/Nordsee. 

Heimerxieherlnnenschule:  In  Düsseldorf  und  Ratingen. 
Schule  für  Beschäftigungstherapie:  ln  Berlin-Spandau. 
Sonderaunbildung  für  Operationsschwestern, 
Hebammensch western,  Gemeindeschwestern. 
Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  in  Kassel 
und  Berlin,  Sdiwesternhochsdiule  der  Diakonie  in  Berlin. 
Scti  western  Vorschule — Pliegevorsdiule  —  Haushaltungs¬ 
schule  —  Abiturientinnenkurse  (viermonatig). 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 
aufgenommen  werden  (Sonderberatung). 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 

Prospekt  u.  Auskunft  durch  die  Zweigstelle 
34  Gottingen.  Goßlerstraße  5,  Ruf:  5  88  51 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wnhl- 
goblet  Handarbeit.  Auabll- 
dungsbelhilfc.  3  Schulheime 

.lahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Stellengesuche 


Gewissenhafte  Ostpreußin,  41  J.,  ev.,, 
crf.  In  Büro  u.  Haushalt,  sucht 
zum  I.  Oktober  oder  später  neue 
Vertrau ensstcllc  In  Nordrh.-West- 
fnlen,  kl.  Wohnung  erwünscht. 
Aust.  Angeb  von  nur  Hctmnt- 
vcrtrlebenen  erb.  u.  Nr.  33  796  Das 
Ostpretißcnblntt,  Anz  -Abi  Ham¬ 
burg  13 

Frl.  (49  J.),  ehrlich  u.  sauber,  sucht 
stelle  b.  einfachen,  netten  Leuten 
als  Hnushitfe.  Wenn  möglich  ohne 
Kochen.  Angeb.  erb.  u.  Nr  33  813 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  , 
Hamburg  13.  I 


Stellenangebote 


Hausgehilfin 

dringend  für  München  gesucht! 

Wer  will  nach  Oberbayern? 

Geboten  werd.  eigenes  Zimmer 
m.  warm.  u.  kalt.  Wasser.  Bade- 
u.  Schwimmgelegenbelt.  Radio. 
Fernsehen  in  5-Pers.-Haushalt. 
Keine  klein.  Kinder,  gute  Be¬ 
zahlung,  zwischen  150  u  300  DM 
Je  nach  Alter  und  Vorbildung. 
Keine  besonderen  Kenntnisse 
erforderlich.  Atter  zwischen  18 
u.  35  Jahren  Antritt  sofort  od. 
I  ».  1963  Schriftliche  Angeb. 
mit  Lebenslauf  u.  Bild  unter 
Nr.  33  773  Das  Ostpreußenblatt 
Anz. -Abi  Hnmbto*»  in 


Sind  Sie  jung,  sind  Sie  modern 

bei  der  Post  sieht  man  Sie  gern  f 

Haben  Sie  sich  schon  einmal  überlegt,  daß  für  Sie  eigentlich  die  Bundespost  das 
Richtige  ist? 

Wir  sind  ein  moderner  Betrieb  mit  vielseitigen  Verwendungsmöglichkeiten  für 

junge  Damen  zwischen  16  und  31 

Wir  vermitteln  in  unseren  Düsseldorfer  Fernmeldeämtern  monatlich  13  bis 
14  Millionen  Ferngespräche  nach  allen  Gegenden  Deutschlands  und  in  alle  Län¬ 
der  der  Erde:  davon  werden  über  100  000  Gesprächsverbindungen  durch  Hand¬ 
vermittlung  hergestellt  —  durch  Sie. 

In  unserem  modernen  Rechenzentrum  bearbeiten  wir  monatlich  über  1  Million 
Fernmelderechnunqen  —  Sie  können  uns  dabei  helfen 

Unsere  Auskunft  gibt  täglich  Tausenden  von  Kunden  die  richtige  Telefonnumme: 
an.  Unsere  Ansagedienste  geben  über  den  Fernsprecher  die  Uhrzeit,  das  Wetter 
die  Totoergebnisse,  die  neuesten  Nachrichten  und  dpn  Veranstaltungskalendei 
bekannt. 

Unsere  Fernschreiberinnen  —  bald  auch  Sie  —  übermitteln  laufend  Nachrichten 
die  am  Schalter  oder  durch  den  Fernsprecher  als  Telegramme  aufgegeben  wurden 
Helfen  Sie  uns  bei  diesen  vielseitigen  Tätigkeiten,  und  versäumen  Ste  es  deshalb 
nicht,  sich  recht  bald  bei  der  Annahmestelle  der  Fernmeldeämter  1  und  2,  Dussel 
dorl,  Steinstr  5,  Zimmer  421a  zu  bewerben  Nähere  Auskunft  über  Fernsprecher 
Düsseldorf  1  88  85. 

Wir  stellen  Sie  als  Angestellte  für  den  mittleren  Fernmelde-  und  Verwaltungs 
dienst  ein  und  bieten  neben  guter  Bezahlung  vorbildliche  soziale  Einrichtungen 
Verbilligtes  Mittagessen,  Zuschuß  zum  Erholungsurlaub.  Kurmöglichkeiten.  Ab 
findung  beim  Ausscheiden  wegen  Heirat  Auswärtige  Bewerberinnen  können  in 
einem  Wohnheim  in  Düsseldorf  gut  und  preiswert  untergebracht  werden. 

Später  können  Sie  als  Fernmeldeassistentin  In  das  Beamtenverhältnis  übernom 
men  werden 

Wenn  Sie  die  Vielfalt  der  Fernmeldedienste  reizt  und  wenn  Ste 
B  /  eine  sichere  Stellung  erstreben,  dann  kommen  Sie  zur  Bundes 

\L  W 

Wohnen  Sie  nicht  im  Direktionsbezirk  Düsseldorf,  dann  bietet 
S Ihnen  die  Bundespost  auch  In  Ihrem  näheren  Wohnbereich  gute 
•  Beschäftigungsmöglichkeiten. 


Helm-  und  Nebenverdlend- 

Inlormationen  kostonio,  liir  Minne  a.  Fra  um  atmJMa 
durch  Fa  II.  Mdw.  85  äornbtrg.  Burgsehml«t>tr.4!< 


Seil  u  clz  (Möllensee) 

Hausangestellte 

gesucht  I.  2-Personen-Hau*haU 
(l-Fam.-Hs.)  Alle  mod.  arbeit¬ 
sparenden  Einrichtungen  vor¬ 
handen.  Geboten  werden  gut** 
Gehalt,  geregelte  Freizeit,  schö¬ 
nes  Zimmer  m.  Radio,  eigenes 
Duschbad  und  Toilette.  Frau 
Schmidt -Sand borg,  Kreuzungen 
(TG  l.  Hornackerstraße  4. 


Junges  ostpr  Ehepaar  (Inster¬ 
burg.  Tilsit),  mit  l  Kind,  sucht 
für  Dauerstellung  In  modern 
eingerichteten  Haushalt  zuver¬ 
lässige  selbständige 

llaiiMgehilfin 

nicht  unter  20  Jahren  (ZweJt- 
mädchen  vorhanden).  Zuschrift* 
an  Frau  Gisela  Imm,  8658  Neu¬ 
burg  (Donau  Bayern)  Römer¬ 
feld  7 


Alleinbuchhalterin 

in  Dauerstellung  per  1-  7.  oder 
spät,  gesucht.  Steno  u.  Schreib¬ 
maschine  erwünscht.  5-Tagc- 
Woch»*  Gutes  Beti  lebaltUmi. 
Walter  A.  Schot* 
Rationelle  Betriebsgerät« 
Hamburg  1.  Postfach  639 
Spaldingstrallc  91,  Tel.  24  45  ZS 
früher  Königsberg  Pr. 


Leistungsgeflügel 


Aushilfe  in  der  Pflege 

alter  Menschen  während  der  Urlaubszeit  unserer  Schwestern 
gesucht  für  2.  Junt-Hälfte.  Juli  und  August. 


Altenheim  Haus  Clarenbach 

>639  Remschrld-Lüttrlnghausen.  Remschrlder  Straß«  53 
—  Die  Bergischc  Stadt  Im  Grünen  — 


Schülerhclm  sucht 

Mitarbeiterin  für  Büro 

Voraussetzung.  Stenografie.  Senrelbmasehlne  Buchhallungs- 
senntnlsse.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Zeugnissen  und  Gc- 
hnltsan&prüchcn  an:  Lande&crzlehungshetm  Honneroth  e.  V 
>23  Altenkirchen  (Westerwald) 


■  aus  best.  Zuchten.  Zum 
)■.>-"'  Vers,  kommen  nur  aus- 
kos.  robuste  u.  kernges. 
-TU*-  Tiere  a.  pollorumfreicn 

Bestünden  mit  hoher  Legeleistuns. 
WU.  Lrgli.,  rebhf.  IUI.  u.  Kreuma- 
gen,  95— 100* .  Hg.,  3—4  Wo.  2.10;  4-5 
Wo  2.40;  100*/.  Hg.,  6  W.  3.30:  8  Wo. 
4.30:  10  Wo.  4.80;  12  Wo.  5,30;  Zucht- 
höhne  halber  Hennenpreis.  Mast¬ 
hühnchen,  3—4  Wo.  70  Pf:  4—8  Wo. 
90  Pf:  5—6  Wo.  1,10  DM.  Leb.  Ank. 
gar.  Vers.  Naetin.  Bahnstation  an- 
geben.  Bet  Ntchtgef.  Rücknahme  «. 
meine  Kost  Innerhalb  5  Tag.,  da¬ 
her  kein  Risiko  f  d.  Käufer.  Ge¬ 
flügelaufzucht  WIIU  llcllmlch,  «U 
Sende  über  Bielefeld  2.  GrentwS 
Nr.  26,213. 


Große  Wochenzeltung  in  Hamburg  sucht  ab  sofort  «inc  perfekte 


STENOTYPISTIN 

für  die  SehrtfUeftuiig.  mehrere 

SCHREIBKRÄFTE 

für  die  Abteilung  Vertrieb;  Setiretbmasciiinchkenotntäse  crloi 
derllch.  Ostpreußlnnen  bevorzugt  Angebote  mit  Angabe  de 
GcbaKs wünsche,  BUd  und  Lebenslauf  erbeten  u.  Nr.  33  760  Da: 
Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt..  2  Homburg  13. 


Kfi.-ßrhlusser  für  3-  und  «-Rad  ge*. 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber  (5061  Porr  (Rh  > 
Kaiserstraße  88. 

Bis  zu  >0*'.  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Ooldsrtunuck 
usw.  -  Rlesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.  Liebmann  KG..  Holzmlndcn. 


Unaere  Inserenten  bitter  wir. 
Bewerbungsunterlagen  wie 
Zeugnisse  Foto,  uaw  um- 
tchend  dem  F.insendei  windet 
■uzusenden  ds  dieselben  Eigen- 
■um  de.  Bewerber,  und  vielfach 
tur  Wrltervrrwendun*  drin¬ 
gend  gebraucht  werden 


Tüchtige  Tischlergesellen  von  so¬ 
fort  ln  Dauerstellung  gesucht 
W.  Dombrowskl  Gelsenkirchen. 
FUrgtinnenstraße  40  früher  Aryt 
Ostpreußen. 

Junges  Mädchen  tür  Geflügel wirt- 
■ichutt  (Raum  Leverkusen)  tür  so¬ 
fort  gesucht.  Angeb.  erb.  u  Nr. 
33  735  Das  Ostpreußenbtatt.  Anz.- 
Abt,  Hamburg  13. 


Heidelbeeren 

(Blauer«,,,  waldfriwf». 

dlÜL  VcTt>,ötw*««  U  troefc  ,  Mub.. 

Inland»*  ,  IR  Pfd.  DM  15.S0 
'nP.mcm  DM  1,—  n*Wu 

Preiselbeeren  OCronabeanro). 

DM  I®.  .  SpttlMf  DM  20,—.  Alle* 
Hnartd  Kurt  od.  Rkra*r 

Wnldhoniq,  dunkl<- 

gk©d.  Schreib.  Sie  noch  heute  on 

Slreubel-Buthverjond  4bl.  B  2 
*  Mundwn  13.  Htftitr.  54 


^ _ Bestätigung  J 

W'elctier  Tilsiter  Eisenbahner  au*  d 
Jahren  1020  b.  1924  kann  mir  cide«- 
stottllch  bestätigen,  daß  Ich  »■> 
3t.  L  1024  als  Rangierer  gern  AB- 
baugesetz  entlassen  wurde  u  * 
L  5.  1924  b.  30.  9.  192«  als  Z*1'- 
orbeiter  bei  der  Bm  3  Tilsit  !>*- 
sehüftlgt  war?  Damaliger  Bahn¬ 
meister  war  Herr  HOrtcr  u  Rot- 
lenmelster  H.  PawllUkl  üa- 
k osten  werden  erstattet- 
Klein.  415  Krefeld.  Voltasiraü« 
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300000  Vertriebene  in  Ubersee 

'\JnS  1 »ropäische  Ausland  und  nach  Ubersee  ausgewanderlen  Helmatvertriebenen 
mi  mn*  z‘,hl<“nm<,,erlal  vor.  Jedoch  kann  angenommen  werden,  daß  ins- 

gesaml  an  dir  J00  000  Deulsche  aus  unseren  ostdeutschen  Heimatprovinzen  nach  1945  den 

Weg  zumeist  nach  Übersee  gefunden  haben 


Teilerhebungen  über  die  Auswanderung  von 
Vertriebenen  sind  fiir  die  Jahre  1953  bis  1957 
vorhanden.  Davor  war  die  Auswanderung  von 
Vertriebenen  sehr  viel  starker,  danach 
schwächer.  Das  Jahr  1955  kann  man  etwa  als 
repräsentativen  Durchschnitt  ansehen. 

Im  Jahre  1948  wunderten  rund  43  700  Deutsche 
aus  der  Bundesrepublik  aus.  Davon  waren 
15  600  Vertriebene.  Sie  machten  mithin  36  Pro¬ 
zent  aus. 


Von  diesen  15  600  des  Jahres  1948  wunderten 
8600  in  die  USA.  5000  nach  Kanada,  1600  nach 
Australien,  200  in  die  Südafrikanische  Union 
und  der  Rest  nach  Argentinien  und  Brasilien 
aus. 

Insgesamt  werden  heutzutage  in  den  USA 
über  150  000  Vetriebene  leben,  in  Kanada  knapp 
100  000,  in  Australien  rund  20  000  und  je  3000 
etwa  in  der  Südafrikanischen  Union,  in  Brasilien 
und  in  Argentinien. 


An  diesem  Wochenende  sind  wir  alle  in  der  Stadt  unseres  Bundestreffens  — 

in  Düsseldorf! 

Rechts:  Der  Stadtgraben  an  der  Düsseldorler  Königsallee  Foto:  Heckhausen 


Am  17.  Juni  vor  zehn  Jahren: 


Sehnsucht  nach  Freiheit 


Ein  Königsberqer  marschierte  in  der  kilometerlangeu  Kolonne  mit 


Als  vor  zehn  Jahren,  am  17.  Juni  1953,  die  Bauarbeiter  der  damals  noch  so  benann¬ 
ten  „Stalin-Allee“  in  Ost-Berlin  zusammen  mit  den  Henningsdorfern  und  all  den  Tau¬ 
senden,  die  sich  ihnen  spontan  anschlossen,  zum  Regierungsgebäude  der  kommunistischen 
Machthaber  zogen,  da  forderten  sie  Freiheit  für  ganz  Deutschland.  Und  der  Funke  des 
Aufstandes  sprang  auf  viele  Städte  in  ganz  Mitteldeutschland  über.  Aber  durch  die 
herbeigerufenen  Sowjet-Panzer,  durch  Maschinengewehrsalven  am  Brandenburger  Toi 
und  anderswo  und  dem  alsbald  verkündeten  Deinonstrations-  und  Ausgehverbot  liir 
die  gesamte  sowjetisch  besetzte  Zone  wurde  die  Sehnsucht  nach  Freiheit  gewaltsam 
unterdrückt  Tole  wurden  gezählt  und  die  Zuchthäuser  in  der  SBZ  füllten  sich  mit  Deut¬ 
schen,  die  nichts  anderes  wollten,  als  gegen  die  Unfreiheit  zu  demonstrieren. 

Vor  aller  Well  wurde  aber  damals  gezeigt,  daß  die  im  Zwangsstaat  Ulbrichts  leben¬ 
den  Bruder  und  Schwestern  die  Freiheit  und  die  Einheit  unseres  gemeinsamen  Vater 
landes  sehnlichst  herbeiwünschen.  Und  diese  Sehnsucht,  die  vor  zehn  Jahren  aulbrach 
hat  bis  heute  nichts  an  Wirkung  und  Geltung  verloren 

Von  den  Geschehnissen  jener  bedeutsamen  Tage  erhielten  wir  den  Augenzeugen¬ 
bericht  eines  Königsberg ers,  der  einige  Zeit  nach  dem  17.  Juni  in  die  Bundesrepublik 
Milchten  mußte.  Sein  Name  gehört  nicht  zur  Sache.  Er  möchte  namenlos  bleiben  wie  die 
vielen  anderen,  die  sich  entschlossen,  am  17  Juni  1953  auf  die  Straße  zu  gehen,  um 
der  Well  Kunde  zu  gehen  von  ihrem  Willen,  selbst  das  eigene  Leben  für  den  Erhalt  der 
Freiheit  zu  opfern 


„  .  Junge,  Junge,  war  das  eine  Marsch¬ 
kolonne.  Alle  Gesichter  strahlten  und  man 
rief  sich  gegenseitig  Freiheitsparolen  zu, 
wahrend  die  Sirenen  d"s  Bunawe-Itns  un- 
inierbr-  c’  i  h->  ;i  Die  I I'  •  •  n  ’  n 

gen  wi  ’Dzn  Arbeitskitteln  mit  d  i  Von 
Hornbrillen  aul  den  Nasen,  dazwischen  die 
Werktätigen,  die  vielen  Frauen  aus  den  Ge¬ 
meinschaftsküchen  mit  großen  Schürzen, 
Holzpantinen  und  alten  Gummistiefeln  an 
den  Füßen 

So  kamen  sie  alle  direkt  von  ihrem 
Arbeitsplatz  Etwa  ein  Dutzend  in  einer 
I  Reihe,  mit  den  Händen  zu  .  immengefaßt 
•  Kilometerlang  ist  die  Kolonne!  Sie  zog  vom 
Bunawerk  nach  Merseburg,  bet  herrli-  '  em 
Sonnenschein  Die  Fahrgäste  der  Elektri¬ 
schen  Bahnen  drängten  zum  Anhalten  und 
gliederten  sich  jubelnd  in  den  langen  Zug 
ein 

Wir  alle  waren  voller  Hoffnuno  Wir 
glaubten,  wir  marschierten  nun  in  die  lang 
eisehnlo,  goldene  Freiheit .  , 

Die  Sowjets  ließen  sich  wahrend  des  gan¬ 
zen  Tages  nicht  sehen  Doch  schon  am  näch¬ 
sten  Tage  sah  es  ganz  anders  aus.  Eine 
schwere  Panzerbatterie  fuhr  vor  dem  Ein- 


DER  RUNDBLICK 

Probleme  llerllns  studiert 

Eine  Delegation  führender  israelischer  Wir! schatt¬ 
ier.  Politiker  und  Journalisten  hielt  sich  für  mehrere 
Tilge  ln  Berlin  auf.  Aul  dem  Pr>  gramm  standen 
ein  Besuch  der  Sektorengrenze,  ein  Empfang  durch 
den  Präsidenten  des  Abgeordnetenhauses,  ein 
Opernbesueh.  Stadtrundfahrt  und  ein  Besuch  Im 
Flüchtlingslager  Marienfelde. 


Rälsel-Kcke 


gangstor  des  Werkes  aul  und  richtete  dro¬ 
hend  die  Rohre  aul  die  in  das  Werk  füh¬ 
rende  breite  Straße.  Und  russische  Kampf- 
flien-r  kreisten  in  qerine-r  Höhe  Ubei  dem 
W 

Am  Nachmittag  kam  Fred  Oelsner  aus  Ber¬ 
lin,  um  zu  der  Belegschaft  in  einer  großen 
Versammlung  zu  sprechen.  Hierbei  kamen 
auch  mehrere  Sprecher  der  Demonstranten 
zu  Wort  Sachlich  brachten  sie  unsere  be- 
iedtliglen  Forderungen  zum  Ausdruck.  Oels¬ 
ner  versprach  Abhilfe  Doch  wollte  er  von 
uns  eine  Erschließung  haben  des  Inhalts, 
daß  wir  zu  dem  Protestmarsch  von  Aufwieg¬ 
lern  aus  der  Westzone  vei  führt  worden 
seien  Unsere  Sprecher  erklärten,  daß  diese 
Behauptung  unwahr  sei  Oelsner  mußte  ohne 
se"ie  Entschließung  wieder  abziehen 

ln  den  nächsten  Tagen  war  die  Verhaf¬ 
tungswelle  da  In  der  Nacht  wurden  unsere 
Sprecher  vom  SSD  aus  den  Belten  geholt, 
von  denen  heute  noch  mehrere  in  den  Zucht¬ 
häusern  festgchalten  werden.  Andere  wur¬ 
den  rechtzeitig  gewarnt  Aufrecht  aber  ver¬ 
bissen  gingen  wir  wieder  an  die  Arbeit  Für 
uns  alle  begann  eine  noch  schlimmere 
Zell  “ 


Lupinen  aus  Ostpreußen 

Im  Wrst-Bcrlinar  „Tagcssplcgel"  fanden  wir  bei 
Her  Beschreibung  eines  Clanen-  den  nachfolgenden 
Hinweis  auch  auf  Ostpreußen: 

„Der  Gurten  ist,  obgleich  er  überall  die  pi le¬ 
gende  Hand  verrat,  eine  wunderschöne  Wildnis 
geblieben  ...  Lupinen  aus  O  s  l  p  r  e  u  - 
II  e  n  ,  Ginster  aus  der  Mark  tunkender  Wein 
aus  Grimberg,  Birken  und  Eichen  aus  Württem¬ 
berg  . . .' 

Dieser  Garten  belindel  sich  um  Rande  von 
Zehlendorl.  Besitzerin  ist  Elisahel  Nitsche,  die 
langjährige  Leiterin  der  Wohllahrlsschule  der 
Inneren  Mission.  Die  Lupinen  aus  Ostpreußen 
hatte  sie  bei  einer  Reise  in  unsere  Heimatpro¬ 
vinz  herausgegraben  und  als  Erinnerung  an  ihren 
wunderschönen  Aulenlhall  mit  nach  Berlin  ge¬ 
nommen. 


Wieder  in  Marbach 

Charlotte  Volgenandt  schildert  einen  Besuch  im  „Pferdeparadies“ 


ln  den  lagen  nach  dem  letzten  Schuljahres- 
Abschluß  sind  wir  wieder  einmal  in  Marbach 
gewesen,  meine  Tochter  und  ich,  als  Belohnung 
iür  den  Preis,  der  Viola  als  besondere  Auszeich¬ 
nung  zuteil  wurde.  Natürlich,  wenn  wir  Marbach 
sagen,  meinen  wir  einen  Besuch  im  .Plerdepara- 
dies".  Aus  dem  Landhus  mußten  wir  in  den  Posl- 
hus  hinüberwechseln,  der  uns  nath  Münsingen 
brachte:  von  da  ist  Marbach  nur  noch  eine  Schie- 
nenbusslalion  enl/ernl. 

Wir  steigen  aus  und  rechts  herum.  Der  Weg 
lührl  uns  zu  dem  großen  Tor,  das  oilen  sieht: 
das  Ziel  ist  erreicht. 

Ein  Schild,  das  es  Irüher  nicht  gab,  stellt  sich 
uns  malmend  entgegen:  .Es  ist  verboten,  die 
Hengste  mit  Zucker  zu  iüllernl"  So  sehr  diese 
Mahnung  berechtig I  ist.  In  dieser  Form,  als  strik¬ 
tes  Verbot,  wirkt  sie  ein  wenig  beklemmend  aul 
uns  Aber  wir  denken  an  die  herumliegenden 
Zuckertüten,  damals  im  August,  denken  an  das 
herrisch  I ordernde  .Pochen  an  der  Tür'  des  kohl¬ 
schwarzen  Sllbcrberg,  das  ihm  dann  auch  über¬ 
reichlich  Zuckerstückchen  von  der  Hand  der  Be¬ 
sucher  einbrachte:  der  Schaden  ist  leicht  auszu¬ 
rechnen. 

Ehe  ich  midi  versah,  war  Viola  schon  im 
ersten  links-seilwärts  liegenden  Stall  verschwun¬ 
den;  die  Zeit  war  kostbar.  Bald  hallen  wir  ihn 
denn  uadi  gelunden:  Julnwnd,  unseren  Trakeh¬ 
ner,  den  Unvergessenen. 

Ja,  das  war  er.  Gesetzter  und  massiver  wirkte 
er,  als  wir  ihn  in  Erinnerung  hallen,  aber  mit  der 
gleichen  leichlcn  Anmut  wendet  er  uns  den  Kopt 
zu. 

Ein  Vierleijahrhunderl  ist  er  nun  schon  all, 
doch  unverändert  in  seiner  Haltung,  vornehm 


abwarlend,  nicht  herzudrängend,  doch  dünn,  un¬ 
versehens,  liegl  seine  Seidensamlschnule  m  mei¬ 
ner  hohlen  Hand.  r. 

Ganz  anders  Silberberg,  der  schwurze-lttirsn^. 
Man  wagt  kaum  ihn  zu  tätscheln.  Zwar  ist  er 
nicht  unireundlldi.  aber  deutlich  eine  Persönlicli- 
keil.  Vielleicht  klingt  es  unangebracht,  aber 
meine  sonst  so  nüditerne  Dreizehnjährige  emp¬ 
finde!  es  ebenso.  Wohl  bekomme  ich  zu  hören: 
.Schade,  daß  er  nicht  mehr  so  leurige  Augen 
hat  wie  vor  drei  Jahren,  aber  er  ist  noch  genau 
so  prächtig!  Zum  Schluß  gehen  wir  noch  einmal 
zij  Ihm!" 

Inzwischen  locken  die  Fohlen,  die  allerklein- 
slen  zuerst  Eins  war  am  Tage  zuvor  erst  ge¬ 
boren  Als  sich  unser  erstes  Entzücken  ein  wenig 
besänltigt  hol.  stellten  wir  lest,  daß  in  dieser 
Einzelbox  last  alles  Juimondkindet  oder  -enkel 
sind. 

Das  Eintägige  lag  Im  Stroh,  stund  aber  bald, 
leicht  wackelnd,  aul  slakelendürren  Stelzbeinen 
mit  kuglig-dicken  Gelenken,  und.  wie  unsichtbar 
gezogen,  reckte  es  seinen  Plerdekinderhals  an 
der  Bauchseile  der  Mutter  hin,  so  weil,  bis  es 
an  den  süßen  Quell  gelangt  war.  Der  Kopt  ver¬ 
schwunden,  so  stand  das  eckige  Gestelldren  da, 
ganz  eins  mit  der  Müller.  Die  Züge  wurden  län¬ 
ger  und  begieriger,  das  wollig  behaarte  BäuiJr- 
lein  runder.  Dann  war  auch  der  Kopt  wieder  da. 
Seine  slakeligen  Gliedmaßen  graziös  verhed¬ 
dernd.  legte  sich  das  solle  Fohlen  nieder  ins 
Stroh. 

Das  nächste  Kleine!  Das  ist  schon  vom  vorigen 
Monal,  und  die  Mama,  eine  Jnlinondtochler,  ist 
sehr  besorgt -,  immer  versuch I  sie.  sich  zwischen 
Ihr  Kind  und  uns  zu  schieben. 


Stufen-Rätsel 

1.  ein  ost preußischer  Fluß,  2-  ein  spanischer 
Vorname  |w|,  1  eine  Hedpn.iuze,  4  eine  osl- 
preußische  Mundart  lur  Gluike,  5  ein  ostpreu- 
ßfedies  Fischerdorf. 

Bei  richtiger  Lösung  nennen  die  Buchstaben 
der  stark  umrandeten  Felder  —  hintereinander 
fpetesen  —  einen  Ort  an  der  Bcrnstcin-Kusto 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  23 


Sdi  Uttel-Rätsel 

Handle  so,  daß  dein  Handeln  mH  der  Freiheit 
r  anderen  nach  einem  allgemeinen  Gesetz  be¬ 
dien  kann. 


^Arnjemerkt 


i»  er  21  jährige  Oslpreuße 
Roll  Liebeneiner  ist  Schüler 
der  Niedersächsischen  Forst¬ 
schule  in  Düsterntal.  Trotz 
seiner  geringen  Frei  zeit 
machte  er  sich  immer  wieder 
Gedanken  um  Ostpreußen. 

Seme  Gedanken  schrieb  er 
nieder  Denn  er  wollte  sie 
nicht  liir  sich  behalten  Er 
wollte  sie  auch  jener t  millei- 
len,  die  sich  mit  dem  Schick¬ 
sal  unserer  ostdeutschen 
Provinz  nicht  beschäftigen. 
So  wandte  er  sich  vertrauens¬ 
voll  an  die  Redaktion  dei 
örtlichen  Tageszeitung,  der 
.Allelder  Zeitung" 

Die  Zeilungsrednkllon  war 
bereit,  dem  Hingen  Ostpreu¬ 
ßen  eine  Spalte  einruröu- 


Ein  Weg 

men.  Und  der  Bericht  er¬ 
schien. 

Einige  Tage  später  erhielt 
der  Forslschüler  Roll  einen 
Leserbriei.  Absender  war  der 
I.  Vorsitzende  der  lands- 
mannschail liehen  Gruppe  AI- 
teld.  Er  lud  den  jungen  Ost¬ 
preußen  zum  nächsten  Hei¬ 
matabend  ein  mit  der  Bille, 
vor  Gruppenmllgliedern  zu 
sprechen.  Denn  die  in  der  Al¬ 
lelder  Zeitung  geäußerten 
Gedanken  seien  dazu  ange¬ 
tan.  vor  ostpreußischen 
Landsleuten  vertieft  zu  wer¬ 
den. 

Roll  sagte  zu.  Er  wird  als 
Sljühriger  vor  erwachsenen 
Ostpreußen  spredien  und  da¬ 
mit  das  lim.  was  heutzutage 
rtöänor  d-nn  ie  Ist-  nls  iun 


ger  Mann  ein  Bekenntnis  zu 
seiner  Geburlsheiinal  oble¬ 
gen! 

Forslschüler  Roll  verdank I 
diese  Möglichkeil  seinem 
eigenen  Willen  und  der  Be- 
reilschall  des  I.  Vorsitzenden 
einer  Gruppe,  der  über  die 
örtliche  Zeitung  von  der  Exi¬ 
stenz  eines  21  jährigen  erlulir 
und  von  seinen  guten  Gedan¬ 
ken  um  die  Heimat. 

Dieses  Beispiel  zeigt,  wie 
sich  Allere  und  Jüngere, 
Gruppen  und  noch  abseits 
Stehende  zusammenlinden 
können.  Roll  und  der  I.  Vor¬ 
sitzende  in  Alleld  haben  ge¬ 
zeigt.  wie  mein  so  etwas  be¬ 
ginnen  kann,  meint  ihr 

I  n  p 


Wir  gingen  weiter,  ins  Haus  der  „Großen" ; 
das  Alleste  war  vier  Monale  jung 

Im  weilen,  großen  Slall  standen,  rechts  und 
links  an  den  Rautenwänden,  die  schönen  Mutler- 
slulen,  und  um  die  Schweberaule  in  dei  Mille 
drängten  sich  acht  fuchsige,  braune,  schwarze 
Hielscherchen  Erst  etwas  beton  -n,  waren  sie 
aber  gleich  bereit  zum  Herumlollen.  Eingekeilt 
in  der  Strohschütte  hallen  wir  uns  auch  bald 
einen  Liebling  erkoren,  ein  schwipp  gewachse¬ 
ner  kleiner  Fuchs  mit  einer  spitz  zulautenden 
Streiienbleß;  daneben  der  mit  den  rolen  Mäh¬ 
nenlocken,  ein  ausgemachter  Schmuser 
Mil  verraullen  Haaren,  angeknapperler  Bast¬ 
tasche,  benuschelten  Mänteln.  Slrohresle  über¬ 
all  und  bläulich  anlaulenden  Flecken  an  den 
Armen,  von  den  verspielten  Spaßbissen  der  klei¬ 
nen  Vengtiner,  retteten  wir  uns  endlich  atemlos 
an  die  Tränke;  es  war  Iür  uns  Zeit  zu  gehen. 

Da  gab  uns  der  bisher  so  zurückhaltende 
Braune  eine  bezaubernde  Abschiedsvorstellung. 
Ich  war  ihm  schon  entronnen,  aber  Viola  hatte 
den  Augenblick  verpaßt,  sland  noch  jenseits  der 
Tränke.  Da  stellte  sich,  sie  ernsthalt  betrachtend, 
der  kleine  Hengst  vor  sie  hin,  und  als  er  merkte, 
drill  sie  sich  vorbeidrücken  wollte,  legte  er  ge¬ 
mächlich,  aber  nachdrücklich  den  Hals  langge¬ 
streckt  aul  den  Trog  und  wich  und  wankte  auch 
nicht.  Was  Viola  auch  tat,  ihn  lorlzubrmgen, 
erst  sanlt,  dann  mit  lesterem  Grill,  er  wollte  ihr 
den  Weg  nicht  Ireigeben  ... 


Jahrgang  14  f  Folge  2C 


Das  Oslpreußenblatt 


Berliner  Jugendliche  arbeiten 
/.um  17.  Juni 

Dor  17  luni,  so  glauben  die  Mitglied# 
,1,.*  Bezirk s|uqendrimjes  Berlin-Tempel, 
hof  ikt  kein  Taq  zum  lelent!  er  sollte 
vielmehr  Anlaß  zu  opfernder  Arbeit  sein. 
Nachdem  schon  im  vergangenen  Jahr 
326  junge  Helfer  am  Vortage  des 
17  Juni  In  Ihrer  Fn-izelt  Arbeiten  aller 
Art  vom  Teppichklopfen  bis  zum  Auto- 
waschen  vei  richteten  und  dabei  fast  3000 
Mark  zugunsten  des  Zentralaussrhusae* 
(ur  die  Verteilung  von  Liebesgaben  ein- 
nahmen,  wollen  die  Tempelholer  Jugend, 
liehen  aurti  in  diesem  Jahr  unter  dem 
Motto  „Opfer  unser  Bekenntnis*  ar. 
bellen.  Der  Erlös  soll  wieder  dem  Zen- 
lialausschulj  ubergeben  werden,  der  tnll 
Hilfe  dieser  Mtllel  alteren  politisch  ge- 
Inhrdeten  Mitbürgern  eine  Flugreise 
n.irli  Westdeutschland  ermöglichen  kanm 
1962  wurden  41  Fluge  bezahlt  Alle  Auf¬ 
traggeber  hallen  die  Arbeitsleistung  der 
Jugendlichen  <it'<n/uc|ig  honoriert. 


Sic  gratulieren 


Ifflekrlrh,  Ido.  geb.  Slanschus,  aus  Ftintlebetg,  Kreis 
Eichniederung,  Jetzt  z.u  erreidien  durdi  Hugo  H6<k- 
rlch  In  8  München. Neuaubing,  Pef/Ieldet  Slrallc 
Nr.  8,  am  11.  Juni. 

Rack,  August,  aus  Königsberg,  AltroBgUrier  Ptmliger- 
straBe  41«,  Jetzt  Westerllausen,  Kreis  Melle 

Surk.ni.  Adoll.  Postbetriebswort  a  D.,  aus  Insler- 
burg,  Llegnitzer  Straße  I,  Jetzt  8601  Poulendorl  H. 
Uber  Bainborg,  am  13.  Juni. 

Zeidler,  Paul,  Landwirt,  au*  Neu  Hasselberg,  Kreis 
Melllgenbetl,  Jetzt  Adendorf  bei  Lllneburg,  ain 
10.  Juni. 


zum  SS.  Geburtstag 

Schinnagel,  Anna,  geb.  B, irnnskl,  Wltwo  des  Mitlel- 
schulrektor»  Eduard  SdUllhagel,  au»  Königsbarg 
Jetzt  bei  Tochter  Olga  Feustel  in  I  Berlin  30,  Re¬ 
gensburger  Straße  28.  am  21.  Juni. 

zum  03.  Geburtstag 

Beckmann,  Max,  Ehrenmitglied  beim  Bund  ehemaliger 
Tilsiter  Prin/.-Albrerfit-Dragoner,  Jetzt  Osnabrück, 
Friedholstraßu  I,  am  12.  Juni  Alle  Kameraden 
sprechen  Ihm  dazu  herzliche  Glückwünsche  au». 

zum  91.  Geburtstag 

Heydemann,  Friedrich.  Landwirt,  aus  Szllutten,  Kreis 
Pogegen,  Jetzt  b«l  Tochter  Lina  Büttner  ln  4433 
Vluyn,  Kreis  Moers,  Bruckschcn  Hot.  Er  war  bn- 
kanm  durch  hervorragende  Viehzucht  und  führend 
tätig  In  landwirtsdiattlldien  und  kulturellen  Ver¬ 
einen.  Der  Jubilar  erlreut  »Ich  guter  Gesundheit. 

PiUeckrr.  Berta,  aus  Schloßborg,  Jetzt  zu  erreichen 
durdi  Anna  Gudat  In  MelBendorf  bei  Celle,  Stein- 
wehr  58,  am  IB.  Juni. 

zum  00.  Geburtstag 

Ausländer,  Johanna,  geb.  Glag,  aus  Königsberg, 
Albroditstrnßc,  letzt  Münster,  Schleswigcr  Straße 
Nr,  15,  am  13,  Juni. 

Elch,  Alwine,  au»  Wesselshofen,  Kreis  Helligenbell, 
Jelzl  bei  Ihrer  Tochter  In  Ilennstedt/Holstein,  am 
12  Juni. 

Perrey,  Julius,  Landwirt  au»  Freienleid,  Kreis  Ool- 
dap,  Jetzt  Klei,  Clmisewltzstraße  13,  am  13  Juni. 
Der  Jubilar  nimmt  regen  Anteil  om  Zeitgeschehen. 


Diamantene  Hochzeit 

Kunkel,  Hermann,  und  Frau  Ida, 
Königsberg,  Slemmetr.straße  20. 
Eibinger  Straße  4,  am  16,  Juni. 


leb.  Scharna  aus 
jelzl  Wiesbaden 


zum  83.  Geburtstag 

Nelirkom,  Bmll,  Landwirt,  aus  Kosmcden,  Kreis  Gol- 
dap,  Jetzt  Schleswig,  Busdorier  Str.  H  am  29.  Juni. 

Snrunskl,  Julius,  Landwirt,  au»  Petrlcken,  Kreis  La¬ 
blau,  letzt  0407  Schlitz,  Kreis  Lauterbach,  Im  Grund 
Nr.  21.  am  6.  Juni. 

Skarzlnskl,  Anna  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  Jetzt  2354 
Hohenwestedt,  Rendaburflor  Straße  40,  am  30.  Juni 


zum  82.  Geburtstag 

Borries,  Amalle,  au»  Sethken,  Kreis  Lyck  Jetzt  415 
Krafeld,  Alle  LlnnerstraBe  117,  am  28.  Juni, 

Warszelt,  Georg,  au»  Kugolhot,  Kreis  Heydekrtig. 
jetzt  LUbedc-Moesling,  Hetnzelmönndrengasse  I. 
am  28  Juni. 

Wlotzka,  Emil,  aus  Giesenau,  Kreis  Sensburg,  letzt 
Düsseldorl-Eller,  Speyerswefl  36,  am  12.  Juni. 

zum  81.  Geburtstag 

Brandt,  Wilhelm,  Meister  der  Gendarmerie,  aus  Chri- 
»tlankehmen,  Kreis  Dorkehmen  Uber  Romtnten, 
Jetzt  In  Dänischenhagen,  Strnmlerstraße  9,  am 
18.  Juni. 


Jubiläum 

Kalsrhun,  Willi  Bundesbahnoborzugluhrei  au» 
ten,  Krcl»  Angerburg,  jetzt  mil  »einer  Frau 
geb.  Gramatzki,  und  Toditer  Hildegard  in 
Petersberq  bei  Fuida,  BerlhotclslraBe  4,  bi 
Pfingsten  sein  40jähtiges  DiensljUliilÄUni. 


Grundsteinlegung 
des  Alber linams  in  Göttingen 

Am  Sonnabend,  dem  22.  Juni,  wird  um  10  Uh, 
In  feierlicher  Form  (Up  Grundsteinlegung  hi, 
das  von  dem  Königsberger,  letzt  in  München 
wohnenden  Architekten  Klaus  Bostroem 
entworfene  Studentenwohnheim  „Albertinum* tn 
Göllingen  slallflnden.  Der  Ordinarius  dir  Mit- 
telalterliche  und  Neuere  Geschichte  an  der  link 
versität  Bonn,  Professor  Dr.  Walther  Hu- 
hatsch  —  ebenfalls  gebürtiger  Königsberg«, 
—  wird  ain  Vorabend  einen  Vorlrag  „Die  Be¬ 
deutung  der  Albeitus-Universltäl/Pr.  ln  de, 
deutschen  Geislesgeschlrhle*  halten. 

Haupttr8ger  des  Bau*  ist  die  Gemeinnützig, 
Gesellschali  Albertinum  e.  V..  Göttingen,  Wik 
helrnsplutz  1  Für  die  Verwirklichung  de»  Ge¬ 
dankens.  dieses  an  unsere  Königsberger  Afb(.-j. 
tus-UnivorsUut  erinnernde,  modqcat- WöHflfffim 
zu  schallen,  hai  soll  vornehnflTdi  Frau  Er  nt 


Bestandene  Prüfung 

Breuer,  Adu.  Tochter  de»  Zollinsjieklors  Fnul  Broue, 
und  Frau  Frieda,  geb.  Nikolaizlk,  aus  Blschofsbuig 
Luisenweg  22,  Jetzt  Eminerlrti,  Van-Gillpcn-Straßc 
Nr.  24.  hot  an  de,  Zollanstalt  Krefeld  die  Prüfung 
zur  Zollinspektors  bestanden 


zum  87,  Geburtstag 

Bieber,  Franz,  Sparkassendlrektor  I.  R  ,  aus  Gum¬ 
binnen.  Coldaper  Straße  29,  Jetzt  4151  Wllllch, 
Breite  Straße  20,  am  16.  Juni. 

Lledtke,  Käthe,  geb.  Steiniger,  Witwe  de»  Kauf¬ 
mann»  Franz  Lledtke  au«  Königsberg.  Yorckslroße 
Nr.  29,  Jetzt  In  Berlln-Steglltz,  Zltnmcrmannslraße 
Nr  7,  am  21.  Juni.  Die  Jubilarin  Ist  geistig  sehr 
rogo  und  nimmt  Anteil  om  Zeitgeschehen. 


zum  80.  Geburtstag 

Borthort,  Martha,  geb  Reiner,  au»  Wensken,  Kreis 
Schloßhei, Jelzt  bei  Toditer  Ella  und  Schwieger¬ 
sohn  Helmut  Kriszun  In  22tü  Kalsborstel  Ube, 
Itzehoe,  am  20.  Juni 

Fischer,  Ido,  aus  Königsberg,  Hlppelstraße,  Jetzt  Han¬ 
nover,  Llcbig»traße  26  I,  am  3.  Juni. 

Frommeyer,  Anna,  geh  Schröder,  aus  Saatfeld,  Kreis 
Mohningen,  Jetzt  OtterndorFNE.,  Schloßgraben  10, 
am  10.  Juni. 

HHIke,  Bertha,  geb.  Schirrmacher,  nut  Frledluntl 
und  Auglllten,  Kreis  Bartensleln,  Jetzt  Nordslem- 
mun,  Hauptstraße  30,  am  17.  Juni. 

H  rlfmann-Gerlach,  Auguste,  geb.  Jonelelt,  aus  Til¬ 
sit,  Flollwellstraße  3,  Jetzt  bei  Toditer  Gerda  Sei¬ 
fert  In  43  Essen,  Floraslroße  2,  am  16  Juni, 

Jendrelzlk,  Goltlieb,  aus  Nikolalken,  Kreis  Sensburg. 
jelzl  mit  »einer  Frau  In  675  Kaiserslaulern,  We- 
berslraße  15,  am  15.  Juni.  Der  Jubilar  Ist  noch 
rüstig  und  nimmt  teil  am  Zeitgeschehen.  Die  Hei- 
matkrelsgemeinschaft  gratuliert  herzlldi. 

Kostka.  Berte,  geh  Barzym,  au»  Ktuglankun,  Krals 
Angerburg,  Jetzt  Oldenburg-Holstein,  Heilfgenhale- 
nor  Chaussee,  am  17.  Juni. 

Kühn,  Helene,  aus  Königsberg,  Jelzl  «de  Ihrem  Mahn, 
dem  TelegraphenlnspoktOT  3.  R  Richard  Kühn,  In 
Berlin  18,  Beyt-fh'itllee- 14,  ani  15.  Juni, 

LrboT,  August,  aus  Nagurren,  Kreis  Weblau,  Jetzt 
3ZÖI  Schellerten  177,  über  Hildesheim,  am  28  Juni. 

Moeller,  Erwin,  Bücgormoistcr,  au«  Alienburg,  Kreis 
Wehlau,  Jetzt  z.u  erreichen  durch  W.  Llppke  in 
2358  Kaltenkirchen,  Oersdorier  Weg  37.  um  13.  Juni. 
Der  Jubilar  hat  über  30  Jahre  das  Bürgermeister¬ 
amt  In  Alienburg  versehen. 

Schablowskl,  Olto,  Salllermelster,  aus  Schillfelde, 
Kreis  Sdiloßbctg,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  In  6411 
Bromzell,  Kreis  Fulda,  am  20.  Juni. 

Symannek,  Johann,  Landwirt,  aus  Kleln-Jerutton, 
Krei»  Orteisburg,  Jetzt  5284  Forsth,  Bieberstein. 
Post  Wiehl,  am  II.  Juni. 

Tobias,  Marie,  aus  Baclenstein,  jelzt  Flensburg.  Bahn¬ 
holstraße  35.  am  28.  Juni  Die  landsmnnnschaftlidie 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Wleinar,  Minna,  verw.  Kubln.  geb.  Braatz,  aus  Kies- 
dorl,  Kreis  Schloßberg,  Jelzl  bei  Tochter  In  318 
Wollsburg,  Am  Wiesengrund  14,  am  20.  Juni.  Die 
Jubilarin  ist  das  letzte  Glied  der  Salzburger  Fa¬ 
milie  ßraalz,  die  1732  nach  Kermusdilc-nen  kam. 
Jeden  Sonntag  besucht  sie  den  Gottesdienst,  hilft 
eifrig  Im  Haushalt,  liest  mit  großem  Interesse  da* 
Ostpieultenhlatt  und  Ist  die  liebste  Kameradin  Ihrer 
fünl  Urenkel. 


Goldmedaille  für  oslpreußfsdie  Treue 

Im  Rahmen  einer  Großveranstaltung  det  Hambur¬ 
ger  Patriotischen  Gesellschaft  wurde  die  ?4jähnge 
Ostpreußin  Anna  I.  i  n  d  n  e  r  lür  Ihre  50  Jahre  lange 
Dionstlreue  im  Haushalt  geehrt  und  mit  einer  golde¬ 
nen  Medaille  ausgezeichnet. 

Fräulein  Anna  Lindner  stammt  aus  Schnoll- 
walde  im  Kreis  Mehrungen.  Als  sechstes  von 
16  Kindern  des  Schnellwalder  Zimmerpoliers  David 
Lindner  trat  sie  Im  Aller  von  24  Johren  (19131  bei  der 
Familie  Hohmann  Ihre  Hnu*halts»telle  in  Graudenz 
an.  Spater  zog  sie  mit  der  Familie  nach  Königs¬ 
berg.  Hier  wirkte  sie  bei  dem  Sohn  Rechlsanwßjl 
Dr.  Eugen  Hohntann.  Er»l  kurz  vor  der  libesgabc-  v*o 
Königsberg  verließ  Fräulein  Landnot  »KwthfeuBen» 
Hauptstadt.  Da  Frau  Hojimiion  InrwTschen  verstorben 
war,  UbemaJun-ftö  itF  Hamburg-Rahlstedt  die  Plllch- 
teg^und  Aufgaben  bei  der  verheirateten  Toditer  von 
Dt.  Hohmnnn,  bei  Frau  Krepin. 


zum  86.  Geburtslag 

Domschelt,  Henriette,  aus  Tnplau,  jetzt  bet  Tochter 
Rosa  in  Ratzeburg,  Klopstndcweg  10,  am  18.  Juni. 
Hits.  Hedwig,  geh.  Debil«,  Jelzl  Berlln-Wllmer«- 
dort,  Sächsische  Straße  43,  am  14  Juni.  Die  Jubi¬ 
larin  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

Huhn,  Otto.  Eisenbahner,  aus  Niedersee,  Kreis  Sens- 
bürg.  Jetzt  Schleswig,  Hallhaburlng  tl.  am  II.  Juni. 
Klossowskl,  Augusle,  geh  Brandt,  aus  Prothcn,  Kreis 
Pr, -Holland,  Jetzt  In  4103  Walsum  bei  Tochter  Pau- 
llne  und  Schwiegersohn  Frlt*  Markau,  am  12.  Juni. 
Die  Jubilarin  Ist  geistig  »ehr  rege  und  liest  da» 
OMpreußanblett  mit  großem  Interesse 
Matzekat,  August.  Landwirt,  aus  Schloßberg.  Jetzt 
zu  erreichen  durch  G.  Ktslat,  Strümp,  Post  Osterath, 
Rottteldstraße  5,  am  17.  Juni. 


zum  85.  Geburtstag 

Fischerei),  August,  Landwirt,  aus  Kothenau,  Kreis 

F bernrode.  Jetzt  zu  erreichen  durch  W.  Ptlaumbaum, 
6799  Langenbach,  Kreis  Kusel,  am  24.  JunL-  " 
Konegen,  Anton,  aus  Krokolien,-  Kreis.  Hetlsbörg, 
Jetzt  5351  Kirspenich  uhbr'^uskirdien.  Mittelstraße 
Nr.  37u„.  nur  9.  .Juni. '  * 

Schuir,'  Kurl,  au»  Gerdauen,  zuletzt  Königsberg,  Jetzt 
mit  »einer  Frau  in  465  Gelsenkirdicn,  Heidekamp 
Nt.  27,  am  17.  Juni.  Die  landstnannschaflllche 
Gruppe  gratuliert  herzlich 

Tauchen,  Margarete,  geb.  Asquit,  au*  Tilsit,  Hohe 
'Rfräßo  16.  jetzt  532  Bad  Godesberg,  13-Morgen- 
Wog  25,  am  30,  Juni. 

zum  84.  Geburtslag 

Crommelt,  Han»,  aus  Taubenhof,  Kreis  Osterode.  Jetzt 
71  Heilbronn,  Schubartstraße  18,  am  28.  Juni. 


Gib  acht  auf  den  Jahrgang 


Die  Entwicklung  unseres  Ostpreußenblatles  \eder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  s einen 
bat  etwas  mit  dem  Weine  gemeinsam:  Wie  ein  Wunsch  cm.-  die  Gutschriften  können  auch  tum 
guter  T roplen  mit  jedem  Jahre  l.agerung  in  sei-  Autsammeln  stellen  bleiben  Die  neuen  Aban- 
ner  Güte  gewinnt,  so  hat  jeder  neue  Jahrgang  nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
des  OslpreuOenblalles  eine  Steigerung  des  Ge-  Bigenbeslellungen  uutt  Abonnementserneue- 
bolenen  gebracht.  Aut  bescheidenen  Anfängen  runcren  nach  Wohnstlzwechsel  oder  Reise  wej- 
aulbauend  mil  nur  zwei  Ausgaben  im  Monat,  im  den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
kleineren  Format  und  getingerem  Umlang,  gen  aus  SammelunterkOnlten  oder  mit  wedk 
kommt  es  heute  in  jeder  Woche  tu  Ihnen  in  selndem  Wohnort  rin  der  Dauerbezug  von  vom- 
einer  vorzüglichen  Gestaltung,  guten  Bildwieder-  herein  unsicher  ist 
gäbe  und  mil  einem  hochwertigen  Gelwll,  der 
allen  Erwartungen  entspricht.  —  Wer  die  Zei¬ 
tung  noch  nicht  bezieht,  sollte  sie  unverzüglich 
bestellen.  Der  Werber  neuer  Bezieher  kann  für 
seine  Bemühungen  aus  nachstehenden  Prämien 
wählen: 


liier  aülrenneo 

Hiermit  bestelle  ich  bl»  auf  widerruf  öle  Zettunl 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  tlcr  Lnnilsmannsrhaf!  Ostpreußen  s  V. 

nie  Zeltunu  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Hohe  Von  3,—  DM  bilt*  u5 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erhoben. 


7^.utt?funk  an?  ’^f-etntehen 

In  der  Woche  vom  16.  bis  zum  22.  Juni 

Alle  Sender.  Montag,  11.00:  Feierstunde  zum 
Tug  der  deutschen  Einheit, 

NDR-WDR-Mltlelwelle.  Sonntag,  14.30:  Unver¬ 
geßliche  Helmut  Ostpreußen.  —  22.15:  Berichte  vom 
Ostprcußcnlrcffen  in  Düsseldorf  Montag,  14  00: 
Strom  durch  Deutschland.  Beiderseits  der  Elbe.  — 
2(11)0:  Zum  17.  Juni  1963.  -  Sonnabend,  15.00: 

Alle  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk UKW.  Montag,  20.50: 
Ost-Berlin,  17.  Juni  heute  und  vor  10  Jahren. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mont  a  g  .  9.30: 
Berliner  Ballade.  —  10.30:  Zur  Lösung  für  Deutsch¬ 
land.  Folgerungen  aus  dem  17  Juni  195.3.  —  16.00: 
Junl-Aufstand,  wie  Ich  Ihn  erlebte.  Von  Hans  Nerth. 
18  05:  Deutsdiland  Im  Volkslied,  —  22.45:  Gesamt¬ 
deutsche  Täuschungen.  — 

Radio  Bremen.  Montag,  10.00  Zehn  Jalue  -- 
und  was  mm?  —  21.00:  Musik  aus  ostdeutscher  Land¬ 
schaft.  Unter  anderem:  Otto  Besch.  Ostpreußlsches 
Bilderbuch. 

Hessischer  Rundfunk.  Dienstag  bis  Frei¬ 
tag,  15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  UKW  15.45: 
Weimar.  Hrimat  aller  Deutschen.  —  Mittwoch, 
II  30:  Ost-  und  mitteldeutsche  Bilctiprschau. 

Südwesttunk.  Sonntag,  21  00:  Melodien  und 
Lieder  der  Heimat.  —  Montag,  UKW  II.  8.15:  Ber¬ 
lin  —  Hauptstadt  im  geteilten  Deutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  16.00:  Zwei 
Flüsse  fließen  nach  Berlin.  —  2.  Programm,  18,00: 
Feiertag  oder  Oplerlag?  —  Mittwoch,  2.  Pro¬ 
gramm,  19.20:  Zwischen  F.lbe  und  Oder.  —  Sonn¬ 
abend,  2.  Programm,  14.00:  Das  ostdeutsche  Tage¬ 
buch. 

Sender  Freie«  Berlin.  Dienstag.  19.00:  Alte 
und  neue  Heimat 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbezlehers: 

Poslkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild':  Ta 
schenkalenderi  Ostpreußenkarte  I  ■■  400  000  mit 
Städtewappen,  tarbig:  tönt  Elclisihamelabzeichen 
Metall  versilbert;  kugelschreibet  mil  Prägung 
.Das  Oxtpreußenblatl' i  Autoschlüsselanhänger 
oder  braune  Wandknchel  oder  Wandteiler 
IZA  cm  0  odci  ßrlelöllner  nllex  mit  der  Elch 
schautet;  Bernslelnahzelchcn  inl>  der  Elchschau- 
lei,  lange  oder  Broschenriadei;  Heimattoto 
18  x  24  cm  I Auswahlliste  wird  out  Wunsch  über 
sandth  Buch  .Heitere  Slremel  von  Weichsel  und 
Memel '  von  Frilz  Kudnig -,  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten *  von  Rudoll  G  Binding  (List- 
Taschenhuch) 

Für  zwei  neue  Dnuerbeziehcr: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschauteh  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mil  Elchschautel,  Adler 
oder  Wappen  oslpreußlschet  Städte  Tannen 
bergdenkmal  oder  Königsberget  Schloß:  Heimat 
loto  24  x  30  cm  (Auswahlliste  mit  Wunsch/. 

Buch  .333  Oslpreußische  Späßchen"  i  Roman  .Die 
drei  Musketiere ‘  von  Dumas  1512  Selten U  Ju¬ 
gendbuch  . Fips  klärt  alles  mit'  von  lochen 
Piechowshl 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschauielplakelle  Bronze  pallnierl  aul  Ei¬ 
chenplatte:  Silberbrosche  in  Splnnenlorin  mil 
Naturbernsleln;  Wappentettei  20  cm  mil  Elch 
schaulel  oder  Adlet i  .Ostpreußisrhes  Tagebuch * 
von  Gral  Lelmdorll 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhall  aul  Wunsch  ein  wellvrgehendes  Angebot 
Brsatxllelerung  bleibt  Vorbehalten  Als  offene  Brieldrucksac 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Ansibrlti  n  „  „  r,  „  _ _ 

gesandten  Bestellungen  prämiiert:  diese  sollen  V  e  ,  t .  i  f. L 

also  Mehl  bet  der  Postverbucht  werden  Am  Hamhn.n  is  , 


/.um  75.  Geburtstag 

ll.iiiMh.it,  Auguste,  geb.  Gawchns,  aus  Drosselbnrch 
(GaidndtcnJ,  Kreis  TiNit-Ragnlt,  Jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Pritz  In  Lübeck,  Wattsiriißfi  64,  arn  17  -luni. 

Broh/dl,  Bella,  Witwe  des  Sattlermeisters  Albert, 
aus  Schloßberg,  Jetzt  zu  erreichen  durch  Betty 
Wranka,  8031  C.Unterrlng,  Po*l  Hethendorf,  An  der 
Borgmadh  8.  am  17  Juni 

Glebat,  Friedrich,  au«  Schloßberg,  Jetzt  bei  der  Jüng¬ 
sten  Tochter  in  30.5  Wunstori,  Am  Hafcnplahl  62, 
am  15.  Juni. 

Hochmann,  Anna,  aus  Königsberg.  Münzstraße,  Jetzt 
Cssen-Altenessen,  Wlndhausstraßc»  34,  bei  Cnrtatcl 
Herter.  am  21.  Juni. 

Kerwlcn.  Minna,  geh  Poulat.  aus  Königsberg,  F.ln- 
stelnstniße  2,  Jetzt  mit  ihrem  Ehemann  ln  St  Ge¬ 
orgen  /Schwarzwald.  Gerharl-liauptnuinn-Straße  25. 
am  19.  Juni.  Die  landsmannschaftlichn  Gruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

Krowlng,  Anna,  aus  Königsberg.  Lobeckstrnße  5.  |eizt 
Homburg  33.  LÖinmersleth  2?*.  am  16  Juni 

Kulz,  Alfred.  Hnuptlohrer  I.  R,.  aus  Rodental.  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Reinfeld Holstein,  Bischofsleicherweg 
Nr.  85,  am  8.  Juni. 

Kuprat,  Anna.  geb.  Purctat,  aus  Königsberg.  Fcld- 
straßo  1.  jetzt  Oldenburg  Holstein,  Kremsdorfer 
Weg  36.  am  23.  Juni. 

Lakner,  Max,  Oberpnxtsekretär  a.  I).,  aus  Osterrode, 
Olgastraße  23  1,  Jetzt  2W8  lattenburg.  SKgemühlan- 
weg  20.  am  15.  Juni. 

Oppel,  Anna,  geb  Sagurna,  aus  Santoppen,  Krei* 
Rößel,  jetzt  bei  Toditer  Antonie  Hoenke  in  Obor- 
wlhl.  Kreis  SÄckingen.  am  20.  Juni. 

Schäfer.  Ewald,  Landwirt,  au«  Lindentnl.  Kreis  Elch- 
nlrderung,  Jetzt  2214  Hohenlockstedt  über  Itzehoe, 
KÖnlgsberger  Straße  33,  am  10.  Juni. 

Seldenberq,  Richard,  Zollinspektor  a.  D  .  aus  Jagiden. 
Krei*  nichniederung,  jetzt  Bremen,  An  der  Schlelf- 
muhle  20,  am  13  Juni 


Vor-  und  Zunume 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Po*tort 


Datum 


Unterschrift 


Ich  bitte  mich  in  der  Kartei  meine»  Hcimotkiöi»« 
'II  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift» 


Wohnort 


Straße  und  Haustitim®** 


Kreis 


vollständige  Postanschrift 


wünsche  ich 


Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  internationale  Fnihsdtop* 
>en.  -  Montag,  20.05:  Zum  17  Juni  1963  —  20.20 
'ideljo.  Oper  von  Ludwig  van  Beethoven. 


«f’  Kin  froher  llrg-iiin  tle*  Tiiscn 

Zum  Friilisliick  prliört  ein  gnler  Kaffee:  als  Iremnilielier 
^ Auftakt,  als  Anregung  und  Ermunterung  für  die  täglichen 
3  Aufgaben. 


Jahrgang  14  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Juni  1963  /  Seite  17 


o»i* 

preußischer 


Sswjvfumon 


GESCHENKSENDUNGEN 
IN  DIE  OSTSTAATEN 

nach  den  speziell  genehmigten  Verfahren 

völlig  zollfrei  für  den  Empfänger 

auch  GELDSENDUNGEN  auf  Dollar-Basis  zum  Selbstein- 
kaut  von  Waren  durch  die  bevollmächtigte  deutsche 

Spezial-Firmo 

ALIMEX  Handeis-GmbH. 

8  München  33,  Postfach  140,  Telefon  550641 

In  Polen  Barauszahlung  in  Zloty  möglich  I 
Prospekte  kostenlos  —  gewünschtes  Land  angeben 


Bekanntschaften 


Baum  Holstein.  Ostpr.  Witwer,  o. 


Ostpreußc,  Witwer.  OS  J„  ev.,  mit  wl  .  .  .  „  .  . .  u 

Rente  una  lag.  sucht  Land*- Ileinonieigen  in  Das  Ostpreufjenblott 

munnin  m.  Wohnung  zw.  gemein»  _ 

Haushaltaführg.  Geschied.  zweck-  n  m 

käss  usans  HamhnriRr  Ti 


Ostpreußin  (Nordih. -Westf).  42  J„  | 
ev..  ledig,  m  Wohnung,  sucht  die  | 
Bekanntschaft  eines  nett.  Herrn,  i 
ohne  Anhang.  Nur  emstgem.  Zu¬ 
schrift.  (mögl.  mit  Bild)  erb.  unt. 
Nr.  33  030  Das  OstpreuOcnblatt. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13, _ 

NRW,  Ostpr.,  39  1.08.  ev  .  seht.,  ent¬ 
täuscht  u.  einsam,  möchte  aufr. 

I  Herrn  zw.  Heirat  kennenlemen. 
Wer  sucht  eine  anstdnd.  u.  ttlcht. 
LebensReführtln  u.  ein  Zuhause?  I 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  33  016  Das  [ 
OstpreuQenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

j  bürg  13. 

LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias  <  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholfen 
hat,  auch  ln  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYER. 

II  Abt  6  1.  München  27 
Mauerkircherstrahe  100 


Anhang,  ev.,  54  1.83.  Bauarbeiter.  mni  .Tn»  ee/s  —  _ _ I 

„  .  .  ,,  .  *  “»PW«!*,  33  1,86,  wünscht  Bekannt- 

eig.  Hau»,  sucht  eine  f  rau.  ebenf  schaft  m.  einer  Dame.  Blldzuschr. 
ohne  Anh..  zwischen  47  b.  55  J..  erwünscht  (zurück).  lOPMgc  DU- 

7  Führung  eines  ecmclns  Haus-  *rellon  zugesichert,  u.  Nr.  33  736 
z.  tunrunj*  eine»  gerne  ins.  Haus-  Dfta  ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

halts.  Nur  ernstgem.  Zusehr.  erb.  Hamburg  13. 

u  Nr.  3318t  Das  Ostpreußenblatt.  Junf.  Dune  m  „ 

Anz -Abt..  Hamburg  13  _  natürlich,  wünscht  sich  einen  nett. 

Ostprenlle.  31  1.10.  schlank,  iti *"5-»  ^imr'.u'inhla« 

6  .1 .  geschieden.  Tischler  m.  schul-  Z}7  Ä  °*nbl  Mt 

denfr  Häuschen,  Wagen,  wünscht  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Hamburger  Teppich-Lager 


anständige  Frau,  die  Freude  an  Wo  fehlt  eine  gute  Mutti?  Bin  38 


U.  Garten  hat.  zw.  Heirat.  |,85.  dkl.,  vollschl.,  Brlllenträge-I 

Zusehr.  erb.  u.  Nr.  33  611  Das  Ost-  rin.  ev..  led..  kein  Vermögen,  aber 

preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  gute  Wäscheaussteuer.  Möchte 

bürg  13  Herrn  bis  45  J.  *w.  baldig.  Heirat 

-  J  .  7  kennenlemen.  Witwer  m.  Kind 

Osinreuße,  L9  1.69.  dunkel,  ev.,  mit  angen.  Nur  emstgem.  Zuschrift. 

Krsparn.,  wünscht  liebes,  treues  erb.  u.  Nr.  33 115  Das  Ostpreu-i 

einfaches  Madel  kcnncnzulemen.  Denblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Emsigem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  | - 1 - 

33  018  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-  Suche  für  meine  Nichte  23  1, 60.  bld.,| 
Abt  Hamburg  13.  ev.,  einen  netten,  jungen  Mann.1 

—  - Aussteuer.  Wohnung  u.  Haus  vor- 

_  hand.  Ernstgem.  Blldzuschr.  erb. 

u.  Nr.  33  134  Das  OstpreuQenblatt, 
'eine  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

f  *  £  9 N  S  TE I N  A,  - 1 - - *  I 

f  «R8E1TEN  \Kololoq  lo.t.slo. 


Barrabatt  o  Teilzahlung 

Fahrräder.b82| 

I  Sportrad  ab  1 1 5,-  Kinderrad  ab  54,50 1 


KARL  CREUTZBURG 

Zentrale:  Hamburg-Altona, Präs.-Krahn-str.  8 

Das  grolje 

ZeppithSpepathaus 

mit  seinen  28  Zweigniederlassungen  in 
Augsburg  •  Bamberg  ■  Berlin-Charlottenburg  • 
Bremen  •  Bremerhaven  ■  Essen  •  Göttingen  • 
Hamburg-Altona  •  -Barmbek  •  -Eimsbüttel  • 
Herford  •  Hildesheim  •  Ingolstadt  •  Kaisers¬ 
lautern  •  Lübeck  'Mainz  •  Mannheim  •  Moers  • 
München  •  Nürnberg  •  Oldenburg  •  Regens¬ 
burg  •  Ulm/D  •  Wilhelmshaven  •  Würzburg 


preisgünstig 


vorteilhaft 


IHUMIAH» 
50  MM  ER 
W6J 


Werfen  Sie  Ihr 
Geld  nicht 
aus  dem  Fenster! 
Verlangen  Sie 
noch  heute  den 
Quelle-Katalog! 


An  jedem  Tag,  an  dem  Sie  auf  Einkaufs-Vorteile  verzich¬ 
ten,  werfen  Sie  Ihr  sauerverdientes  Geld  aus  dem  Fenster. 
Warum  eigentlich?  Auch  für  Sie  sind  die  Einkaufs-Vorteile 
der  Quelle  da.  Auch  Sie  können  bei  jedem  Einkauf  von  den 
Original-Quelle-Großversand-Preisen  profitieren.  Was  das 
für  Sie  bedeutet,  zeigt  klipp  und  klar  der  neue  Quelle- 
Katalog.  Dieses  dicke  Buch  voll  sensationeller  Einkaufs- 
Chancen  kommt  kostenlos  in  Ihr  Haus:  verlangen  Sie  ein¬ 
fach  per  Postkarte  den  Katalog  von  Quelle,  Fürth. 
Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf  ohne  Risiko,  da  volle  Rück- 
nahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS 


(Sluelle 


Abteilung  E12 

•510  FURTH/BAYERN 


Interessieren  Sie  sich  für  internatio¬ 
nalen  Foto-Fortschritt  -  zu  Quelle- 
Preisen?  Verlangen  Sie  den  Spezial- 
Katalog  „Foto  4-  Film  +  Optik”! 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 

SSlnen  H  O  ÜI  I  fi 

5  Pfd.  Lindenhonig  16.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30,—  DM 

5  Pfd  Blütenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  25.—  DM 

6  Pfd.  Waldhonig  13.-  DM 

10  Pfd  Waldhonig  2S.-  DM 


Die  Preise  verstehen  sich  einschHeß 
lieh  Verpackung 

Grofllmkerei  Arnold  llansdi 
6589  Abentheuer  he»  Rirkenfeld 


Direkt  ab  Fabrik : 
Stahlrohr  Muldenkarre 

70  Ltr,  Inhalt  / /% 
nur  DM  ÖU*" 


_ _ (  Iweirod-Transportwagen 

fr*** - nAn|  Kostal  86*57x20  jrg\ 

Trogkr.lJOkq  nur  Ov»* 
v-y  Anhängekupplung  dazu  DM  7.» 

BUDE  mit  Kugellager  u.  luflbereifung  370x60mm 
Ga  mutig  Geld  zvridc  bei  Nlditgefellee 

Richter  AMohn  DO.  5762  Höchen  i.W> 


Die  Geburt  von  TlUmann*  Sch westerchen  KATRIN  geben 
wir  ln  Dankbarkeit  und  Freude  bekannt. 

Albrecht  Uhlig 
Diellinde  Uhlig 

geb.  Otto,  Rosenau 


3  Hannover.  Molthanntraßc  13  lm  Mai  1963 


he  ".rollet  Dankbarkeit  und  Freude  geben  wir  die  Geburt  unse¬ 
rer  ersten  Kinder,  zweier  gesunder  Sühne  bekannt. 


Arnd-Christoph  v.  d.  Hagen 

a.  d.  Hause  Stölln 

Elisabeth  v.  d.  Hagen 

geh.  Freiln  v.  d.  Goltz-Domhardt 
a.  d.  Hause  Gr.-Bestendorf 


Stade  Reim  Prlceenkamp  20.  den  4.  Juni  196S 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Hans  Redmann 


Christa  Redmann 

geb.  Marquardt 


15.  Juni  1963 

855  Forchheim  (Oberfr).  KantstraOc  14 
früher  Königsberg  Pr.  früher  AUenstcln 

Schönbuschcr  Weg  Kleeberger  Straße  36 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Hartmut  Niemann 
Jutta  Niemann 

geb.  Bachler 


31.  Mai  1963 
B03S  Gauting 
Germorlnger  Straße  10*  i 
fr.  Hochflteß  (Augstupönen) 
Kreis  Gumbinnen 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 

Helmut  Bagatsch 
Jutta  Bayatsch 

geb.  Cestnik 


Preetz,  den  8  Juni  1963 
früher  Königsberg  Pr. 
Alter  Garten  2 


An»  14.  Juni  1963  feiern  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit 

Johann  Unruh 
und  Frau  Auguste 

geb.  Schöttkc 

fr.  Zimmerbude,  Kr.  Sainland 
j  Wilhelmshaven.  Athenstr  34 

Es  gratulieren  herzlich  und 
w  ünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  Kinder 

und  zwei  Enkelkinder 


Am  17  Juni  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Martha  Thiell 

geb.  Broslus 

früher  Glowken  Ostpreußen 
ihren  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hei  glichst 

Kinder 

und  Enkelkinder 
Bad  Sooden-Allendorf 
den  17.  Juni  1963 


Am  19  Juni  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma.  Frau 

Berta  Voss 

Keb  Wulff 

Ehefrau  des  In  RuOland  ver¬ 
storbenen  Malermeisters  Fried- 
ricli  Voss,  früher  Schwalbental, 
Kreis  Insterbur« 
ihren  10  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Tochter  Wally 
Sohn  Gerhard 
mH  Ehefrau  Magret 
und  Enkelkinder  Siegfried 
Gerda.  Annemarie.  Martin 
und  Manfred 

0419  Großenbach,  Kreis  Hünfeld 
Siedlungstraße  102 


Am  20.  Juni  1983  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

Franz  Boss 
und  Frau  Maria 

geb.  Warschelt 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
2065  Quick born  (Holst) 
Amselweg  8 

früher  Lugeck,  Kr.  Schloßberg 


✓  V 

S  40  »! 

So  Gott  will,  feiern  wir  am 
16.  Juni  1963  unser  4üjährlges 
Ehejubiläum 

Ernst  Zickermann 
und  Frau  Anni 

geb  Schuckei 

Wir  grüßen  alle  Verwandten. 

Freunde  und  Bekannten  aus 
unserer  Heimat. 


2312  Brunsbüttelkoog 
Masurcnplatz  4 
früher  Tilsit,  Ostpreußen 
Rossinnaslraße  8 


Am  11.  Juni  1963  feierten  meine 
lieben  Eltern 

Kurt  Koska 
und  Frau  Erna 

geb.  Wissemborski 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Tochter  Hildegard 

53  Bonn.  Mondorfer  Straße  19 
früher  Rastenburg 
Krauseneck  19 


Am  13.  Juni  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Johanna  Ausländer 

geb.  Glag 

früher  Königsberg  Pr. 

A 1  b  rech  Ist  raße 
Ihren  90  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Töchter 
Anna  und  Helene 

Münster  (Westf) 

Schleswiger  Straße  15 


Zur  Silberhochzeit  unserer  lie¬ 
ben  Eltern  am  4.  Juni  1963 

Alfred  Seidenberg 
und  Frau  Frieda 

geb.  Bartel 

herzliche  Glückwünsche  und 
weiterhin  bestes  Wohlergehen. 

Ihre  Kinder 
3  Hannover-Bothfeld 
Kurze  Kampstraße  12  C 
fr.  Königsberg  Pi.-Maraunenhof 


!'  80  *5 

Am  IC.  Juni  1963  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Schwiegermutter.  Frau 

Anna  Frommeyer 

geb.  Schröder 

früher  Saalfeld.  Ostpreußen 
Langgassc  4 

Jetzt  Otterndorf  (Nlederelbc) 
Schloßgraben  10 

Ihren  80  Geburtstag 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 


Q0 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
19.  Juni  1963  meine  liebe  Mutti 
und  Schwiegermutter.  Frau 

Maria  Braun 

geb.  Scharnowski 
ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen  für 
einen  noch  langen  Lebens¬ 
abend. 

Ihre  dankbare  Tochter 
und  Schwiegersohn 

4713  Bockum-Hövel 
bei  Hamm  (Westf) 
Hohenhöveler  Straße  24a 
früher  Spiegelberg 
bei  Allenstein  Ostpreußen 


Ji  TS 


Am  14.  Juni  1963  begeht  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  Uroma.  Frau 

Hennrietie  Renz 

geb.  Bialavons 
Alsbach  Bergstraße 
früh.  Gr.-Warnau.  Ostpreußen 

Ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  ln  Dankbarkeit 
und  wünschen  weiterhin  herz- 
lictost  Gottes  Segen 

die  Kinder 
Enkel 

und  acht  Urenkel 


Am  16.  Juni  1963  begeht  unsere 
liebe  Mutti,  Schwiegermutter 
und  Omi.  Frau 

Anna  Krewing 

bei  bester  Gesundheit  und  gei¬ 
stiger  Frische  Ihren  75.  Ge 
burtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  weiterhin 
einen  schönen  Lebensabend  und 
danken  für  ihre  nimmermüden 
Hände 

Die  Kinder 
und  Enkelkinder 
Uber  ein  Lebenszeichen  von 
Bekannten  und  Verwandten 
würde  sie  sich  sehr  freuen. 
Hamburg  33.  Lämmersleth  29 
früher  Königsberg  Pr. 
Lobeckstraße  3 


Am  17.  Juni  1963  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Pflegevater 

Lehrer  1.  R 

Johann-Friedrich  Link 

früher  Königsberg  Pr. 

Traghelmer  Kirchenstraße  82 
Jetzt  Hannover-Buchholz 
Stadtfelddamm.  Lerchenweg  22 
seinen  75.  Geburtstag. 

Während  seiner  Dienstzeit  am¬ 
tierte  er  in  Krausendorf  <Ra- 
stenburg).  Hauswalde  (Heiligen 
bell),  Zandersdorf  (Rastcuburg) 
Königsberg  Pr  (Uhland-Schule). 
Nach  russischer  Gefangenschaft 
ln  Mechtshausen  und  Nette 
(Hildesheim-Marlenburg). 
Herzliche  Glückwünsche  und 
Gottes  Segen  für  die  Zukunft 
Gattin,  Sohn 
Sch  w  »egcrtochter 
Großtochter 
und  Pflegetochter 


Am  11.  Juni  1963  wird  unsere 
Mutter 

Maria  Nitsch 

geb.  Melcher 
72  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  Ihr  herzlich  und 
wünschen  ihr  noch  viele  glück¬ 
liche  Jahre 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

763  Lahr,  Galgenbergweg  11 
früher  Allcnstcin.  Ostpreußen 
Am  Bruch  18 


Am  15.  Juni  1963  feiert  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater 
Schwiegervater  und  Opa 

Friedrich  Hoffmann 

früher  Gallitten  bei  Domnau 
Jetzt  Hannover-Wülfel 
Gleiwitzer  Straße  5 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

seine  Frau 
und  Kinder 


Unserer  lieben  Mutter  und 
Großmutter 

Lehrerwitwe 

Gertrud  Hoyer 

geb.  Stobbe 

fr.  Warschkeiten  Kr  Pr.-Eylau 
und  Königsberg  Pr. 
Himertragheim  44 
Jetzt  3501  wichdnrf  üb  Kassel  7 

zu  ihrem  75  Geburtstag  am 
19  Juni  1963  wünschen  wir  Ge¬ 
sundheit.  Glück  und  Zufrieden¬ 
heit  für  Ihren  weiteren  Lebens¬ 
abend. 

ihre  Söhne  Kurt  una  Gustav 
nebst  ihren  Ehefrauen 
und  fünf  Enkeln. 


Unserer  Heben  Mutter  und 
Oma.  Frau 

Ida  Wohlgemuth 

geb.  Ruchay 
früher  Wärterhaus  9fi 
Schön  fließ.  Kreis  Rastenburg 
zur  Vollendung  ihres  70.  Le¬ 
bensjahres  am  15.  Juni  1963 
herzliche  Glückwünsche 
Tochter  Hedwig  Brandt 
mit  Mann  und  Enkelkindern 

•764  Kehl  am  Rhein 
Golscheuer  Straße  33 


Am  9.  Juni  1963  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Papa 
und  Opa.  der 

Landwirt 

Willy  Perkuhn 

früher  Steinort,  Kreis  Samland 
Ostpreußen 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

seine  Frau 

Kindei  und  Enkelkinder 
7474  Bitz  Ebingen  (WUrtt) 
Goethestraße  5 


Alfred  Mikoleit,  ältester  Sohn 
des  Zollsekretärs  Emil  Mikoleit 
und  seiner  Ehefrau  Amalie 
geb.  Lcymann  früher  4.  Komp. 
IR  2  (Jäger)  AHensteln  u.  Or- 
telsburg.  j  Dortmund  Mark¬ 
grafenstraße  33.  ist  zum  Lega- 
tionsrat  befördert  worden  (z.  Z. 
Botschaft  dei  Bundesrepublik 
Deutschland  In  Buenos  Aires) 


Ihre  Fdmihenonzeiqe 
im  Ostpreußenblatl 
wird 

überall  oHespn 


Jahrgang  14  /  Folge  2< 


Das  Ostpreußenblatt 


Gerade  Du  brauchst  Jesus! 


ln  der  ganzen  Bundesrepublik  uberiienrm 

ganzer  Nachlässe,  auch  Eln/eKtüiKc.  Auflösun 
aller  Art.  Gclegenheltskäufc.  Vermittlung  vc 
Geschäftsräumen  etc 

Auktionator  llein/  Meitzen 
41.14  Rliemberg,  Itheinstrallc  15.  1’el 
früher  Königsberg  Pr. 


Ja,  Du  brauchst  den  Herrn  Jesus  drinaencl  als  Deinen  persönlichen  Heiland 
Die  Bibel  sagt  auch  Dir: 

Wer  nicht  an  Josus  Christo»  glaubt 
—  wer  sich  also  dom  Herrn  Jesus  nicht  unterwirft  — , 
der  wird  verdammt  worden  I  Markus  16,16 

Herzlich  bitte  ich  alle  Christen,  zur  Verbreitung  tolgender  Broschüre  beizutragen 

Das  harrt  Ihrer! 


Suchanzeigen 


„Gute  Existenz" 

Stetig  »leigendes  Texlllgeschäfl, 
bisher  als  Filiale.  In  aufstre¬ 
bender  Stadtrandsiedlung  im 
Bcriil.Hchen  Land,  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  sofort  zu 
verkaufen.  Näheres  über  Nr. 
XI  733  Das  Ostpreußenblatt. 
An/.. -Abt..  Hamburg  13 _ 


unkeracliult*  Königsberg  Pr.  Suche 
i  »hier  od.  Kameraden  des  FunK- 
I  ehr  Langes  v.  H  4  bis  31 .10.  1935 
Nadir,  erb.  an  Heinz  Kazlkowski, 
645  Hanau  (Main).  Krclgericnl- 
strafie  56a. 


Diese  Schrift  hat  jetjt  schon  eine  Auflage  von  1  *,'»  Millionen,  isf  72  Seilen  stark  und 
hat  Buchformat.  Sie  wird  zur  Zeit  in  unserem  Lande  sehr  gelesen.  Hier  etwas  aus 
dem  Inhalt: 

Woher  stammt  die  Bibel!  Wie  war  es  vor  der  Erschaffung  der  Mensch- 

Wer  Ist  eigentlich  Gottf  heit  auf  dieser  Erdet 

Naturerscheinungen  im  Lichte  der  Bibe  komml  ein  lurchlbores  Erwachen  t 

Was  sogt  die  Bibel  Ober  die  Zukunft?  Das  grökte  Ereignis  der  Weltqesrhl"  'e  komml 

'eutige  Zeichen  der  beginnenden  Endzei'  2olr*  . 

Wie  endet  diese  Zeit?  D,e  We.ssagung  emes  Bibelleugners 

Spät  ,sl's  an  der  Wellenuh.  Eine  e"^te  Ta™od,e 

Was  stehl  bevor  i  Wehe  dann  de,  Etdel 

Gibt  es  einen  neuen  Krieg  1  Der  Welfunterqana 

Dos  grohe  Beben  Ein  Blick  n  den  Himmel 

Gegenwart  und  Zukunft  Ein  Blick  in  die  Hölle 

Brücke.  Weg  und  Ziel  für  ieden  Menschen  Was  isf  Wahrheit  f 
Weiht  du  auch  dieses  schont  Sie  klopfen  verqebens 

Bitte,  bestelle  auch  Du  heute  noch  bei  mir  diese  Broschüre  Sie  wird  kostenlos 
von  mir  versandt  und  gehört  in  iedes  Haus! 

Werner  Heukelbach,  5281  Wiedenest 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

gen.  Manfred 

geb.:  etwa  1941 

Augen:  graugrün 

Haar:  dunkelblond 


nerln,  ohne  Anh  u.  ohne  Möbel, 
mochte  einer  alten  Landsmännin 
mit  gelähmter  Tochter  im  kleinen 
Haushalt  u.  der  Bedienung  der 
Kranken  helfen?  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  792  Das  Ostprcußenblatl. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Der  Jugendliche  stammt 
Ostpreußen  und  war  mit  sein« 
Mutter  und  seinem  Großvater 
mit  Pferdefuhrwerk  Im  Treck 
auf  der  Flucht.  Unterwegs  t|„, 
der  Wagen  entzwei.  Die  Mge 
ter  wollte  noch  einmal  zum 
Wagen  gehen  um  Nahrunis, 
mittel  zu  holen  und  kam  nirtit 
wieder.  Der  Großvater  In  «uj 
der  Flucht  In  Ostpreußen  ver- 
starben  Nachr.  erb,  u.  Nr.  Mtjj 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Alit 
Hamburg  13 


Graue  Erbsen 


Kapuziner.  Gar.  la  Qual.,  p.  2  kg 
6.25;  p.  5  kg  15.35;  p.  10  kg  30.—. 
verpockungsfrei  p  Nachnahme. 

Getreidehandel  II.  Wigger,  1* 
Schwarzenmoor  123.  llaus  Möl¬ 
ler,  fr.  KUenberg,  Ostpreußen. 


Alte  alleinstch.  Frau  sucht  Zimmer  Ältere,  alleinstehende  Dame  Ost- 

m.  Kochgelegenheit  oder  2-Zim-  Preußin  .-I?en,neriÜ  .  SUc,lt  drim 
...  ...  -z  .  «endst  t-Zfmmer  Wohnung.  LAG 

Wohnung.  PUnktl.  Mietezahlung  evU.  s  Mon.  Mvz  MuUte  als  Ut). 

zugesichert.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  termfeterin  bisherig.  Wohng.  ab 
33  795  Das  Ostpreußenblatt  An/..-  «eben,  well  Hauptmieter  Verstor 
...  „  .  ben  Angeb.  erb.  u.  Nr.  33  615  Das 

Abt.,  Hamburg  13.  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt,.  Ham- 

- — -  bürg  13. 


Wer  kennt  den  abgebildeten 
Jungen,  der  bis  1959  In  Passen- 
heim,  Kreis  Ortelsburg.  Ostpr.. 
in  einem  staatlich«*!»  Kinder¬ 
heim  war?  Kr  wurde  dort  „Jan 
Müller*  genannt  und  soll  etwa 
1942  geboren  sein.  Nachr  erb. 
u.  Nr.  33  723  Das  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Amti.  Bekanntmachung 


HAARSORGEN? 


Altes  Khcpaar  sucht  Im  Raum  Süd- 
ostholsteln  für  den  Lebensabend 
schönes  Zimmer  mit  Betreuung 
Zusriir.  erb.  u.  Nr.  33  759  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Auslall  Schlippen  Schwuna  or» 
diene!  spaltend  glanzloses  Haar, 
Ca  750  ooo  bearbeitete  Haar*rha<ki 
beweisen  Erfahrung 
Taglieh  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekammte  Haare  und  ?e  f»f 
Porto  an 

llaarknsm  «  ihm  s  Frankfurt  m  i 
Fach  *1569  3? 

Sie  erhalten  kostenlose  Probt 


II  3  62 

Beschluß 

Zimmermann  Richard  Oschwald, 
geb.  27.  2.  1907  in  Pogarhen.  Kr.  La¬ 
blau.  Ostpreußen,  zuletzt  in  Blu- 
menreldc.  Kr.  Labiau,  Ostpreußen. 
Ist  mit  dem  31.  12.  1951.  24  Uhr.  für 
tot  erklärt. 

Büdingen  den  24.  Mai  1963 

Das  Amtsgericht 


Immer  das  passende  Geschenk:  Ost- 
preußische  Langspielplatten:  1  Ma-| 
rlon  Lindt  singt  (Kbg.  Handelst r 
u.  a.),  2.  M.  L.  spricht  (Briefe  der 
Jette  Pltschkumat  u.  a.),  3.  Das 
Flohehe  u.  a..  4.  Nu  aber  Schluß 
u.  a.  je  7,50  DM  Heldenreich,  862 
Llchtenfels,  Fach  81, 


Anzeigen  -  Annahmeschluß 
für  die  nächste  Folge 
ist  Sonnabend 
15  Juni  1963 


Wer  kann  Auskunft  erteilen  ob  u. 
wo  Herr  Siegfried  Bondzlti  lebt 
(ehemals  Diptomkaufmann  I  Fa 
Siede  (Elbing)?  Nach!  erb  u  N’r 
33  480  Das  Ostpreußenblatt  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Tausche  2-Zim.-Sozlalwohng.,  Koch¬ 
nische  D.,  B.,  Ind. -Stadt  b.  Düssel¬ 
dorf  nach  Baden  (WUrtt)  od.  kaufe 
2-  b.  4-Fam.  Haus.  Angeb.  erb.  u. 
Nr  33  035  Das  Ostpreußenblatl. 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Plötzlich  und  unerwartet  Ist  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  liebe  Omi,  Schwester  und  Tante 


Gertrud  Lange 


geb.  Fisch 

Im  Alter  von  75  Jahren  am  30.  Mai  1963  für  immer  von  uns 
gegangen. 

ln  tiefem  Schmerz 

Irmgard  Lange 

Günter  Lange  und  Familie 

Frieda  Pisch 

und  alle  Anverwandten 

2  Hamburg  19,  Sil  lernst  ruße  96  II 

fiMiher  Königsberg  Pr..  Kronprinzenstraße  4 


Nach  schwerer  Krankheit  starb  heute  tm  Alter  von 
ao  Jahren  unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter, 
gute  Omi.  Uromi.  Schwester  und  Tante 


Emma  Klofj 

geb.  Lobitz 


Helene  Drcwello  und  Familie 
Stuttgart 

Martha  Schwlchtenberg  und  Familie 
Crailsheim 

Karl-Heinz  Kloß  und  Familie 
Kröpelin  (Meckl) 

Minna  Adrian  als  Schwester 
Nortorf 


Crailsheim,  Trutenbachweg  10.  den  31.  Mal  1963 
früher  GcorgenthaPMohrungcn 

Die  Beerdigung  fand  am  4.  Juni  1963  In  Crailsheim  statt. 


Statt  Karten 

Am  6.  Juni  1963  ist  unsere  liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Schwester  und  Tante 


Meta  Backschat 


geb.  Röhrleh 

früher  wohnhaft  In  Jorken 
nach  schwerer  Krankheit  helmgegangen. 

Für  die  trauernden  Hinterbliebenen 
Ursula  Buriiwald,  geb.  Backschat 

München,  Höslstraße  S.  den  0.  Juni  1983 

Die  Einäscherung  fand  am  8.  Juni  1963  ln  München  statt. 


Am  26.  Mai  1963  entschlief  auch  mein  lieber  Vater 


Emil  Krüger 


Er  folgte  meiner  lieben  Mutter,  die  am  19.  Februar  1959  auch 
ferne  der  geliebten,  schwer  vermißten  Heimat  starb. 

In  stiller  Trauer 

Elma  Krüger 

Kyhna  21.  Kreis  Delitzsch,  Mitteldeutschland 
früher  l.udendorff  bei  Juwendt  Kreis  Labiau 


Meine  treue  Lebensgefährtin,  unsere  herzensgute  Mutter 


Erika  Thews 


geb  Pokojcwski 

Ist  im  Alter  von  63  Jahreh  ganz  unerwartet  für  immer  von  uns 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Willy  Thews.  Lehrer  1.  R 
Brigitte  Thews 
Rüdiger  Thews 

6761  Ruppertsecken  Über  Rockenhausen,  den  30.  Mal  1963 
früher  Biessellen.  Podlciken,  Kensten 


Axel  Düttchen 

Oberst  a.  D. 

4.  6.  1005  f  14.  3.  1963 


In  großem  Leid 

Else  Düttchen,  geb  Schiefereit 
Ilse  Denning,  geb.  Düttchen 
J.  B.  Denning  und 
Rubin,  Joel,  Rryant  und  ßetsy 


6113  Babenhausen/ H..  Fr.-Kbert-Straßc  12 
früher  Laukischken,  Kreis  Labiau 


Geliebt,  beweint  und 
unvergessen. 

Nach  langet  Krankheit  ver- 

Der  Herr  hat’s  gegeben,  der 
Herr  hat's  genommen.  Der 

schied  meine  liebe  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter 

Name  des  Herrn  sei  gelobt. 

Hiob  1.  21 

Gertrud  Darlinger 

Zum  Gedenken 

geb.  Zink 

an  den  Todestag  meines  her¬ 
zensguten  Sohnes  des 

im  57.  Lebensjahre. 

Oberleutnants 

In  tiefer  Trauer 

Erich  Buyny 

Emil  Darlinger 

der  am  14  Juni  1943  in  Rußland 
gefallen  Ist 

Gerhard  Darlinger 

Seine  Mutter  Irin  Buyny 

41  Duisburg  FUrstcnstroßc  1  A 

geb.  Lickmann 
und  Geschwister 

den  24  Mai  1963 

Hamburg  20.  Wrangclstraße  61 
bei  Röbbcling 
früher  Sensbtirg 

Nach  kürzet  Krankheit  enl- 
schllcf  am  i  Juni  1963  unerwar- 

toi  unsere  Hebe  Mutter.  Groß- 

In  stillem  Gedenken 

Frau  Berta  Petersdorf 

geb.  Bngdan 

llol/.kaufmnnn 

Im  Alter  von  86  Jahren. 

Hermann  Ragnit 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

gest.  12.  6.  1958 

Helene  Pofalla 

geb.  Petersdorf 

In  Dankbarkeit 

Jetzt  3046  Breloh.  Dorf  49 
Kreis  Soltau  (Hnn) 

Ella  Ragnit,  geb.  Hlldcbrondt 

früher  Jakunen 

Walter  und  Ilse  Nagel 

Kreis  Angerburg 

geb.  Kerkau 

Herta  Marzinowskl 

3011  Havelse  Uber  Hannover 

geb.  Petersdorf 

jetzt  3  Hannover-Wülfel 

Marthastraße  1 

Schulstrnße  10 

fr  Kutten.  Kr.  Angerburg 

Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  sanft  am  18  April 
1063  im  84  Lebensjahre  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Albert  Lippke 

früher  Rehstall.  Kr  Rastenburg 
Ostpreußen 

Er  folgte  seinem  lieben  Schwie¬ 
gersohn 

Anton  Thater 

t  6.  12.  1942  im  31.  Lebensjahre 
und  seiner  lieben  Enkelin 

Waltraut  Langanke 

t  12.  3.  1057  im  15.  Lebensjahre 
in  die  Ewigkeit. 

Es  trauern  um  Ihn 
Rosa  Lippke 
geb.  Klinkowski 
Paul  Langanke 
und  Frau  Maria 
geb.  Lippke 

Anna  Thater  I  Mittel 

geb.  Lippke  l,  deutgch 

Erwin  Thater  I  ueuiscn 

und  Frau  Doris  |  land 

geb.  Kurde 
Heinz  Honigs  und 
Frau  Christel 
geb.  Langanke 
mit  Norbert 
Valentin  Langanke  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Lippke 
Hagen.  Gartenstraßc  4 
Albert  Schottle  und  Frau 
Erika,  geb.  Langankc 
mit  Rainer 

Hagen,  Franzstraße  87  E 
Köthen  und  Hagen,  im  Juni  1963 


Nachruf 

Für  uns  alle  viel  zu  früh  und 
unerwartet,  aus  einem  Leben 
voll  treusorgender  Liebe,  ging 
am  29.  April  1963  meine  liebe 
Frau,  unsere  hebe  Mutter 
Schwiegermutter  und  Oma 

Ida  Przyborowski 

Kcb.  Kurhholz 

fr.  Lompönen.  Kr.  Tilsll-Ragnlt 
heim  In  den  Frieden  Gottes. 

In  tiefem  Schmerz 

Adolf  Przyborowski 
Kinder  und  F.nkelklnder 


zu  erreichen  Uber  Tochter  Edith 
Pohl,  2  Hamburg-Wandsbek 
Schlffbekcr  Weg  442 


Nach  schwerem,  ln  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  sehllef  heute 
mein  geliebter  Mann 

Walter  Weinrich 

Reb.  1.  2.  |gon 

sanft  ein.  Er  verlaßt  uns  viel 
zu  früh. 

In  tiefer  Trauer 


Rosemarie  Weinrich 
Reb.  Rautenberg 
lind  Tochter  Heidi 


Johannesburg.  Südafrika 
fr.  Kl-Medenau  Ostpreußen 


Am  lu  Mal  1963  verstarb  nsdi 
langem,  schwerem  geduldig  ef. 
tragenem  Leiden  meine  lieb, 
Frau  meine  liebe  Mutier;' 
Schwiegermutter  Oma,  Sch»,, 
ster  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Hinz 

geb.  König 

im  Alter  von  58  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Ernst  Hlrtil 


Mellbronn  den  2.  Mai  1963 
Erlenrbacher  Straße  15 
früher  Königsberg  Pr. 
Juditter  Allee  21 


Nach  schwerer  Krankheit  41 
am  Pf ingst morgen  unsere  Ilu- 
Mutter  Schwiegermutter  um) 
Oma  1 

Frieda  Grabowski 

geb.  Tischler 

früher  Locken.  Kreis  Osterode 
Ostpreußen 

Im  Alter  von  67  Jahren  von  unL 

In  stiller  Trauer 

Grete  Fischer,  geb.  Grabowski 
und  Familie 

Schadehorn  b  Bad  Oldesloe 
l.iizle  Kogolsch 
geb.  Grabowski.  lind  FainlU. 
Hamberge  bei  Lübeck  i| 

Hamberge  bei  Lübeck 
am  2  Juni  1963 

Die  Beerdigung  fand  am  Don¬ 
nerslag  dem  6.  Juni  1963.  H* 
Uhl  von  der  Kirche  in  Ha»? 
berge  bei  Lübeck  statt 


t 


Weinet  nicht  an  meinem  Grnl* 
gönnet  mir  die  ew*ge  Ruh 
Denkt,  was  ich  gelitten  hat* 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  nach 
langem,  schwerem  Leiden  mel» 
nen  guten,  stets  für  mich  sor¬ 
genden  Schwager,  unseren  Ile 
h«*n  Binder  und  Onkel 
Reg. -Oberinspektor  I  K 

Frilj  Turowski 

un  77  Lebensjahre  zu  sieb  lr 
sein  himmlisches  Reich. 

Er  folgte  seiner  1952  verstoiM 
nen  Ehefrau  Emma.  ueb.  Pn>- 
cleO  sowie  seinen  Kindern 
Hildegard  verstorben  «I« 
der  Flucht  1945.  und  Helmut 
vermißt  seit  1944.  In  die  Ewt|H 
keil 

In  stiller  Trauer 

Witwe  Elise  KlnnlRkelt 
als  Schwägerin 
Emma  Weber,  geb  Turowski 
Franz  Flick  und  Frau  Marllu 
geb.  Turowski 
Frida  Turowski 
Martha  Turowski 

Lünen.  An  der  Lune  16 
den  29.  Mal  1963 
Berlin.  Ratzeburg,  Du sselclorl 
früher  Königsberg  Pr. 

Ger  hardstraße  10 

Die  Beerdigung  fand  am  Sun]*- 
lag,  dem  l.  Juni  1963.  auf  dem 
ev  Friedhof  In  Lünen  »tntt- 


Ämeigen  bitte  deutlidi  tthreiben! 


Jahrgang  14  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Juni  1963  /  Seite  19 


Gott  der  Herr  erUtaie  heule  von  Ihrem  «chwercn  Leiden  unsere 
Beliebte  Müller  und  Schwiegermutter.  un«re  hcrzen.nu.e  Omi. 
Schwester.  Sehwä«erin  und  Tante 

Susanne  Hermenau 

Beb.  Schlenther 

ehern.  Gisbertshot,  Kreis  Sensburg 
«nt  Tage  nach  ihrem  71.  Lebensjahre. 

In  stUIer  Trauer 

Christel  Neumann.  gcb.  Hermenau 

Wilhelm  Hohberg  und  Frau  Ilse 
geh.  Hermenau 

Major  Werner  Hermenau  und  Frau 
Katharina«  geb.  Becker 
und  sechs  Enkelkinder 


Woifbburg,  F  ried  ri  ch -Ehe  rt -Straße  40.  den  30.  Mal  1903 


Am  M.  Mal  1003  Ist  nach  langem  Leiden  unsere  liebe  Tante, 
Großtante  und  Urgroßtante 

Anna  Hertell 

Lehrerin  1.  R. 

früher  Neldenburg,  Ostpreußen 

Im  Alter  von  94  Jahren  ln  einem  Altersheim  ln  Mitteldeutsch¬ 
land  heimgegangen. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  Aufopferung. 

In  stiller  Trauer 

Alfred  Wertlier.  Steuerlnsp.  1.  R. 

Hanna  Wertber 

Klaus  Werthcr  und  Familie 

Braunschweig.  Juliusstraße  13.  Köln-Bayenthal 


_ 

T  TsT 


_ 

Unsere  liebe,  gute  Oinn 


Dorothea  Borchert 


B<‘b.  Steinau 

Ist  am  14  Mal  1963  sanft  entschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

Walter  Görke  und  Frau 
Waidemur  Görke  und  Braut 
Willi  Görke 

II  I  aiieM  ««■.'*  ... 


, (Donau).  P1iiIzkhi.sc  27 

ier  Allenburg,  Ostpreußen 


Am  2t.  Mai  1116]  entschlief  plötzlich  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Margarete  Kiewitt 


geb.  Volkmann 


im  Alter  von  81  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Charlotte  Kiewitt 

Lage  (Lippe) 

Anni  Botin,  geb.  Kiewitt 
Hoya  jWeser) 

Ern»t  KiewIU 

Milwaukee  Wls. 


I  Hoya  (Weser),  Deichstraße  10 

I  früher  Osterode.  Ostpreußen.  Schillerstraße  la 


Am  8.  Juni  1963  entschlief  nach  längerem,  schwerem  Leiden, 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau,  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter  Schwester  Tante  und  Großmutter 


Martha  Powileit 

gcb.  Malhöfer 


Im  72.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Emil  Powileit 

die  Söhne  Fritz.  Siegfried,  Heinz  und 
Herbert  mit  Ihren  Familien 
und  Anverwandten 


Offenbuch 'Waldhelm.  Lohweg  13 
früher  Lasdehnen  (Haselberg) 


Meine  liebe  Frau  und  treuer  Lebensk^ilciadtnemoUber  aUe» 
geliebte,  unvergessene  Mutter,  gute  Schwiegermutter  und  lieb 
ste  Omi* 

Frida  Burchardt 

geb.  Naujock» 

früher  Oberförsterei  Cr.-Post  bei  Postnicken 

i„,  u,, lg  Mol  1963.  nach  einem  arbeitsreichen 

Leben  und  in  steter  Liebe  für  die  11,re"  von  73  J,hrcn 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verschieden. 

ln  tiefem  Geld 

Fritz  Burchardt 

Elfi  Motsrhmann.  geb.  Burchardt 
Michael  MoUchmann 
Hannelore  Motsrhmann 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllt  hat  seine  Pflicht, 
und  wer  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  au-h  selbst  im  Tode  nicht 

Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  unerwartet  am  22.  Mat  1983 
meine  liebe  Schwester,  unsere  gute  Tante  und  Großtante,  KrSu- 
leln 

Emilie  Maschlanka 

früher  Muhlack  bei  Rastenburg 
im  75.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Mamary 

Frida  Maschlanka 

Hermann  Maschlanka  mit  Familie 


»533  Herpersdorf  ».  Post  Scheinfeld  (Mfr.) 


Die  Beerdigung  fand  am  24.  Mal  1963  auf  dem  Südfriedhof  in 
Nürnberg  statt. 


Nach  Cotles  unerforachltchem  Ratschluß  entschlief 
ganz  unerwartet,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  un¬ 
sere  unvergessene,  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 


Therese  Fischer 

früher  Cranz  (Ostsee).  Kirchenstraße  26 
Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Srhmldtke,  geb.  Fischer 

2082  Uetersen  (Holst).  Kirchenstraße  26 
Ellese  Stlemer,  geb.  Fischer 

899  Lindau  (Bodensec).  Wiedemannstraßc  5 
und  die  übrigen  Anverwandten 


4813  Gadderbaum  bei  Bethel,  Deckertstraßo  27 
den  27.  Mai  1963 


1 _  1 

1 

.Was  Ich  tue.  das  weißt  du  Jetzt  nicht; 
du  wirst  es  aber  hernach  erfahren.“ 

Joh.  13.  7 

Gott  der  Allmächtige  hat  am  1.  Pflngsttage  in  den  frühen 
Morgenstunden  nach  kurzer  Krankheit  meinen  lieben  Mann 
unseren  herzensguten  Vater,  lieben  Bruder,  Großvater,  Onkel. 
Schwager  und  Schwiegersohn 

Erwin  Born 

Holzkaufmann 

früher  Sägewerk  Muschakcn.  Kreis  Neldenburg,  Ostpreußen 
im  58.  Lebensjahre  heimgerufen. 

In  stiller  Trauer 

Ruth  Born,  geb.  Kopetsch 

und  Kinder  Romuald,  Edwin  und  Siglinde 
sowie  alle  Angehörigen 

Battenberg  (Eder).  Königsberger  Straße  2 


Mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Georg  Dahm 

Rektor  a.  D. 

früher  Llebstadt  (Ostpreußen) 

Y  30.  12.  1898  l  23.  3.  1963 

hat  uns  nach  langem,  schwerem  Leiden  für  immer  verlassen. 

ln  stiller  Trauer 

Anna  Dahm 

Doris,  Barbara 

und  alle  Angehörigen 

Bordesholm.  Eckholmallce 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Bruder.  Großvater  und  Schwiegervater 

Walter  Kailuweit 

früher  Moorverwaltung  Moorfelde.  Kreis  Lablau 
am  17.  Mai  1963  im  Alter  von  65  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud«  Kailuweit,  geb.  Berger 
Karlheinz  Kailuweit  und  Frau  Irmgard 
geb.  Schulz 

Karin  Kailuweit 

Karl  Kailuweit,  Landgerichtsrat  a  D. 

und  Frau  Luise,  geb.  Rerupp 
Dr.  Jur.  Maximilian  Zeise  und  Frau 
Ursula,  geb.  Berger 
Enkelkind  Klaus  Dletei 

Berlin-Tempelhof.  Ullsteinstraße  192 


Mein  lieber  Vater,  unser  guter  Opa 


Julius  Röder 


früher  Rößel  Ostpreußen 

ist  Im  Alter  von  83  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

ida  Wich  mann,  geb.  Röder 

Manfred  und  Dodo  Wlchmann 

Wentorf  A/S  über  Mölln-Land  den  12  Mal  1983 


Nach  18  Jahren  der  Ungewißheit  erhielten  wir  die  traurige 
Nachricht  daß  mein  lieber  Mann  unser  guter  Vater,  Groß* 
vater.  Bruder  und  Onkel 


Frifj  Schulz 

Kgl.  Sudau.  Post  Trömpau.  Kreis  Samland 
lm  53.  Lebensjahre  tm  Oktober  1*45  in  Rußland  verstorben  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kate  Schulz,  geb.  Schulz 
Ursula  Post,  geb.  Schulz  \ 

Fritz-Hermann  I  Klnder 

Hartmut.  stud.  Ing. 

Hermann  Post,  Enkel 

643  Bad  Kcrsfeld.  Breltcnstraße  11 


Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  starb  am  3.  Mal 
1963  nach  Jahrelangem,  schwerem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater  und  Bruder 


Georg  Mienert 

im  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Mienert,  geb.  Tiedtke 
Eva  Mienert 
Margarete  Mienert 


8225  Traunreut  (Oberbay),  Traunwalchener  Straße  li 

Magdeburg,  Unterm  Hagen  71  a 

früher  Königsberg  Pr..  Fahrenheidstraßc  14 


Die  Beerdigung  hat  am  6.  Mal  1963  auf  dem  Traunreuter  Wald¬ 
friedhof  stattgefunden. 


Der  Herr  Über  Leben  und  Tod  nahm  am  HimmclfahrUtag 
meinen  geliebten,  fürsorglichen  Mann.  Bruder,  Schwager 

Onkel  und  Großonkel 

Eugen  Simoneit 

früher  Obermeister  der  BJrkerinnung 
für  Stadt  und  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 

im  Alter  von  81  Jahren  plötzlich  zu  sich. 

In  tiefer  Trauer 

Betty  Simoneit,  geh.  Munk 

und  alle  Verwandten 

7209  Deikhofen  über  Spaichingen 

früher  Johannisburg  und  Königsberg  Pr.,  Tiergartenstraße  1 — 3 

Seine  letzte  Ruhestätte  fand  er  hier,  wo  auf  der  Ehrentafel 
auch  der  Name  seines  gefallenen  Sohnes  Werner  steht. 


• 


Gott  der  Herr  erlöste  durch  einen  sanften  Tod  meinen  herzens 
guten  Mann,  unseren  lieben,  treusorgenden  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel  den  früheren 

Landwirt 

Rudolf  Heske 

aus  Rauschbach.  Kreis  Helligenbcil 
lm  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Heske  und  Kinder 
Langelohe  über  Trittau,  den  31.  Mal  1963 


Fin  treues  Vaterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen 

Fern  der  ostpreußischen  Heimat  ging  plötzlich  und  unerwai 
tet  unser  geliebter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Ur 
großvater  am  21.  Mal  1963  Im  83.  Lebensjahre  für  immer  von 

uns. 

Kaufmann  und  Bücherrevisor 

Max  Vorreau 

früher  Tilsit  Ostpreußen 
In  tiefer  Trauer 

Siegfried  Vorreau  und  Frau  Charlotte 
Helmut  Vorreau  und  Familie 
Margot  Kaulbars,  geb.  Vorreau 
Erika  Michaelis,  geb.  Vorreau 
und  Sohn  Eckhard 

z.  Z  Bundcsmarlne 
Karl-Heinz  Vorreau 
•  Harry  Vorreau  und  Frau  Gisela 
und  Urenkelin  Charlotte 

Frankfurt  (Main).  Allerhelligenstraßc  17.  den  29.  Mal  1963 

Die  Beisetzung  hat  am  26  Mal  1963  auf  dem  Hauptfrlcdhof 
Koblenz  stnttgcfunden 


